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0 r, 11½ Sgr. Inſertlonsgebühr für den Raum 
fünfthelligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 133. Morgen ⸗ Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Rom, 19. März. Der Schluß der heut Morgen im Con⸗ 
fiftorium gehaltenen päpſtlichen Allocution lautet wie folgt: 
Der heilige Vater könne die ihm gegebenen Rathſchläge fo 
wenig als die ungerechtfertigten Forderungen einer uſurpa⸗ 
toriſchen Regierung zulaſſen; er beweine den Umſturz aller 
Autorität, verſpreche den Getäuſchten Verzeihung und ver⸗ 
traue die Kirche Gott an, dem Beſchützer des Rechts und der 
Gerechtigkeit. 


Turin, 17. März. Die heutige „Opinione“ beſpricht in einem „die 
Anerkennung des italieniſchen Reiches“ überſchriebenen Artikel die Schwie⸗ 
rigkeiten Italiens, die diplomatiſche Weihe zu erlangen und von den ande⸗ 
ren Staaten anerkannt zu werden. Obwohl keine der europäiſchen Mächte 
ein Intereſſe habe, ſich der Conſtituirung Italiens zu widerſetzen, ſo werde 
5 doch wahrſcheinlich mancher Staat die Anerkennung verweigern. Die Re⸗ 
gierung werde ſich aber keiner abſchlägigen Antwort ausſetzen. So lange 
die Mächte nicht officiell von der Proklamirung des italieniſchen Reiches un⸗ 
terrichtet werden, können dieſelben ihre Beziehungen mit Italien in der bis⸗ 
herigen Weiſe fortſetzen, was nach geſchehener Mittheilung und erhaltener 
abſchlägiger Antwort nicht mehr der Fall fein könnte. Die zur Anerkennung 
bereitwilligen Mächte müſſen von dem Ereigniſſe unverweilt unterrichtet, 
zögernde Regierungen durch bons oflices gewonnen werden; die Anerken⸗ 
nung jener Mächte hingegen, welche offenbar abgeneigt ſind, müſſe der Zeit 
und der öffentlichen Meinung überlaſſen werden. 


Nom, 15. März. Die geſtern und heute befürchtete Demonſtration fand 
nicht ſtatt. In der untern Romagna ſind die Bauern in Folge der Con⸗ 
ſeription aufgeſtanden, und haben die Waffen ergriffen. 


Turin, 17. März. Eine Deputation des Magiſtrats verfügte ſich jo: 
wohl zum König als zum Miniſterpräſtdenten, um beide zu bitten, auch in 
der Folge Turin als Reſidenzſtadt beizubehalten. Der König äußerte ſich 
ſehr gnaͤdig, und verſicherte, daß dies auch fein Wunſch ſei. Sollte er aber 
Turin verlaſſen müſſen, jo werde feine Familie doch fortwährend in dieſer 
Stadt reſidiren. General Durando erhielt Befehl, fh zum Marſche nach 
Rom bereit zu halten. 


Genua, 17. März. General Garibaldi proteftirt durch feine Organe 
gegen die Werbungen, welche in ſeinem Namen in Italien betrieben werden. 
Er rufe ſeine Leute, wenn er ſie brauche. Die in Gaeta gemachten Gefan⸗ 
genen ſind eben in Freiheit geſetzt worden. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe rom 19. März, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 25 Min.) Staatsſchuldſcheine 87“. Prämienanleihe 117 % B. Neueſte 
Anleihe 106%. Schleſ. Bank Verein 80%. Oberſchleſiſche Litt. A. 124%. 
Oberſchleſ. Litt. B. 1114. Freiburger 96. Wilbelmsbehn 36%. Neiſſe⸗ 
Brieger 53. Tarnowitzer 35 B. Wien 2 Monate 667. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 54½ B. Oeſt. National⸗Anleihe 51%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 54%. 
Deiterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 128%. Oeſterr. Banknoten 67%. Darm⸗ 
oder 71%. Commandit⸗Antheile 83%. NKöln-Minden 139. Rheinifhe 
ftien 81. Deſſauer Bankaktien 13%. Mecklenburger 48. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn AR — Eiſenbahnen, angenehm. \ 
2 (Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 19. März. Roggen: feſter. März 45%, 


Vierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb 
rto 2 Eh 
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Frühjahr 20 Mai⸗Juni 46, Juni⸗Juli 46%. — Spiritus: * 
März⸗April 20%, April⸗Mai 2) 7% Mai Juni 20%, Juni⸗Juli 20%. — 
Rüböl: matter. April⸗Mai 10%, Sept⸗Oktober 114. 


5 A. Preußens Finanzlage. 

In einer Zeit, in der einerſeits an den Staat Anſprüche auf 
Uebernahme von Gewährſchaft für fremde Verbindlichkeiten (Garantien 
für Eiſenbahnanlagen), andererſeits an die Staatsbürger Forderungen 
hoherer Steuerzahlung und an die Landtags-Abgeordneten das Anſin⸗ 
nen geſtellt werden, die Steigerung des Staats⸗Etats zu beſchließen, 
wird eine nähere Beleuchtung der Finanzlage des Staates angemeſſen 


erſcheinen. 
J. Die Staatsſchuld. 


Die neueſte Epoche des preußiſchen Staatsſchuldenweſens beginnt in 
einer ſturmreichen Zeit, welche zu einer namhaften Vermehrung der öffentli⸗ 
chen Schuld führen mußte. Während ſich Ende des Jahres 1847 die 
verzinsliche Schuld ſo günſtig, wie in keinem Großſtaate Europa's, 
nämlich auf nur 128,642,234 Thlr. ſtellte, zu der an unverzins⸗ 
lichem l(ungedecktem) Papiergelde nur 11,242,347 Thlr. traten, wo: 
nach die Geſammtſumme 139,884,581 Thlr. betrug, jo fand fpäter: 
hin eine ſolche Schuldvermehrung ſtatt, daß ſich der Geſammtſchulden⸗ 
ſtand des Jahres 1860 auf die Summe von 293,511,653 Thaler 
ſteigerte. 

965 rührt dieſe Steigerung theilweiſe zwar daher, daß in Folge 
einer Aenderung der Geſchäftsordnung manche Poſten auf die Staats: 
ſchuldenrechnung übertragen wurden, die vorher in den einzelnen Ver⸗ 
waltungen Verrechnung fanden. Weit größere Summen erforderten 
aber die Kriegsereigniſſe in Holſtein und Baden, die Mobilmachungen 
in Folge des orientaliſchen Krieges und die Zwiſtigkeiten mit der 
Schweiz, ſowie ſchließlich die Mobilmachung aus Anlaß des italieni⸗ 
ſchen Feldzuges. Nicht unweſentlich erhöhten auch die in neuerer Zeit 
kontrahirten größeren Anlehen zum Aus: und Neubau von Eiſenbah⸗ 
nen die Staatsſchuld. Es ſetzt ſich nämlich dieſe Schuldenſumme des 
Jahres 1860 aus folgenden Beſtandtheilen zuſammen: 

Die 34 0% ältere Schuld 88,418,264 Thlr. 

Die neuere allgemeine Schuld 


t 


zu 43 0% 52,334,983 Thlr. 
zu 5 of 8 30,000,000 „ 
Die Pramienanleihe v. 1855 14,050,000 „ 


96,384,983 Thlr. 
8,400,400 


Schuld an die Milttär⸗Wittwen⸗Kaſſe zu 4 % N 
Produktive Eiſenbahnſchulden: 
Allgemeine zu 4 u. 43 % 52,670,399 Thlr. 


Beſondere 19,650,230 
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re 72,320,629 Thlr. 
Provinzielle Staatsſchulden 


4,744,771 „ 
Schuld an die Rentenbanken 7,400,259 „ 
Unverzinsliche Kaſſenanweiſungen „315,842,347 „ 


Es ergiebt ſich aus Vorſtehendem, daß die preußiſche Staatsſchuld 
ſich von 1848 bis 1860 mehr als verdoppelte. Sind auch unter den 
hinzugekommenen Poſten namhafte produktive Schuldaufnahmen, ſo 
droht dennoch die glänzende Ausnahmsſtellung des preußiſchen Staats 
in Abſicht auf feine Finanz: und Schuldverhältniſſe verloren zu gehen, wenn 
eine gleichmäßige Stelgerung der Schuld fortdauern ſollte. Indeſſen wird 
fi) in Folgendem dennoch zeigen, daß die Größe der Schuld gegenüber 
den vorhandenen Deckungsmitteln bis jetzt noch nichts Beunruhigendes 
hat, und daß ferner, im Vergleiche mit allen Großmächten, die Schul⸗ 
den der anderen Staaten die preußiſche Schuld nicht nur abſolut, ſon⸗ 


Breslau 


ſthatſächlichen Verhältniſſe. Das Ergebniß der jüngſten Abſtimmungen 
ſiſt der Regierung wohl nicht geradezu üb 


er 


incl, 
einer 


Verlag von Eduard Trewendt. 


dern auch verhältnigmäßig um das Mehrfache überſteigen. Auch muß 
zur Ehre der preußiſchen Schuldenverwaltung angeführt werden, daß 
ſie trotz der Wirren im Innern (1848), trotz allgemeiner Kreditloſig⸗ 
keit und inmitten eines fortdauernden Waffengetöſes keinen Augenblick 
aufhörte, auf dem ihr durch Recht und Geſetz vorgeſchriebenen Wege 
fortzuſchreiten und ihre Verbindlichkeiten allſeitig zu erfüllen. Wenn 
gleichwohl in neuerer Zeit die frühere Feſtigkeit und Blüthe des preu⸗ 
ßiſchen Staatskredits, der vor 1848 den aller deutſchen Staaten über⸗ 
ragte, in dem Grade beeinträchtigt ward, daß, während im Beginne 
der vierziger Jahre der Zinsfuß der geſammten Schuld ohne Erſchüt⸗ 
terung auf 4 pCt. ermäßigt werden konnte, dagegen ſeit 1848 der 
Zinsfuß auf 43 und 5 pCt. für die neuen Anleihen erhöht und z. B. 
noch die 1859 aufgelegte Anleihe zu 95 pCt. (mit Einrechnung der 
dargebotenen Vortheile thatſächlich zu 944 pCt.) emittirt werden 
mußte, ſo erklärt ſich dieſe Erſcheinung nur dadurch, daß dieſe An⸗ 
leihen in der für Staatsanleihen ungünſtigſten Zeit aufgelegt wurden. 
Die Emiſſion der 1859er Anleihe fiel in die Zeit der Mobilmachung 
Preußens. 


Preußen. 
I Berlin, 18. März. [Die Ruſſell'ſche Politik. — Die 
Abſtimmungen des Herrenhauſes. — Die neue Kreis⸗ 
ordnung.] Der Interpellations-Sturm, welcher jüngſt im Unter: 
hauſe gegen Lord John Ruſſell losgelaſſen ward, hat dem britiſchen 
Staats⸗Sekretär manche nicht unwichtige Enthüllungen entlockt. Zu⸗ 
nächſt erfährt man aus feinen Aeußerungen, daß die öſterreichiſch-eng⸗ 
liſche Allianz, von deren Gewißheit man in Wien ſchon ſo roſig zu 
träumen ſchien, noch im weiten Felde iſt. Die Weisheit des edlen 
Lords ſcheint ſich darauf zu beſchränken, daß er nach allen Seiten hin 
Mäßigung und Friedfertigkeit predigt und ſich bereit hält, mit den 
Thatſachen zu tranſigiren, ob dieſelben auch Oeſterreich, den alten 
Bundesgenoſſen Englands in Trümmer ſchlagen und das imperia⸗ 
liſtiſche Frankreich, den gefährlichen Nebenbuhler der britiſchen See⸗ 
herrſchaft, zu erhöhter Macht empor tragen mögen. Außerdem be⸗ 
ſtätigt Lord John das früher vielfach erwähnte Gerücht, daß Oeſter⸗ 
reich jeden auf nichtöſterreichtſchem italieniſchen Gebiet organifirten 
Freiſchaarenzug gegen feine Grenzen als einen direkten Angriff von 
Seiten Piemonts betrachten und darnach handeln werde. Ob die 
wiener Staatsmänner vor ſolchen Drohungen irgend einen Eindruck 
auf die italieniſche Bewegungspartei oder auch nur auf das turiner 
Kabinet erwarteten, muß billig in Frage geſtellt werden. Dagegen 
mag die Erklärung allerdings den engliſchen Diplomaten als Anlaß 
gedient haben, um dem Grafen Cavour die Zügelung des allzuhitzigen 
Thatendranges feiner Avant⸗Garde ernſtlich anzuempfehlen. — Wenn 
man den Voten des Herrenhauſes über das Ehegeſetz und über den 
Arnim'ſchen Antrag die Macht zuſchreibt, eine Miniſterkriſis herbeizu⸗ 
führen, ſo beruht dies auf einer überaus falſchen Beurtheilung der 


t gekommen, und 
andererſeits braucht man nur an die unmittelbaren Kundgebungen d 
Königs zu erinnern, um jedem Unbefangenen die Gewißheit zu geben, 
daß die Reformen des Eherechts und der Grundſteuer nicht einen zu⸗ 
fälligen Beſtandtheil des miniſteriellen Programmes bilden, ſondern zu 
den Fragen gehören, welche der Monarch ſelbſt auf der Tagesordnung 
der Regierungs⸗Politik erhält, bis dieſelben eine befriedigende Löfung 
gefunden haben. — Man betrachtet es als gewiß, daß die neue Kreis⸗ 
ordnung, und zwar in einer gegen den vorjährigen Entwurf verbeſſer⸗ 
ten Auflage, noch während der laufenden Seſſion vor den Landtag 
kommen wird. Das Gerücht, als habe der Einſpruch eines an aller⸗ 
höchſter Stelle mit beſonderem Vertrauen beehrten Ober-Präſidenten 
die Vorlage verzögert, ſcheint aus der Luft gegriffen. Von einem 
ſolchen Einſpruch iſt in den unterrichtetſten Kreiſen Nichts bekannt, und 
der Entwurf wird unfehlbar der Landesvertretung vorgelegt werden, 
ſobald er in allen Einzelnheiten feſtgeſtellt iſt. — Wenn ich jüngſt von 
den günſtigen Bedingungen ſprach, unter denen die Linie Altenbecken⸗ 
Kreienſen mit der hannoverſchen Bahn konkurriren wird, ſo iſt aller: 
dings zu beachten, daß die erſtere eine kürzere Verbindung erſt dann 
herſtellen wird, wenn einzelne Ausbiegungen der direkten Linien noch 
ausgeführt ſein werden. 


Berlin, 18. März. [Vom Hofe.] Se. Maj. der König 
begaben ſich geſtern um 10 Uhr nach der St. Lucas⸗Kirche, deren Ein⸗ 
weihung geſtern ſtattfand, und kehrten um 12% Uhr von dort zurück. 
— Ihre Majeſtäten der König und die Königin begaben Sich 
geſtern Abend zu Ihro Durchlaucht der Herzogin von Sagan und 
nahmen den Thee bei derſelben ein. — Se. Maj. der König nah⸗ 
men heute die Vorträge des Staats:Minifterd von Auerswald, des 
Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten von Schleinitz, und des 
Miniſters der geiſtlichen Angelegenheiten von Bethmann, ſowie des Geh. 
Kabinets⸗Rathes Wirklichen Geh. Rathes Illaire und des Geh. Ober- 
Regierungsrathes Coſtenoble in Gegenwart Sr. Hoheit des Fürſten 
von Hohenzollern entgegen. — J. k. H. die Frau Kronprinzeſſin 
hat ſich geſtern Morgens in Folge des Ablebens J. k. Hoheit der ver⸗ 
wittweten Frau Herzogin von Kent nach London begeben und gedenkt 
etwa 14 Tage dort zu verweilen. — Geſtern Nachmittags fand die 
Familientafel bei Sr. k. H. dem Prinzen Albrecht ſtatt, und nahmen 
an derſelben auch Se. k. H. der Prinz Auguſt von Würtemberg, Ihre 
Hoheiten der Herzog von Naſſau, der Prinz Ludwig von Heſſen, der 
Herzog Wilhelm von Mecklenburg⸗Schwerin, der Fürſt und die Fürſtin 
von Hohenzollern, Ihre Durchl. der Prinz Nikolaus von Naſſau, der 
Erbprinz Leopold, der Prinz Karl und die Prinzeſſin Marie von Hohen⸗ 
zollern, die Prinzeſſin Eliſabeth zu Wied und andere fürſtliche Perſonen 
Theil. Abends nahmen die hohen Herrſchaften bei Ihrer Durchlaucht 
der Herzogin von Sagan den Thee ein. Heute Morgens 4 Uhr begab 
ſich Se. H. der Herzog Wilhelm von Mecklenburg⸗Schwerin nach 
Brandenburg zurück. — Se. H. der Herzog von Naſſau begab ſich 
heute Mittags mit ſeinem erlauchten Bruder, dem Prinzen Nikolaus, 
nach Potsdam, ſtattete Ihrer Majeſtät der Königin-Wittwe und Sr. 
k. Hoheit dem Prinzen Karl von Baiern einen längeren Beſuch ab 
und traf zur Tafel wieder hier ein. 

— Bei dem Staats⸗Miniſter von Bethmann⸗Hollweg findet morgen 
ein Diner ſtatt, zu welchem die Präſidenten und mehrere Mitglieder 
des Herrenhauſes, ſowie höhere Staatsbeamte, eingeladen find. 5 

K. S. Berlin, 18. März, [Vom Landtage.] Der auf die Amneſtie 
bezügliche Senff ſche Antrag iſt jo motivirt: „Es ſcheint Pflicht des Hauſes, 
das durch Art. 49 der Verfaſſungsurkunde aufgeſtellte Hemmniß unverzüg⸗ 
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Mittwoh, den 20. März 1861. 


licher Erfüllung der hochherzigen Abfihten Sr. Maj. des Königs bei Erlaffe 
obigen Befehles durch bereitwilliges Entgegenkommen beſeitigen zu helfen.“ 

Unterſtützt iſt der Antrag durch Taddel, Waldeck, Immermann, Brämer, 
v. Richthofen, Reichenheim, Harkort, Leue, Herrmann u. a. Mitglieder der 
liberalen! Fractionen. N 

Die neue Fraction im Hauſe der Abgeordneten beſteht aus folgenden 
18 Mitgliedern: Ander, Behrend (Danzig), v. Forckenbeck, Gamradt, Gort⸗ 
itza, Häbler, Houſſelle, v. Hoverbeck, Krieger, Morgen, Schenkel, Schulze 

elitzſch, Senff, Steffan, Taddel, Thiel, Weeſe. 

In der Fraction Vincke iſt vorgeſtern von dem Abg. Stavenhagen eine 
Anfrage an den Vorſtand gerichtet über die Stellung des Miniſteriums und 
die Stellung der Fraction zu dem Miniſterium; der Abg. Vincke hat die 
Auskunft darauf für die nächſte Fractionsverſammlung in Ausſicht geſtellt. 

Die Vertagung für die Oſterferien wird im Hauſe der Abgeordneten zu 
Sonnabend erwartet und ſoll, wie es heißt, bis zum Donnerſtag nach Oſtern 
dauern. — Im Herrenhauſe findet vor Oſtern ee noch eine Sißung 
ſtatt. — Zu der geſtrigen Abſtimmung im Herrenhauſe iſt noch nachzutragen 
daß Graf Redern für den Antrag geſtimmt hat, gegen denſelben 
Boguslaw Radziwill, Graf Blücher, Hezog von Ratibor, Präfident Prinz 
zu Hohenlohe, und Fürſt zu Hohenlohe⸗Oehringen. 2 

Der Vincke⸗Waldeckſche Vorgang hat zu einer Berathung von etwa 
25 Mitgliedern der Fraction Vincke geführt, in der der Gedanke — t 
ift, in wiefern die Solidarität mit den Aeußerungen des Abg. v. Vincke ab» 
zulehnen ſei; die Verhandlungen über dieſe Frage find noch nicht geſchloſſen 

K. S. Berlin, 18. März. [Aus der Petſtions-Commif ion] In 
dem fünften Berichte der Petitions⸗Commiſſion des Hauſes der Abg. wird 
über eine Petition zu Gunſten der Veteranen aus den Freiheitskriegen Ta⸗ 
gesordnung empfohlen mit Rückſicht auf den feſtſtehenden Grundſatz des 
Hauſes, nur in ganz dringenden Fällen Erhöhung der Staatsausgaben x 
beantragen, und unter Darlegung deſſen, was in den letzten Jahren für 
Veteranen geſchehen; als beſonders nachahmenswerth wird dabei der Be⸗ 
ſchluß des letzten preußiſchen Prov.⸗Landtages hervorgehoben, aus den Er⸗ 
trägen der Provinzial⸗Hilfskaſſe zur Unterſtützung der Veteranen jährlich 
etwa 12,000 Thlr. für die drei Jahre 1861/63 herzugeben. — Eine Petition 
mehrerer Gemeinden im Münſterſchen um Herſtellung der Freiheit der Bil⸗ 
dung von Feuerverſicherungs⸗Privatvereinen event. mit Trennung des Reg. 
Bez. Münſter aus der Prov.⸗Feuer⸗Societät für Weſtfalen will die Comm. 
durch Tagesordnung beſeitigen, — in den beiden letzten Jahren wurden ähn⸗ 
liche Petitionen der Regierung zur Berückſichtigung überwieſen —, weil nach 
Erklärung des Regierungscommiſſars inzwiſchen das revidirte Reglement für 
die weſtfäl. Prov.⸗Feuer⸗Societät vom 26. Septbr. 1858 ins Leben getreten 
iſt und in Folge deſſen die Direction eine generelle 9 des Tarifs 
von 20% für mehrere Klaſſen von Gebäuden in den Streifen Ahaus, Coes⸗ 
feld, Münſter und Steinfurt hat eintreten laſſen, unter Genehmigung des 
Oberpräſidenten. — Eine Beſchwerde von zwanzig gr Se aus 
Wilmersdorf über ihren Geiſtlichen, den ale Jung in Werneuchen, 
führt an, daß gegen denſelben in einer Disciplinarunterſuchung — unter 
anderm wegen des Verdachtes unſittlichen Lebenswandels — wegen man⸗ 
gelnden Beweiſes freigeſprochen ſei, die Staats⸗Anwaltſchaft aber zur 
Erhebung einer von ihm beantragten Anklage wegen Verleumdung keinen 
ausreichenden Grund gefunden habe; die Anfrage des Oberkirchenraths, 
„ob in 80 der Vorkommniſſe die Stellung des Prediger Jung als Geiſt⸗ 
licher der Gemeinde Willmersdorf unhaltbar geworden ſei“, hat das Con⸗ 
ſiſtorium der Prov. Brandenburg verneint. Die Comm. iſt einſtimmig in 
ihrem Erſtaunen über eine ſolche Entſcheidung, in ihrer Entrüſtung über 
ſolche Zuſtände, einſtimmig in dem „Streben und Wunſche, der begründeten 
Beſchwerde der Petenten gerecht zu werden“; die Minorität der Comm. hat 
Ueberweiſung an die Reg. zur Berückſichtigung gewollt, da der Art. 15 der 
Verf. über die Freiheit und Selbſtſtändigkeit der Kirche noch nicht 17 . 5 
ſei, wozu vielmehr erſt eine ſelbſtſtändige Kirchenverfaſſung gehöre; die Mas 
jorität empfiehlt Tagesordnung, da der Art. 15 thatſächlich in Kraft 

Heltung getreten ſei — „fo ſehr es auch zu beklagen ſei — daß den 
Petenten von ſtaatswegen in ihrer Noth nicht zu helfen ſei, einen jo. 
ringen Troſt auch die Hoffnung gebe, daß die kirchlichen Behörden 
ſchweren Gewicht der Gründe, welche für die Petenten ſprächen, fernerhin 
ſich nicht entziehen, und einer Gemeinde, welche ſeit Jahren einen würdigen 
Seelſorger entbehrt, die Thür der evangeliſchen Kirche nicht endlich ganz ver⸗ 
ſchließen werden.“ — Die Petition eines Schneidergeſellen aus Deſſau um 
Befürwortung einer Naturaliſation in Preußen, die ihm zum ſelbſtſtändigen 
Gewerbebetrieb nöthig ſein ſoll, giebt der Comm. Veranlaſſung, die Frage 
der Competenz des Haufe bei Petitionen von Ausländern zu prüfen; im 
vor. J. hat der Abg. Strohn gegen die Comm. dieſe Competenz vertheidigt: 
nach der Verf. habe jeder Preuße das Recht, daß ſeine Petition geprüft 
werde, aber das Haus ſei befugt, auch andere Petitionen zu prüfen, ſchon 
wegen Art. 81 der Verf.: gen Kammer kann die an ſie gerichteten Schrif⸗ 
ten an die Miniſter überweiſen und von denſelben Auskunſt über eingehende 
Beſchwerden verlangen“; die Comm. tritt dieſen Gründen bei, zumal bei 
Petitionen von Deutſchen. In der Sache ſelbſt wird Tagesordnung beantragt. 
— Bei einer politiſchen Petition aus Lyck erachtet die Comm. die Petſta 
wegen der ſog, reactionären Beamten und der Reform des Herrenhauſes 
durch die Beſchlüſſe des Hauſes vom 2. März für erledigt; in Bezug auf die 
Petita wegen der e eee des Unterrichtsgeſetzes, des 
Miniſterverantwortlichkeits⸗Geſetzes, der Reform der Gemeinde: u, j. w. Ver⸗ 
faſſung beantragt fie Tagesordnung, mit Rückſicht auf die desfallſigen legis⸗ 
latoriſchen Vorarbeiten der Regierung; an dem Unterrichtsgeſetze wird „fort 
während gearbeitet“; die Einbringung einer Kreisordnung „ſteht dem Ver⸗ 
nehmen nach bevor.“ — Bei einer Petition um Wiederanſtellung der von 
der vorigen Regierung aus politiſchen Gründen entlaſſenen Beamten bean⸗ 
tragt die Comm. Sagesordnung, weil Beſchwerden in dieſer Beziehung bei 
dem eigenen Wunſche der Betreffenden nach Wiederanſtellung nicht vorliegen, 
dagegen viele Fälle bekannt ſind, wo die Regierung die Wiederanſtellung 
verfügt hat. — Eine Petition um Verlegung der Conkrolverſammlungen der 
Landwehr auf Sonntage befürwortet die Comm., die um Verlegung der Jahr⸗ 
märkte in kleinen Städten auf Sonntage aber nicht. — Eine Petition um 
Wiedereinführung der geheimen Abſtimmung bei den e bean⸗ 
tragt die Comm. der Regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen. Die 
namentliche Abſtimmung, Nr die Petenten aus, vernichte die Wahlfreiheit 
und demoraliſire die Wähler: „Es überſchreite die berechtigten Anſprüche an 
die menſchliche Natur, daß ein Wähler bereit ſein ſolle, ſich und ſeine Fa⸗ 
milie durch Ausübung eines politiſchen Rechtes für eine bürgerliche Geſell⸗ 
ſchaft zu ruiniren, die weder geneigt noch im Stande ſei, Opfer zu erſetzen. 
Männer von großem Vermögen hätten oftmals ihre Meinung gewechſelt, 
gegen ihre W gehandelt, um einen Miniſterpoſten nicht zu ver⸗ 
lieren, und ſicherlich wäre es nicht im gleichen Maße unſittlich, wenn die 
große Anzahl der Vermögensloſen in gleicher Weiſe handele, um ihr Brodt 
nicht zu verlieren. Bei dieſen verwandele ſich der Verrath an ihrer eigenen 
Ueberzeugung zu einer vermeintlichen Pflicht gegen die Geſellſchaft, zu einer 
— Tugend gegen ihre ne In den letzten beiden Jahren 
hat das Haus bei ähnlichen Anläſſen Tagesordnung beſchloſſen, weil die 
öffentliche Abſtimmung (deren Mängel und Bedenken anerkannt wurden) 
nur bei einer Geſammtreform des Wahlgeſetzes von 1849 entfernt werden 
könne. Die Comm. hält „auch jetzt in ihrer Mehrheit den moͤglichſt 3 
Erlaß des verfaſſungsmäßigen Wahlgeſetzes für ein dringendes Bedürfniß, 
während der Vertreter der Regierung das Vorhandenſein der früheren Hin⸗ 
derungsgründe hervorhob und das praltiſche Bedürfniß einer Aenderung, 
namentlich nach der beantragten Weiſe bin, beſtreiten müßte; außerdem 
meinte er eine Beſeitigung mehrfacher Mängel im Wahl⸗Reglement zur Ver⸗ 
ordnung vom 30. Mai 1849 verbeißen zu können. Die Comm überläßt die 
Initiative in dieſer Sache der Regierung, erblickt aber in der Ueberweiſung 
der Petition ein Mittel, nicht nur die Zuſtimmung der Mehrheit des Hauſes 
zur geheimen Stimmgebung an den Tag zu legen, ſondern auch die Regie⸗ 
rung zur möglichſt baldigen Vorlage des gewunſchten Geſetzes zu veranlaſſen.“ 
hin, 16. März. [Wahl.] Heute fand hier die Wahl eines 


ent 
Abgeordneten ſtatt. Von 255 Stimmen, welche im Ganzen abgege⸗ 


ben wurden, erhielt der Dberpräfident v. Bonin 213 Stimmen; Ge 
genkandidat war Hr. v. Plotho auf Parey, welcher 40 Stimmen er⸗ 
hielt. Herr v. Bonin ift alſo mit großer Majorität zum Abgeordne⸗ 
ten gewählt. Fra 
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Burg, Is. März. [unglücksfall.] In der vergangenen Nachtſ börzulegen, und der Minffter ſah ſich in dieſem Falle ſelbſt von ſeinenſin Wien mit dem Staatsminiſſerium unterhandelten, find underrich h 4 
hat ſich hier ein ſchweres Ungl f a Bei einem um 2 Uhr unbedingten Anhängern vollſtändig verlaſſen. So ift denn auch dieſe N Sache nach At N fie haben nichts erzfelt, da fie i 4 


r 0 che die e len | , Basen ger 
geweſen wäre, ihrerſeiſs keine Gegenbedingungen ftellen konnten, 
giſche Volk, von dem Alp des Concordats, das Mh von den weſl fie natürlich nicht im Namen des allen maßgebenden Landtages 
Volksvertretern für null und nichtig erklärt worden iſt, befreit, athmet handelten, nicht im entfernteſten auch nur annäherüngsweiſe zu be⸗ 
leichter. Die Volksvertretung hat das Ihrige gethan — was wird] ſtimmen vermochten, in wie weit auch der Landtag zur Nachgiebigkeit 
nun die Regierung thun? geneigt fein dürfte. — So iſt nun vorläufig die Löſung der wichtigſten 
Tübingen, 14. März. [Profeſſor Georg Bruns] hat, Tagesfrage wieder in Bauſch und Bogen vertagt und die mogliche 
dem en — den von Berlin an ihm ergan- Einleitung zur Anbahnung dee ee * den zweifelhaften Erfolg 
I 1 3 ; genen Ruf an Kellers Stelle angenommen und wird nächſten Herbft |ver „königlichen Propoſttionen“ bafirt. — Unter dieſen Verhältniſſen 
auf dem Gebiete des Provinzialrechts befanute Geheime Juſtizrath Doctor Tübingen verlaſſen. muß man ſelbſt auf das Schlimmſie gefaßt fein, auf einen energischen 
Itzehoe, 17. März. Der Ausſchuß bericht über die Me de Widerſtand der Magparen, der über ein blos paſſives Verhalten hin⸗ 
ntlichen ausgeht und theilweiſe die Anwendung von Gewaltmitteln nothwendig 
machen konnte, welche für das ganze Reich unheilvolle Folgen haben 
und eine milttäriſche Reaction einleiten konnten. 
ſetzung des Ausſchuſſes vorauszuſetzen war, lautet der Bericht ablehnend, fo Heute haben die Wahlen in den Landbezirken begonnen und ſind, 
ſoweit ſie bis jetzt bekannt wurden, für die liberale Partei nicht un⸗ 
„ Igünſtig ausgefallen; in Hitzing bei Laxenburg iſt der Juſtizminiſter Pra⸗ 
tobevera, welcher in ſeiner bureaukratiſch Manier es nichtfür noth⸗ 
wendig hielt, perſönlich als Kandidat in der Wahlverſammlung zu er⸗ 
ſcheinen mit Eclat durchgefallen; man wählte Dr. Breſtl, welcher 


Conceſſionen, welche 


Bundesmilitär⸗Kommiſſion. Die Generale v. Spiegel, Schulz und v. Seutter verbunden bleibe. Ueberhaupt nimmt die Rückſicht auf Schleswig als maß 
ür Sachſen, Hannover und Baden) traten in die Kommiſſion ein, und die gebendes Motiv im ganzen Bericht eine 1 1 Seele ki „und d 


Giebt es einen Lohn für die mühevolle Thätigkeit auf dem Felde des 
politiſchen Lebens, ſo iſt es das offen ausgeſprochene Vertrauen der Mit⸗ 
me ei 5 t bürger, welches dem Streben des Einzelnen die höhere Weihe verleiht; die⸗ 
Bedenken der holſteiniſchen Stände gegen eine gemeinſame Vertretung zu laſſen. Der Bericht hebt dagegen hervor, daß die Ausſicht auf die Hilfe, ſes Vertrauen beglüde um fo höher, wenn es von Denjenigen ausgehe, an 
die uns nähere Bande der Zuſammengehörigkeit, der Liebe knüpfen. 

Dieſer böcfte Lohn ſei ihm heute geworden, die Stadt Ofen, 
Wege zu ſtärken. Die Sonderverfaſſung jüt olſtein hat der in deren Weichbilde ſeine Wiege geſtanden, an deren Räume ihn 

er davon abhängig gemacht, daß bie beiliofen, ee Bet Arien. Dee pm benz 1 — 
das früher beantragte und vom Bunde beſchloſſene Proviſorium rückſichtlich] trauen votirt. It für ihn ehl er ſe eit, demſelden 
— l n zu folgen. Sei auch der Horizont des Vaterlandes von dichten Wolken 
umſchleiert, der Weg, den er zu wandeln habe, ſtehe wolkenfrei vor ſeinem 
geiſtigen Auge, er ſei rauh, und uneben, mit Zuverſicht aber werde er ihn 
betreten, denn es lebt in ihm die Ueberzeugung, daß man auf dieſem Wege 
allerdings geſtürzt werden, aber nie ſelbſt fallen könne. Nie habe ein Land⸗ 
tag unter ernſteren Zeiten ſeine Wirkſamkeit aufgenommen, nie ſei der Ge⸗ 
ſezgebung eine größere Aufgabe geworden, als dies gegenwärtig der Fall. 
Es gilt die Selbſtſtändigkeit und Unabhaäneigkeit der Krone des heiligen 
Stefan zu retten, gilt der Nation die durch Verträge und Geſetze garantirte 
Konſtitution wiederzugeben, gilt dieſe Fundamenkalxechte der Nation zu 
ſichern, durch die Erſtarkung der das Land mit dem Throne allein ee 
vereinigenden Bande der Verträge, und der mit Eiden befräftigten Geſetze. 
Nie ſei die Nation in ihren Rechten mit ſolchem Ernſt angegriffen, nie dieſe 
Rechte in ſolcher Gefahr geweſen, als jetzt. Er wiſſe es wohl, daß es hier 
einen ſehr ernſten heißen Kampf gelte, doch die Nation wolle dieſen Kampf 


5 g : i des faktiſch beſtehend i i 

von Standesliſten, Eiſenbahnberichten, Vorträge über Privatreklamationen, Dang r h diele hir Pong — fie a ee er 
2 abgelehnt iſt. Im Ausſchuſſe iſt auch noch über die Frage berathen, welche 
tuttgart, 16. März. [Verwerfung des Concordats.] im Lande Niet angeregt war, ob es angemeſſen gr eine Beſchwerde an 
Nach fünftägigen Debatten über die Concordats⸗Angelegenheit erfolgte | den Bundestag einzureichen ; der Bericht weiſt darauf hin, daß dies augen» 
heute Nachmittags um halb 3 Uhr die Abſtimmung. Der Antrag der ee nn an die 1 ſelbſt in die N genommen, unnd: 
Minderheit der Kommiſſion, welcher die Convention mit Rom ver- ne A Less Der Ausſchuß e en e ea. 
irft, wi 63 gegen 27 Stimmen angenommen. Faſt ſämmt⸗ 0 ſidi ſtgetbeil i 
wirft, wird mit gege 8 Bundesverſammlung durch das Präſidium mitgetheilt werde, um fie über die 

liche hervorragende Mitglieder hatten ſich an der Debatte betheiligt, Si des 00 ae e 5 a . gde fh Berit 
en das i iemli i ies wird im Weſentlichen der alt des in Rede ſtehenden Berichtes } N LEERE - 
5 hen 4 Be nn ir Au 1 — a ira ai ſein. Dieſer wird noch heute (Montag) gedruckt fein und morgen Vormittag | aufnehmen, ihn verſuchen. Nichts gewähre ihr in dieſem Kampfe eine Hilfe, 
. athollken fimmten zwei mit der Maſorität, von Pro- diſtribuirt werden. Daß die Ausſchuß⸗ Anträge in ihren Hauptpunkten von] als das für fie ſprechende Recht und das Geſetz, dieſes aber ſtehe ihr unbe⸗ 

teſtanten blieben 3—4 Stimmen auf Seite der Regierung. Sonft| der Verfammlung, wenn nicht völlig mit Einſtimmigkeit, fo doch mit einer, dingt und allein zur Seite. 1 { 
theilt ſich das Votum, was bemerkenswerth gegen den Gang der Dinge | nahe daran grenzenden Majorität werden angenommen werden, läßt ſich mit Ges verleiht der Nation die Uebereinſtimmung des Landes, und hinter 
im Staate abweicht, ſtreng nach den Confeſſionen. Der von der Kam⸗ Beltimmipei behaupten. Es wird die Vorberathung über die Verfaſſungs⸗ der Geſetgebung ſieht die u Nation, die, wenn fie je eins geweſen, es 
mer zum Beſchluß erhobene Antrag lautet folgendermaßen: Angelegenheit am Donnerstage, die Schlußberathung höchſt wahrſcheinlich] gegenwärtig ſei und zu allen Opfern bereit iſt. Noch ſei in der Geſchichte 
zu 9 19 Ben: am Sonnabend ftattfinden, und werden die Stände mit Ende der Woche] der Volker der Fall unbekannt, daß ein Volt, getragen von dem in Verträr 
. ß is fm Gros | pi un, Den alien, Ars eu hm Bm dnktien Bea 
in Würtemberg am 8. April 1857 abgeſchloſſene und zur allgemeinen Kennt» drelwöchentlichs Seit bollaus zu benußen, (5.0) Game Nauen fe en e ee e ee 


N f ploſf | i | h ih 1 1 1. Dies der toi 
niß gebrachte Vereinbarung als unverbindlich betrachte, demgemaß gegen e ſterrei ch. lle De 1 es noch sin Gl welches lde ei, (ale ve 
deren Vollzug Verwahrung einlege und an die königl. Staatsregierung. die D Wien, 18. März. [Krönungs vorbereitungen inſoben ausgeſprochene Ueberzeugung, fo ſei es ſein Vorſaß, dieſe feine Ueber: 
i Bitte ſtelle, in dleſer 1 die . vom 21. Ofen. — Wahlergebniſſe.] Man trifft alle nur möglichen Vor- zeugung unter allen Umſtänden wüthig und ohne Wanken zu vertreten. (Wor.) 
ezember 1857, betreffend die Bekanntmachung jener ie erhältnifiel bereitungen, um die Krö welche den Landiag in Dien e 6 5 Italien 
der katholiſchen Kirche bezüglichen Vereinbarung, außer Wirkung zu ſetzen Koll 8 N e Be 10 > 205 fee 115 — > 3 en RE ER 
pezirer der Reſidenz üd Koͤnigsſchloß ſchüre ı eld 


und dieſe Verhältniſſe im Wege der Landesgeſetzgebung zu ordnen“. ! g | 5 Die erſt . { 
Nach der Abſcenmung nlp ſich noch einmal eine kleine, aber Tapezirer der Reſidenz ſchmücken das chloß und die Krönungs⸗ culirt eine Broſchüre Maſſimo d' Azeglio's, welche viel Auffehen macht 
aber wenig Billigung findet. Sie führt den Titel: „Questioni ur- 


leidenſchaftliche Debatte. Als der Präſident erklärte, daß der Beſchluß kapelle, die erſten Schneider und Bortenwirker Wiens find mit Anfer⸗ N ö 
nun unverzüglich zur Kenntniß der Staatsregierung gebracht werden tigung prunkvoller National⸗Gewaͤnder für die Hofwürdenträger vollauf genti“, und unterwirft die Schwierigkeiten Italiens einer raſchen Prü- 
werde, erhob ſich der Miniſter v. Linden, der feine Anfregung über beſchäftigt; alte Krönungsprogramme Wiens werden hervorgeſucht und ung. Der Verfaſſer ſchlägt vor: Florenz zur Hauptſtadt des neuen 
das endliche Reſultat nicht zu bemeiſtern verſtand, und verlangte, daß ſtudirt, um den Krönungszug ſo pomphaft wie moglich zu machen. Italiens zu erkieſen, Rom aber zu einer Freiſtadt zu machen, in wel⸗ 
der Beſchluß, da er die Verwerfung eines vorgelegten Geſetzentwurfs Aber außer dieſen Aeußerlichkeiten iſt noch nichts geſchehen, um einen | cher der Papſt, lediglich mit feiner geiſtlichen Macht bekleidet, immer: 
enthalte, zuvor an die Kammer der Standesherren gebracht werden Ausgleich mit Ungarn, ein Compromiß zwiſchen der Geſammt⸗ hin reſidiren könne. f 
müſſe, wie dies für dieſen Fall die Verfaſſung vorſchreibe. Mit Recht ſtaatsverfaſſung und den magyariſchen Forderungen in Betreff einer [Wies ner.] Die „Köln. Ztg.“ hat den Vorfall mit Wiesner in 
wurde aber entgegengehalten, daß formell gar nicht von Ablehnung Sonderſtellung Ungarns, in Betreff einer beſonderen Machtſtellung des] Genua nicht richtig erzählt — ſchreibt man der „Allg. Z.“ aus Lon⸗ 
eines Geſetzentwurfs die Rede fein könne, daß es vielmehr der zweiten Landtages des Königreiches anzubahnen. — Der Tavernikus und don: Die Sache hängt vielmehr ſo zuſammen. Wiesner übergab die 
Kammer unbenommen fein müſſe, ihre Bitten der Staatsregierung! der judex curiae, fowie der Kardinalprimas, welche bekanntlich! Papiere, welche Garibaldi's Pläne gegen Südtyrol, Trieſt, 


— —— 


8 Der junge Gefangene. Umſtände erlaubten, auf dem breiten und ſtarkbenutzten, ſetzt aber mög- (Haufe einen andern Bauer heraus und binden ihn auch an einen Strick 
Erzählung don Ludwig Roſen. lichſt ſchlechten Landwege im ſüdweſtlichen Theil des ehemaligen Bis⸗ wie deinen Gefangenen, er kann hinter meinem Pferde herlaufen.“ 


Auf demjenigen Theile Weſtfalens, wohin unſere Erzählung uns thums Münſter fortbewegte. Der kalte Nordweſtwind hatte einen fo | = a ; ; 

führt, lag der graue Himmel eines Oktobertages. Eine Anzahl von! dicken und feuchten Nebel herangeführt, daß man nicht zu ſagen ge⸗ fi ice in Un ee an Bahr ia Hi — ſich En 
zehn bis zwölf Menſchen bewegte ſich raſch auf einem jener Wege fort, wußt hätte, ob ein feuchter Regennebel oder ein dichter Nebelregen die neuen Boten hätte verſchaffen könnten wollte ſich nicht zeigen. Zwar 
welche in dieſem entlegenen Theile des Münſterlandes, wo namentlich] Atmoſphäre verdunkle und erfülle; dem Nordweſten Deutſchlands ift gab es ländliche Wohnungen genug 155 der Nähe, aber fie lagen ſeit⸗ 
damals — wir reden vom Jahre 1813 — Kunſtſtraßen völlig unbe: dieſe nie angenehme und oft recht läſtige Naturerſcheinung unter dem abwärts fo verſteckt im Gebüſch, daß man fie zumal bei der Dunkel⸗ 
kannt waren, oft ſtundenlang zwiſchen hohen Wallhecken fortlaufen. euphemiſtiſchen Namen eines „weſtfäliſchen Nebels“ ſattſam bekannt. heit der Atmoſphäre, vom Wege aus nicht wahrnehmen konnte, und 
Die Reiſegeſellſchaft, auf welche wir unſere Aufmerkſamkeit zu lenken! Indem einer der vorderſten Gendarmen den Mantel feſter um ſich] die guten Hausthiere, die ſonſt zu Verräthern der abgeſchiedenen Häu- 
haben, bot in ihrer ganzen Erſcheinung fo viel Außerordentliches und zuſammenzog, einen franzöſiſchen Fluch dabei murmelnd, ritt er näher ſer werden, bellende Hunde und krähende Hähne, hatten ſich diesmal, 
Auffallendes dar, daß wir fie genauer schildern müſſen. Obwohl die an den Führer heran und fragte in gebrochenem Deutch: „Bauer, wie zum Vortheil für ihre Pfleger, vor den Unbilden der Witterung unter 
n , Dag und Bach zucidgejogen. Man verfolgte ao den dep ohe 
eine durchaus friedliche Erſcheinung vor, nämlich ein Bauernburſche“ Müärriſch antwortete der Burſch: „Eine kleine Stunde.“ Führer, bis man nach einer Viertelstunde eine Stelle erreichte, wo die 
von etwa zwanzig Jahren; es deutete alles darauf hin, daß die Be⸗ Der zweite Gendarm, der dieſe Antwort vernommen hatte, ritt] Straße ſich nach zwei Richtungen theilte. Es entſtand ein Halt und 
= hg ir a le ae och N nun auch näher heran und verſetzte mit der ſchwanken Gerte, deren eine ſtürmiſche Berathung, der eine Theil wollte rechts der — links 
i ß . . 
ſehen in hellblauer Uniform; die Bewaffnung beſtand aus einem ſchwe⸗ 05 ſoglech nel 2 See hervorbrachte, indem er dabel in rg des Führers gegeben, deſſen Stimme aber unter feinen 
ee a nen Pate At a ones N ms |oefäufgem Deut rief: „Menfätiiges Schwein, du fühef une micjt]Gefäprten das mieie Gewicht zu beben fpien, enteo ich endlich für 

ie Krone darüber geflict. Es waren Gendarmen aud den Ra lier hy ee eee vor einer halben Stunde fragte, Haft) den links führenden Weg, und fo ſchlug man denn dieſen ein. 
reiche Napoleons J. Hierauf folgte ein Haufen von Fußgängern, in 0 * i 0 Aber es verging eine Stunde, und faſt noch eine Stunde, und 
. Uniformröcke, mit kleinem pr Vorſtoß, gekleidet, meiſt nur Die Wirkung, welche dieſe Mißhandlung M Aue bie noch immer ließ ſich nichts von dem Dorfe erblicken, wo man Raft 
mit Säbeln in Lederſcheiden, zum Theil aber auch außerdem mit Flin⸗ Gendarmen ſtutzig machen müſſen, wenn ſie nicht N 3 7 is 9° | und Erftiſchung finden wollte; Ermüdung und Hunger ſetzten die über⸗ 
ten bewaffnet, auf den Rücken Tornifter mit anſcheinend ſchwerem In- weſen wären, ha Verauf ig achten. ‚Ep r af ces ein] haupt nicht große Geduld der Mannſchaft auf eine ſchwere Probe. 
halte tragend; fo verſchiedenartig der Geſichtsausdruck dieſer Männer] mußte, jo ſchrie der junge Bauer dennoch | war 0 er einen Die Pferde der Gendarmen zeigten bereits Spuren großer Erſchoͤpfung, 
war, fo erſchien er doch bei allen abſtoßend und widerwärtig, indem giftigeböſen Blick 1 den Gendarmen, dann 1 eng En 155 rasch die Fußgänger schleppten ſich nur mühſam weiter, der arme Gefangene 
nur ſchlechte Leidenſchaften ihre Spuren darauf eingegraben hatten. die Walke, bie Ihm: 1 lag. rig dahin 1 50 Mr ebüſch, ſchien nur noch wie im Schlafwandeln willenlos einen Fuß vor den 
Dies waren untergeordnete Beamte der franzöſiſchen Zollverwaltung] deſſen feuchte A id im Nebel . = 1 * 1 1 0 Augen: andern zu ſetzen, und wäre man nur nicht der körperlichen Nahrung 
oder Douane, meiſt rekrutirt aus dem ſchlechteſten Geſindel der linken blicke führte ihn ein kühner 515 . menſchlu ER allzu bedürftig geweſen, fo hätle man den feuchten Boden und die 
Rheinſeite, aus dem Elſaß oder der Pfalz. Zwiſchen ſich führten ſie deren e Zweige ſogleich * und jene 1 7 70 Pi herunterfallende Näffe wohl kaum geſcheut, um nur eine augenblickliche 
weitere Sprünge führten ihn auf den Wall und jenſeits in die Wal: Ruhe zu gewinnen. Da ſtießen die Vorderſten beinahe im wahrſten 


einen Gefangenen, einen jungen Menſchen in urſprünglich feiner, jetzt . 
aber beihmußter und zerriſſener Kleidung; das Geſicht war unter an dung, wo er alsbald jeder Verfolgung entzogen war. Sinne des Wortes an eine Mauer, die in dem grauen Nebel ſelbſt in 
dern Umſtänden vielleicht aufgeweckt und geiſtvoll, jetzt erſchien es ent Die Schaar ftodte in ihrem Marſch, und franzoͤſiſche Flüche wett⸗ der Nähe unerkennbar verſchwommen war; nun zeichneten ſich auch 


ſtellt, obwohl weniger von Furcht als vom höͤchſten Grade körperlicher eiferten mit deutſchen, fo daß einem Zuhörer die Haare würden zu die Umriſſe eines Gebäudes unbeſtimmt ab, ein Hund ſchlug an — 
Erschöpfung. Die Wanderung mußte ihn freilich weit mehr angreifen, Berge geſtiegen fein. Der Gedanke an Nachſetzen mochte wohl auf⸗ man hatte alſo endlich eine Stätte für die fo noͤthige Raſt erreicht, 

als die Uebrigen, denn ſeine Arme waren nach dem Rücken zu mit tauchen, aber jedenfalls ſehr matt und bald verfliegend, denn kein Ein- Nach wenigen Schritten gelangte man an einen Thorweg, in ungedul⸗ 
Stricken zuſammengebunden, von da aus lief ein längerer Strick bis zelner hatte Luft, in das feuchte Gehölz vorzudringen, abgeſehen von diger Haft drängte ſich die Schaar durch die offne Pforte, und auf 
zu feinem unmittelbaren Vordermann, einem großen und ſtarken Doua, der Unwahrſcheinlichkeit jedes Erfolges. dem weiten Hofraum eines einftödigen aber ausgedehnten Hauſes klirr⸗ 
nier, der ſich denſelben um ſeinen rechten Arm gebunden hatte und ſo Der Douanier, welcher den Gefangenen am Stricke führte, ſagte: ten alsbald die Waffen der abſteigenden Gendarmen, erſchollen die ge⸗ 
den armen Gefangenen durch Dick und Dünn mit ſich fortzog, nicht „Wir wollen zurück zu dem Haufe, von wo wir den Lümmel mitnah⸗ bieteriſchen Rufe: „Heda, Leute im Haufe, heraus! Im Namen des 
ohne demſelben oft große Schmerzen zu bereiten. Den Zug ſchloß] men, und wollen es anzünden!“ Kaiſers!“ Die Ankommenden waren zwar keineswegs unbeachtet ge⸗ 
abermals ein Gendarm zu Pferde. Aber der Gendarm, der den Hieb geführt hatte, erwiderte: „Nein, blieben, denn auf das lautere Bellen des ae hatten gleich an⸗ 

So war die Schaar beſchaffen, welche ſich fo raſch, als es die!] das hielte uns zu lange auf. Wit holen uns beſſer aus dem erſten fangs die Köpfe einiger Knechte aus den Wirthſchaftsgebäuden hervot⸗ 
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Ar Venedig und die deutſchen Provinzen Oeſterreichs betra⸗] Pouhets⸗Ouertier und Schneider. Sie wollen wiſſen, ob der englicche 
“u Handelsvertrag beſtimmt am 1. Oktober d. J. in Kraft trete und wie 


fen, an einen Baier, mit der Bitte, ſie in Verona abzuliefern. Der 
Baier ſtellte ſie Mieroslawski zu. Einige „Entſchloſſene“ drangen 
darauf in Wiesners Wohnung, „verhafteten ihn privatim“, wie ſie ſich 
ſelbſt ausdrückten, und nahmen ſeine übrigen Papiere weg. Jetzt kam 
es aber noch darauf an zu verhüten, daß er ſelbſi nach Verona gehe 
und ſeine Wiſſenſchaft mündlich mittheile. Es kam darauf an, ihn offi⸗ 
ziell und dauernd feſtzuſetzen; und das hatte ſeine Schwierigkeit, da, 
wie man auch ſittlich die Handlungsweiſe Wiesners beurtheilen mag, 


ſelbſt der ſardiniſche Codex es nicht für ein Verbrechen erklärt, ein Kinder aufgenommen worden. 


Complot zum bewaffneten Einfall in einen Nachbarſtaat zu denunci⸗ 
ren. Freundliches Entgegenkommen der Cavour'ſchen Staatsanwalt⸗ 


ſchaft wußte die Aufgabe zu löſen durch eine Procedur, von der wohl] Zahl der unterſtützten Waiſen iſt gegenwärtig 210, außerdem ſtehen 
ferner noch die Rede fein wird. — A. C. Wiesner ſelbſt veröffentlicht 40 junge Arbeiter unter dem Patronat der Stiftung. 


im „Dresd. Journ.“ folgende Erklärung: . 
Die Journale brachten unlängſt die Nachricht von meiner mit beiſpiello⸗ 

ſen Polizei⸗Willkür in Genua ftattgefundenen Verhaftung und der Unter: 

drückung der von mir redigirten „Italien. Correſpondenz.“ Da aber über 


die Urſache und die Art und Weile meiner Verhaſtung in den Zeitungen] John Ruſſell hat dem Parlamente weitere Aktenſtücke über Italien 


theils abſichtlich — theils unfreiwillig die gröbſten Unwahrheiten und Irr⸗ 
thümer verbreitet wurden, ſo ſehe ich mich zu folgender Erklärung veran⸗ 
laßt: a) Iſt es Thatſache, daß die Polizei in Genua es ſchon lange auf 
einen Gewaltſtreich gegen die von mir redigirte „Italieniſche Correſpondenz“ 
abſah, weil ich mich entſchieden weigerte, darin von gewiſſer Seite 
ſtammende Artikel aufzunehmen, die mit meiner politiſchen 9 
— ſo liberal dieſe auch ſonſt iſt — im Widerſpruch ſtanden. b) Iſt 
es Thatſache, daß zu wiederholtenmalen die Exemplare der „Italien. Correſp.“ 
von der genueſer Wolizel auf der Poſt zurückbehalten — und theilweiſe an 
die Abonnenten nicht expedirt wurden. e) Sit es faktiſch, daß ich ſeit der 
Uebernahme der Redaktion der „Italien. Correſp.“ von Polizeiagenten 
umgeben war, die ſogar in meiner Abweſenbeit in meine Wohnung dran⸗ 
gen, um meine Papiere zu unterſuchen! d) Steht es unzweifelhaft feit, daß 
meine gegen alle Landes⸗ und internationalen Geſetze verfügte Verhaftung 
nur deshalb geſchah, um mir gewiſſe, auf vollkommen rechtmäßigem und le⸗ 
galem Wege zugegangene politiſche Dokumente und Papiere von hoher Wich⸗ 
tigkeit zu entreißen, was aber der genueſer Polizei trotz der angewandten 
nichtswürdigen Mittel nicht gelang. Indem ich mir vorbehalte, dieſe Do⸗ 
kumente und Papiere — ſowie die Einzelnheiten meiner Verhaftung, die an 
Brutalität und Geſetzloſigkeit ihres Gleichen ſuchen — der 
Oeffentlichkeit zu übergeben, und im diplomatiſchen Wege gegen die Urheber 
des ſchändlichen Attentats Klage zu führen, bemerke ich nur noch, daß ich in 
Genug dreizehn Tage ohne Anklage — ohne Verhör gefangen ſaß, 
und ohne Angabe irgend einer Urſache, die meine Verhaftung rechtfertigen 
konnte, wieder in Freiheit geſetzt ward! 
Frankreich. 

Paris, 16. März. Die geſtrige Sitzung des geſetzge⸗ 
benden Körpers begann damit, daß Herr de Chazelles ſich über 
die Moniteurberichte beſchwerte, welche immer ausdrücklich bemerken, 
ob ein Redner frei geſprochen oder abgeleſen habe. Das ſei um ſo 
ehrenrühriger, als man bereits ſo weit gehe, zu ſagen, die Deputirten, 
welche abläſen, hätten ſich ihre Rede von Andern machen laſſen, was 
doch für Manche gewiß nicht gelten könne. (Gelächter.) Mehrere Stim⸗ 


men rufen, es konne für Keinen gelten, und Herr Darimon ſtößt einen] G 


Ruf der Verwunderung aus, worauf wieder Gelächter entſteht. David 
Deschamps meint, der „Moniteur“ berichte ja nur die Wahrheit, wenn 
er die Redner als mit oder ohne Papier anführe. Der Präſident ent⸗ 
ſcheidet ſchließlich, daß der „Moniteur“ nach wie vor regiſtriren werde, 
ob Jemand frei geſprochen oder abgeleſen habe. Der Ableſer habe 
ja auch vor dem Freiredner den großen Vorzug, daß er ſeine Anſich⸗ 
ten klarer überdacht und im Styl beſſer gefeilt vortrage, und wenn 
man die Regierung mit ſolchen ſorgfältig zu Hauſe ausgearbeiteten 
Schriftſtücken angreife, fo ſolle es das Land auch wiſſen, daß dieſe 
Angriffe nicht in der lebhaften Erregung der Discuſſion improviſirt, 
ſondern in der Studirſtube daheim zugeſpitzt worden ſeien. Eine an⸗ 
dere Beſchwerde erhebt Herr Gellibert des Seguins. Vorgeſtern hatte 
nämlich Ollivier gefagt: „Ich, der ich Republikaner bin“, und der Prä⸗ 
ſident war ſo freundlich geweſen, ihn nicht zur Ordnung zu rufen, 
ſondern nur einfach zu bemerken: „Sie haben ſich wohl verſprochen.“ 
Der Moniteurberiht hat dieſen kleinen Zwiſchenfall ausgelaſſen, und 
der Präſident ſoll nun Rede ſtehen, warum. Er erklärt, Ollivier's 
Rede ſei ſo gemäßigt geweſen und habe der Regierung ſo lobenswerthe 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß es ihm billig erſchienen ſei, bei 
der Redaktion des Berichtes jene Aeußerung zu unterdrücken. (Sehr 
gut!) Man geht darauf zur Adreß⸗Debatte über. Die Abſätze 2—8 
werden angenommen. Beim 9. Abſatze, welcher von der Induſtrie han⸗ 
delt, ſprechen die Herren Auguft Chevalier, Raudoing, Jules Brame, 


gelauſcht, ſich aber ſchnell zurückgezogen, als fie an den Uniformen fo 
unliebſame Gäſte erkannten. 

Jetzt zeigte ſich in der Hausthüre die Geſtalt eines würdigen Man⸗ 
nes von mittleren Jahren, ländlich⸗bequem in ein einfaches Hauskleid 
gehüllt, aber doch von entſchieden vornehmem Anſehn. Die verworren⸗ 
ſten Zurufe und Anſprüche empfingen ihn: „Stall und Futter für die 
Pferde! — Unterkommen vor dem Wetter! — Eſſen und Trinken! — 
Wärme und Ruhe! — Raſch und augenblicklich! — Im Namen des 
Kaiſers!“ So erſcholl es, mit manchen wilden Flüchen vermiſcht, in 
franzöſtſcher und deutſcher Sprache durcheinander. 

Der Herr war ganz auf die breite Treppe herausgetreten, über: 
blickte das unerwartete Schauſpiel mit Ueberraſchung und Beſtürzung, 

und fagte, ſobald er zu Worte kommen konnte, ſich etwas gezwungen 

in der franzöſiſchen Sprache ausdrückend: „Meine Herren, Sie dürfen 
ſich nicht wundern, daß man auf Ihren Empfang nicht eingerichtet iſt, 
denn es iſt mir durchaus keine Einquartierung angeſagt.“ 

Einer der Gendarmen rief grob: „Angeſagt oder nicht angeſagt, 
das iſt vollkommen egal, wir ſind einmal hier und verlangen, was 
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es mit dem belgiſchen Handelsvertrage ſtehe. Auf letztere Frage ant⸗ 
wortet Baroche, daß man noch unterhandle; auf die erſtere, daß noch 
nichts beſtimmt ſei, da die angeſtellten Unterſuchungen widerſprechende 
Reſultate gegeben hätten. Zur Abſtimmung über den Antrag kommt 
es nicht, da Jules Brame ein Amendement einbringen zu wollen erklärt. 

Heute iſt der kaiſerliche Prinz 5 Jahre alt. In die Waiſen⸗ 
ſtiftung, deren Patron er iſt, ſind zur Feier dieſes Tages wieder neun 
Im jetzt verfloſſenen Jahre hat dieſe 
Stiftung eine Einnahme von 61,707 Fr. 62 C. (wovon 44,300 Fr. 
feſt find) und eine Ausgabe von 59,440 Fr. 81 C. gehabt. Die 


Gräfin Per⸗ 
ſigny hat der Anſtalt heute 4000 Fr. geſchenkt. 

Großbritannien. 

London, 13. März. [Aktenſtücke über Italien.] Lord 


vorgelegt, von denen die meiſten jedoch ſchon bekannt ſind. Wir thei⸗ 


len hier diejenigen mit, die ſich auf den Abbruch der diplomatiſchen] uU 


Verbindungen mit dem bisherigen Geſandten des Koͤnigs Franz II. 


von Neapel beziehen. 


An dieſen, den Chevalier Fortunato, ſchreibt Lord John Ruſſe 

am 20. Februar: : 
„Auswärtiges Amt. Mein Herr, die hier eingetroffene Nachricht von 
der Kapitulation der Feſtung Gaeta und der Abreiſe Sr. Majeſtät Königs 
Franz II., ſammt ſeiner königl. Gemahlin aus ſeinen bisherigen Reichen, 
zwingt mich, Sie zu benachrichtigen, daß Sie unter den Ain bade Ver⸗ 
bältniffen nicht länger als Vertreter der Regierung des Königs beider Sici⸗ 
lien an dieſem Hofe akkreditirt ſein können. (Dieſe plump gefaßte Kündi⸗ 
gung lautet im Originaltext: „that under the present state of things yqu 
can no longer be accredited ad this Court“ ete.) Ich will mich bei dieſer 
Gelegenheit nicht in ein nutzloſes Bedauern über die Kataſtrophe 1 9 55 
von welcher die bourboniſche Dynaſtie im Königreich beider Sicilien befalle 
worden iſt. Die britiſche Regierung hat die Gefahren, die nicht allein Koͤ⸗ 
nig Franz II,, ſondern fein unmittelbarer Vorgänger durch ihre Politik her⸗ 
aufbeſchwor, lange vorausgeſehen und vor ihnen gewarnt, doch kann ich meine 
offiziellen Beziehungen zu Ihnen nicht ſchließen, ohne Sie zu bitten, die 
Verſicherung meiner perſönlichen Achtung entgegen zu nehmen, auf die Sie 
durch die Art und Weiſe, mit welcher Sie die Ihnen anvertrauten Geſchäfte 
mit mir geführt haben, ſo gerechte Anſprüche haben. 
Ich bin u. f. w. J. Ruſſell.“ 
Darauf antwortete Chevalier Fortunato: 
„London, 22. Febr. N Mit tiefem Bedauern zwar, doch 
ohne Ueberraſchung habe ich Ihre vom 20. d. datirte Note erhalten, in 
der Sie mich mit der Mittheilung beehren, daß, nachdem S. M. der König, 
mein erlauchter Monarch, in 5 des Falles von Gaeta ſeine Staaten 
verlaſſen hat, ich fernerhin nicht als Vertreter Sr. ſicilianiſchen Majeſtät bei 
dieſem Hofe beglaubigt ſein könne. — Ich ſage „ohne Ueberraſchung“ 
Mylord, weil es ſeit geraumer Zeit leicht vorauszuſehen war, daß die briti⸗ 
ſche Regierung dieſen Entſchluß faſſen werde; einerſeits aus Mangel an 
Sympathie, gutem Willen, und ich will ſogar jagen aus Mangel a 
roßmuth gegen die Sache des Königs, von dem fie Beweiſe geliefert h 
und wovon ich mit jedem Tage mit tiefem Bedauern mehr und mehr A 
nehmen mußte, während doch ihre Unterſtützung für ihn von der hoͤchſten 
Bedeutung geweſen wäre; und andererſeits aus der gewaltigen Aufmunte⸗ 
rung, die der italieniſchen Bewegung zu Theil wurde, und die durch ihre 
Unterſtüͤtzung der Revolution die hochherzigen Bemühungen und den edlen 
heroiſchen Muth, mit welchem der König die Rechte ſeiner Unterthanen und 
feiner Krone bis aufs Aeußerſte vertheidigt hat, nothwendigerweiſe paraly- 
ſiren. — Dieſer moraliſchen Unterſtützung der britiſchen Regierung verdan 
es Italien — nach Ew. Lordſchaft eigenem Eingeſtändniſſe — zum großen 
Theile, daß es heute beinahe gänzlich dem Scepter des Königs von Piemont 
unterworfen iſt. Doch wird es ſich erſt herausſtellen müſſen, ob ſich die ger 
wünſchte Einheit jemals verwirklichen und konſolidiren laſſe, und ob England, 
welches, ſeiner Politik nach zu ſchließen, ſich in Italien einen mächtigen Ver⸗ 
bündeten ſchaffen wollte, nicht ſpäter einmal Urſache haben wird, dieſe au 
litik zu bedauern, wenn eines Tages Nate als Verbündeter eines mächti⸗ 
Fee auftreten ſollte. — Ew. Excellenz haben es allerdings für gu 
efunden, bei manchen Veranlaſſungen Ihr Bedauern über die Schluß: 
kataſtrophe auszusprechen, die den Fall der Dynaſtie herbeigeführt hat; 
die Schuld derſelben burden Sie ganz und gar der königl. Regierung auf. 
— Geſtatten Sie mir, Mylord, jeßt, wo ich zum letztenmal die Ehre haben 
ſoll, mich in meiner amtlichen Eigenſchaft Ihnen gegenüber auszusprechen, 
im Intereſſe der Wahrheit und Gerechtigkeit den genauen Sach⸗ 
verhalt der Thatſachen und Umſtände auseinander zu ſetzen, die zu den bes 
dauernswerthen Ereigniſſen, deren Schauplatz Arndt geworden iſt, geſührt 
haben. — Der junge König hatte ſeit ſeiner Thronbeſteigung keinen andern 
Gedanken und Zweck, als das Wohl und Glück feiner Unterthanen, und ges 
wiß war es ein großes Unrecht gegen ihn, die ungeheuren, doch ſicherlich 
nicht durch ihn geſchaffenen Schwierigkeiten, in deren Mitte er ſich plötzlich 


für die Pferde zu übernehmen, dann ſchritt er dem Haufen voran und 
führte ihn in eine Art großer Halle, die zu den gemeinſchaftlichen 
Mahlzeiten des Geſindes gebraucht werden mochte, und die durch einen 
mächtigen Ofen hinreichend erwärmt war. Während es ſich die Gäſte 
bequem machten, jeder in ſeiner Weiſe, veranlaßte der Hausherr ſeine 
Mägde, Speiſen und Getränke in hinreichender Fülle auf die langen 
Eichentiſche zu ſetzen, welche die Mitte des Raumes einnahmen. 

„Alſo, wir befinden uns hier an der Lippe?“ fragte der wort⸗ 
führende Gendarm. 

„Ja, erwiderte Herr v. Weſthoven, die Lippe fließt gleich hinter 
dem Gute vorbei.“ 

„Gottes Sakrament, ſo ſind wir ſchmählich vom Wege abgekom⸗ 
men. Daran iſt der verfluchte Bauerbengel Schuld, der uns davon lief.“ 

„Wo wollen Sie denn eigentlich hin, meine Herren?“ fragte der 
Hausherr mehr mit der theilnehmenden Neugier eines Wirthes als mit 
dem Gewicht einer obrigkeitlichen Perſon. 

„Wir ſind unterwegs mit einem Gefangenen — — zum Donner⸗ 
wetter, Darmſtädter, wo iſt der Gefangene?“ (Fortſ. folgt.) 
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befand und gegen die er 
nung zu ſetzen. Und hier, Mylord, kann ich nicht umhin, allen jenen zahl⸗ 
reichen Beſchuldigungen und Verleumdungen entſchieden entgegen zu treten, 
die in England gegen den König feit ſeiner Thronbeſteigung aufgetaucht 
ſind, und die zu wiederholen ſelbſt Staatsbeamte ſich nicht entblödet haben, 
erhielten die Mittheilungen der Zeitungen noch die Autorität ihrer Namen 
erhielten. 

Wenn in der inneren Verwaltung des Königreichs auch Fehler, und in 
der Handhabung der Polizei bedauerliche Mißbräuche vorkamen, war es doch 
immer eine Ungerechtigkeit, dafür den König verantwortlich zu machen, der 
leider ſelbſt ein Opfer ſeines Vertrauens zu jenen Verräthern 
oder Schurken war, die ſeine Umgebung ausmachten, und die, 
von Sardinien gewonnen, ihr Intereſſe darin fanden, ihm die 
Wahrheit zu verhehlen. Man denke doch an die Wiederherſtellung der 
Verfaſſung, an die Einſetzung der liberalen Regierung, wie ſie dem Könige 
von der . Meinung angedeutet worden war, und an ſein Aner⸗ 
bieten, ſelbſt mit Piemont eine Allianz einzugehen, die dieſer Staat, in 
ſeinem grenzenloſen Ehrgeiz und ſeinen wohldurchdachten Vergrößerungs⸗ 
plänen unter tauſend Vorwänden abgelehnt hat! Waren dies etwa nicht ge⸗ 
nügende Bürgſchaften für die Zukunft? Hat aber die Bevölkerung beider 
Sicilien auch in der That Grund, ſich zu der neuen Ordnung der Dinge 
Glück zu wünſchen, zu der ſie, ihren Intereſſen und Ueberlieferungen zum 
Trotz gewaltſam bekehrt werden ſollen? Iſt nicht das ganze Königreich mili⸗ 
täriſch beſetzt worden? Wurden nicht eine Menge ihrem Könige 7 

interthanen, unter dem Vorwande, fie ſeien Räuber, erſchoſſen? Werden 
nicht Diejenigen, die ſich irgendwie gegen die Annerirung oder zu Gunſten 
ihres rechtmäßigen Fürſten ausſprechen zu Hunderten raſch in's Gefängniß ge⸗ 
worfen! Und jene Hausſuchungen und Maßregeln gegen verdächtige Per 
ſonen, gegen die unter der Regierung des Königs ein fo lautes Geſchrei ers 
hoben worden war, ſind ſie jetzt nicht mehr als je an der Tagesordnung! 
Alles das, Mylord, im Namen der Freiheit und des einigen wiedererſtande⸗ 
nen Italiens! — Nicht die Unterthanen des Königs und ihre etwaige Un⸗ 
zufriedenheit mit ſeiner Regierung, ſondern die vereinigten kühnen Anſtren⸗ 
gungen revolutionärer Charaktere aus allen Ländern, die unlopalen Intri⸗ 
guen Piemonts und ſchließlich der beiſpielloſe Einfall der ſardiniſchen Armee 
ohne Veranlaſſung und ohne Kriegserklärung, haben auf die offenkundigſte 
Weiſe das ſogenannte Nichtinterventions⸗Prinzip verletzt, und dieſe inballs⸗ 
ſchwere Katastrophe herbeigeführt. — Was immer das Ergebniß ſein mag, 
verhindern auch die politiſchen Leidenſchaften des Tages ein ruhiges und 
gerechtes Urtheil über die im Süden Italiens eben ftattgefundenen Ereigniſſe, 
fo wird doch die Geſchichte nicht minder ſtrenge und unparteiiſch über die 
unlopalen Mittel, die kühn gebraucht worden find, und über die Moralität 
der Hauptbetheiligten zu Gerichte ſitzen. — Bevor ich ſchließe, erachte ich es 
für meine Pflicht, Mylord, Ihnen meine aufrichtige Erkenntlichkeit für die 
in Ihrem Schreiben enthaltenen ſchmeichelhaften Ausdrücke gegen mich ſelbſt, 


und für alle Freundlichkeit, die Sie mir in den offiziellen Beziehungen, die 1 


ich mit Ew. zu unterhalten die Ehre hatte, bewieſen haben, hiermit auszu⸗ 
drücken. Ich bin, u. ſ. w. C. Fortunato.“ 
4 17 Schluß bildet ein Schreiben Lord John Ruſſell's vom 1. März. 
Es lautet: 

„Mein Herr, — Ich habe die Ehre, den Empfang Ihres Briefes vom 
22. ult. zu beſtätigen, in dem Sie die Ihnen am 20. ult, gemachte Mitthei⸗ 
lung, daß Sie unter den obwaltenden Umſtänden nicht länger als Vertre⸗ 
ter der früheren Regierung des Königs Franz II. empfangen werden kön⸗ 
nen, beantworteten. — Dieſelben Gründe, * jene Mittheilung an Sie 
veranlaßten, verhindern mich auf Ihr Schreiben vom 22. ult. einzugehen, 
doch muß ich Sie bitten, verſichert ſein zu wollen, daß dies nicht N 
gel an perſönlicher Hochachtung für Sie geſchieht, ſondern lediglich die noth⸗ 
wendige Folge des Abbruchs jener politiſchen Beziehungen iſt, die ich bis 
um Abgange meines Schreibens vom 20. ult. mit Ihnen zu pflegen das 

ergnügen hatte. Es hätte mich gefreut, wäre es mir Angeſichts meiner 
amtlichen Stellung geſtattet geweſen, dem Unglücke des jungen Königs und 
der Königin, denen Sie ſo getreu gedient haben, mehr Theilnahme zu be⸗ 
zeigen, als ich zu thun im Stande war. Ich bin u. ſ. w. J. Ruſſell.“ 

London, 16. März. [Der Tod der Herzogin von 
Kent.] J. M. die Königin beſuchte geſtern mit dem Prinzen⸗Ge⸗ 
mahl die Anlagen des neuen botaniſchen Gartens in Kenſington und 
wollte ſpäter Gäſte zur Tafel empfangen, als von Windſor die Nach⸗ 
richt eintraf, daß in dem Befinden ihrer erlauchten Mutter, der Her⸗ 
zogin von Kent, plotzlich eine bedenkliche Verſchlimmerung eingetreten 
ſei. Darauf hin wurde die Tafel abgeſagt und die Königin fuhr mit 
dem Prinzen⸗Gemahl zu der hohen Kranken hinaus nach Frogmore 
und blieb über Nacht in dem nahen Schloſſe von Windſor. Heute 
nun iſt von Frogmore die (telegraphiſch bereits gemeldete) Nachricht 
eingetroffen, daß die Frau Herzogin von Kent heute Vorm. um 10 Uhr 
geſtorben iſt. Ihr Tod war ſanft. Schon ſeit mehreren Jahren halte 
Ihre königl. Hoh. an einem organiſchen Uebel gelitten, deſſen plötz⸗ 
liche Verſchlimmerung ſeit den letzten acht Tagen ihr herannahendes 
Ende fürchten ließ. Die Frau Herzogin Marie Louiſe Viktorie, gebo⸗ 
ren am 17. Auguſt 1786, war die Tochter des Herzogs Franz von 
Sachſen⸗Saalfeld⸗Koburg, und in erſter Ehe mit dem Fürſten Emich 
von Leiningen vermählt. In zweiter Ehe vermählte ſie ſich im Jahre 


Das Hauptwerk des Abends war Gade's n Tochter“ für 
Soloſtimmen, Chor und Orcheſter komponirt (op. 30). Bei Gade liegt der 
Schwerpunkt des Ganzen ſtets im Orcheſter. An Stelle deſſelben trat hier 
Klavierbegleitung ein, und ſo ausreichend dieſelbe auch im Ganzen gehandhabt 
wurde, der poetiſche Duft des Werks, das nordiſche Colorit ging leider verlo⸗ 
ren. Dennoch und wir für die Vorführung der intereſſanten Kompoſition 
4 7 Hirſchberg dankbar verbunden. Schon das Gedicht iſt geeignet, leb⸗ 

afte Sympathie zu erwecken, und die Muſik ſchließt ſich treu an die Einzeln⸗ 
heiten deſſelben an. Daß auch ch a 
namentlich die dritte Abtheilung dramatiſch wirkſamer hätte 
können, iſt nicht in Abrede zu ſtellen. Die Ausführung der Chöre war durch⸗ 

aus befriedigend, die Soli durch Fräulein Santer und Herrn Schubert in 

beſter Weiſe vertreten. Zu Anfang der dritten Abtheilung hätten wir das Tempo 
des „Morgengeſanges“ etwas belebter gewünſcht. Dr. Theobald John. 


ſchwächere Partien darin vorkommen, ſo 
eſtaltet werden 


ankämpfen mußte, nicht zu ſeinen Gunſten in Rech :?:. 


uns und unſern Pferden noth thut. Wer ſind Sie übrigens und 6. 
befinden wir uns eigentlich?“ 

Der Hausherr, der gar nicht recht ins Reine über die ſo plötzlich 
hereingebrochenen Gäſte kommen zu können ſchien, dieſelben vielmehr 
nach den leßten befremdenden Fragen mit ſteigender Verwunderung be⸗ 
trachtete, ſuchte ſich eine gewiſſe Haltung zu geben und erwiderte nach⸗ 
drücklich: „Ich bin der Gutsbeſitzer von Weſthoven, Maire des 
Landbezirks Weſihoben, und Sie befinden ſich auf dem Gute Weſtho⸗ 
ven an der Lippe. Derjenige von Ihnen, welcher damit betraut iſt, 
wird mir Ihre Inſtruktion oder Marſchroute, oder was Sie ſonſt 
Schriftliches mit ſich führen, einhändigen, damit ich daraus erſehe, was 
eigentlich Ihre Beſtimmung it und wie ich Ihnen am geeignetſten 
Beiſtand leiſten kann.“ 

„Wir ſind nicht die Leute, antwortete der Gendarm hochfahrend, 
jedem Maire vom Lande unſere Inſtruktionen oder Marſchrouten vor 
die Naſe halten zu müſſen; unſere Uniformen und der Namenszug des 
Kalſers find Beglaubigung genug für uns.“ . 

Heftig fügte einer der Douaniers hinzu: „Und wenn Sie und 
noch weiter Flauſen machen, ſo zünden wir Ihnen, nachdem wir erſt 
genommen, was wir brauchen, Ihre Barracke über dem Kopfe an!“ 
Das verwirrte Geſchrei erhob ſich von neuem, mit drohenden Geber⸗ 
den verlangte man Unterkommen und Nahrung. 

Der eingeſchüchterte Edelmann ſuchte den Sturm mit den Worten 
zu beſchwichtigen: „Nun, es verſteht ſich von ſelbſt, daß Sie hier die 
noͤthige Raſt und Erquickung finden. Treten Sie nur einſtweilen her⸗ 
ein.“ Er rief zugleich einigen Knechten und befahl ihnen, die Sorge 


Breslau, 16. März. [Muſit.] Wir werden uns hinſichtlich der geſtern 
von Hirſchberg's Gaal ademie im ed der tgl. Univerſität 
veranſtalteten zweiten Solrée kurz faſſen können, da über dieſelbe vor: 
wiegend Gutes zu berichten iſt. Daß der ſtrebſame Verein 1 fleißiger 
und an au) Ohm Uebungen zu immer glücklicheren Rejultaten elangt, 


ſomit um 500,000 mehr als im alten, ganz abgeſehen von den . 
welche dem Maſchinenweſen und Ackerbau⸗Objekten vorbehalten bleiben. Statt 


und während das alte Gebäude 1800 Fuß lang und 400 Fuß 


diesmal eine ſehr erfreuliche, aus den Leiſtungen ſelbſt her⸗ 


rafft ich mich auf in der Nacht ꝛc.“ den durchgebildeten und feinen Mu- 
ſiker, der ſich als Komponiſt mit innerer Freiheit bewegt, auf keine Effektha⸗ 
ſcherei ausgeht, aber. das Außergewöhnliche auch nicht ängſtlich ſcheut, ſobald 
es zur Charakteriſtit weſentlich erſcheint. Nr. 2 hat uns relativ allerdings 
weniger bt da trotz der dunklen Färbung die leidenſchaftliche Stim⸗ 
mung des Gedichtes nicht prägnant genug wiedergegeben it. — Aus Mens 
Idelstohna „Elias“ wurde das Duett: „Was haſt du mir gethan, du Mann 
Gottes? 1c.“ von Fräul. Santer, einer Schülerin des Herrn Hirſchberg und 
Herrn Schubert ſehr angemeſſen geſungen. Fräul. Santer iſt ohne Frage 
eine ganz ausgezeichnete Dilettantin, er die der 1 Buche ftolz ſein 
kann. Herrlicher Stimmfond, muſikaliſches Verſtändniß, natürliche Eleganz im 
Vortrag, vortreffliche Ausſprache — alle dieſe bei Dilettanten fo, ſeltenen Eigen⸗ 
ſchaften finden ſich hier vereinigt und traten ag in den ferneren 8 
der talentvollen Dame, die noch zwei Lieder von Schubert und Rob. Franz 
fang, glänzend hervor. — Roſſini's religiöſer (2) Chor mit Sopranfolo „Die 
Li be iſt als Kompoſition ziemlich bedeutungslos, ſtellenweiſe ſogar recht tri⸗ 
al und gelang außerdem den ausführenden weiblichen Stimmen, die ermü⸗ 
det ſchienen, nicht zum Beſten. 
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Leider iſt die Geſundheit der würdigen Jubelbraut eine fo ſchwache, daß 
Gratulationen von Korporationen 1c. ausbleiben mußten. Möge es dem 
edlen Paare vergönnt ſein, noch recht lange glücklich vereint zu leben. 
— Das Gaſtſpiel der „Feuerkönigin“ Miß Emmy Wales hat dem Eirs 
eus Blennow an den drei letzten Abenden abermals eine erhöhte Anzie⸗ 
hungskraft verliehen. Auf die Zuſchauer machen die Productionen dieje: 
Dame einen ſehr Mace Sen aber jedenfalls frappanten Eindruck. 
Man zittert von mancher Seite für das Schickſal der in Mitten einer von 
hg umwogten Grotte einherſchreitenden Dame, während man anderers 
eits binter das Geheimniß der „Unverbrennbarkeit“ gekommen zu fein glaubt. 
Die Künſtlerin ſelbſt zeigt ſich in ihrem ſeltſamen Coftume vollkommen nie 
feft, und erntet mit lähelnder Miene die mannigfachen Zeichen der Aner⸗ 
kennung, welche die erſtaunte Menge ihrem immerhin gefährlichen Spiel zu 
Theil werden läßt, 


+ Glogau, 16. März. [Statiſtiſche Mittheilungen.] Die Pferde⸗ 
und die Rindviehzucht, ſowie die Schafzucht iſt im hieſigen Kreiſe von großer 
Bedeutung und im beſten Gedeihen. Die Zahl der Pferde beträgt überhaupt 
5098; unter dieſen ift die Zahl der edleren Pferde verhältnigmäßig nur eine 

eringe und ſind ſolche nur bei einigen Dominien anzutreffen, die beſonderes 1 


2” 


Abenden nicht mit der Leuchte des Diogenes ſuchen, denn ſelbſt in der klein⸗ 
ſten Räumlichkeit dieſer Gattung, hat der Wirth kaum Gelegenheit, zu 
Athem zu kommen. Das iſt ein hervorſtechender Charakterzug des hieſigen 
ſocialen Lebens. 

© [Theater] Unſere Theater-Direktion hat, bevor die Winter: 
Saiſon zu Ende geht, noch für einige genußreiche Abende Sorge ge⸗ 
tragen. Zunächſt ſteht uns für Donnerstag den 21. März die 
Aufführung von Mozart's lieblicher Oper „Cosi fan tutte“ bevor, 
die ſich Hr. Prawit zu ſeinem Benefiz erkoren hat. Wer kennt 
nicht aus Bühnen⸗Darſtellungen oder Privat⸗Aufführungen und Studien 
dieſes melodien- und harmoniereiche Werk des unſterblichen Meiſters, 
und wer wird es nicht wieder hören wollen, zumal wenn er dadurch 
einem unſerer älteſten und bewährteſten Bühnen⸗Mitglieder feine Aner: 
kennung an den Tag legen kann? — — Zur Feier des Geburtsfeſtes 
Sr. Majeſtät des Königs, Freitag den 22. März, Prolog von Hrn. 
Dr. S. Meyer, geſprochen von Frl. Clara Weiß, und des großen 
Shakeſpeare hier noch ziemlich unbekanntes „Wintermärchen“, bear⸗ 
beitet für die deutſche Bühne von Dingelſtädt, Muſik von Flotow. 
Auch für dieſen Abend erwarten wir, trotz der vielen Feſtdiners, ein] f 19 vorhanden. Die Zahl des Rindviehes beträgt 29,400 und 
volles Haus. Einen Hochgenuß ſoll uns aber das recitirende Drama zwar 300 Sers, 6020 chen 18616 Lahe 8800 Stüd Fungvieb, Es 
in der nächſten Woche (Charwoche) bringen, wo zunächſt die gefeierte mag auffallend erſcheinen, daß bei der fortſchreitenden Kultur die Zahl des 
Mimin Frau Rettig in Don Juan de Austria von Puttlitz auf- Rindviehes im Kreiſe ſich feit 20 Jahren nicht vermehrt hat. Dies aber 
treten wird. Wir müſſen der Direktion für dieſes Gaftfpiel: Engage: hat ſeinen Grund darin, daß ſeit jener Zeit noch manche ep ' 


} ; i ö JHutungen aufgehoben und getheilt worden find. Sodann iſt aber hervorzu⸗ 
ment beſonders Dank wiſſen, da die Muſik gerade zu dieſer Zeit ie — auch dieſs Zahl ſich nicht weſentlich geändert hat, doch die 
außerhalb der Bühne eine große Rolle ſpielt. 


Beſchaffenheit des Viehes, namentlich bei den Ruſtikalen ſich ungemein ges 
xx Die Prüfung der Schüler des Magdalenen⸗Gym naſiums 


beſſert hat. Die Zahl der Schafe beträgt im Kreiſe 75,755. Der Woll⸗ 
findet am 20. und 21. März, die Feier des königl. Geburtstages, ſowie die gewinn von den Schafen im ganzen Kreiſe kann wohl im Durchſchnitt zu 
Entlaſſung der Abiturienten am 22. März ſtatt. — Dem Schulprogramm 2% bis 3 Ctr. von 100 Schafen angenommen werden. Die jährlich geſcho⸗ 
geht eine von Hrn. Ur. Simon mit 42 5 Fleiß gearbeitete Abhandlung: rene Wolle kann wohl an 2500 Ctr, betragen. Das Dominium Denkwitz 
„Friedrich der Große in den Jahren 1760 und 1761, ein hiſtoriſcher Vers | hat den Verſuch gemacht, das engliſche Fettſchaf von der South⸗down⸗Race 
ſuch“ — voran. Die von dem Herrn Direktor, Prof. Dr, Shönborn, ſehr 


zu züchten und ſolches auch mit der hieſigen Race zu kreuzen. Ziegen find 1453 
überſichtlich und umfaſſend gefertigten Schulnachrichlen zeigen uns, daß die 


vorhanden; Schweine dagegen 8210. Erwähnt mag hierbei werden, daß der 
Anſtalt während des Sommerſemeſters von 729, und während des Winter: | Durchgang der Schweine durch den Hosen Kreis in letzterer Zeit ein außer⸗ 
ſemeſters von 741 Schülern (darunter 142 en beſucht worden ist. ordentlicher geworden iſt; in den verfloſſenen 10 Monaten des vorigen Jah⸗ 
Zu Michaelis verließen 11 Abiturienten, und jetzt zu Oſtern 9 Abiturienten | re find allein 53,000 Schweine auf der Niederſchleſiſchen Zweigbahn beförs 
das Gymnaſium mit dem Zeugniß der Reife. dert worden, welche zunächſt zum Hauptmarkte nach Sagan kommen und 
— Zur öffentlichen Prüfung in der „jüdiſchen Religions⸗Un⸗ 


von dort weiter nach Sachſen, insbeſondere aber nach Baiern befördert 
terrichts⸗Anſtalt“, am 24. 9 0 Vorm. 8—12 Uhr, im Goldſchmidt⸗ 
, x 


werben, 
Saale, ladet der Direktor Hr. Rabb. Dr. Geiger durch ein fo eben erſchie⸗ R TEE TER EN J 
nenes Programm ein. Daſſelbe ſchließt mit der Betrachtung: „Unſere An. » + i te Woche 5 7 7027 Tt de Sue Im 1 wie 
ftalt hält allen Verkennungen gegenüber an dem Beſtreben ſeſt, das fpecififch | der nächſten Woche finden hierſelbſt die Schulprüfungen ſtatt. Vorange 
rege in der Durchdringung aller feiner Beſtandtheile, feiner ewigen 
ahrheiten wie ſeiner geſchichtlichen Geſtaltung zum vollen Eigenthume der 


er 
N 


1818 mit dem Herzoge von Kent, dem vierten Sohne des Königs 
Georg III. Seit Januar 1820 war ſie verwittwet. 

London, 15. März. [Die Koſſuth⸗Noten.] Im Koi fragte 
Mr. Thom. Duncombe, ob der Staatsſecretär des Innern oder des Aeußern 
Ba Fragen beantworten wolle: Welche Verhaltungsmaßregeln Sir Ri⸗ 
Hard Mayne (der Polizeichef) in Bezug auf die angebliche Anfertigung un: 

gariſchen Papiergeldes empfangen und befolgt habe? Auf welche Ermächti⸗ 
gung Sir Richard Mapne von Meſſrs. Day die Einſtellung des Notendrucks 
verlangt? Und wer die Koſten des Verfahrens beſtreiten ſolle? Der edle 
Lord Staatsſecretär des Auswärtigen habe vor einiger Zeit erklärt, daß die 
Notenanfertigung nach dem Gutachten der Kronjuriften geſetzwidrig ſei. Dieſe 
Erklärung habe die Tendenz, dem ſchwebenden Civilprozeſſe Eintrag zu thun, 
und er erachte daher den edlen Lord verpflichtet, jenes Gutachten vorzulegen. 
Vor dem Kanzleigericht ſei eine der ſogen. Koſſuthnoten vorgezeigt worden, 
und es ſcheine, daß ſie durch einen geheimen Polizeiagenten (Detective), der 
ſich als Arbeiter in Meſſrs. Day's Druckerei eingeſchlichen, beſchafft worden 
war. Er erkläre dieſe Spionage für eine Schmach ſonder Gleichen. Ob die 
engliſche Polizei ſich von Oeſterreich beſolden laſſe? Oder würden die ge⸗ 
heimen Fonds Englands (the secret service monney) zur Bedienung 22 — 
reichs ere dab Er glaube zwar, daß der edle Lord ſtarke Sympathien 
flr Oeſterreich habe, doch hätte ex ihn nie für fähig gehalten, Spione in die 
Werkſtatt eines reſpectabeln engliſchen Gewerbsmannes zu ſenden. Sir G. 
C. Lewis (Miniſter des Innern) entgegnet: Zu Anfang Februar machte 
mich Sir Richard Mayne auf die Exiſtenz gewiſſer, in ungariſcher Sprache 
gedruckten Noten aufmerkſam, und man wird mir erlauben, zu verſichern, 
daß Sir R. Mayne, ich und das ganze Perſonal im Miniſterium des In⸗ 
nern der ungariſchen Sprache gleich unkundig waren. (Gelächter.) Es war 
indeß ein kleiner Zettel, der die Unterſchrift „Koſſuth Lagos“ trug. Auf 
meinen Rath ſetzte ſich Sir Richard mit Meſſrs. Day in Correſpondenz und 
hatte in Folge davon eine Zuſammenkunft mit Mr. Day, richtete aber, ſo 
viel mir bekannt, keine Aufforderung der von Mr. Duncombe erwähnten 
Art an ibn, ſondern ſchrieb ihm am 13. Februar ein zweitesmal und erſuchte 
ihn, alle bereits gedruckten Noten in Verwahrung zu behalten und keine der⸗ 
ſelben abzuliefern. indem Mr. Day ſich früher bereit erklärt hatte, einer 
etwaigen Mladen Forderung nachzukommen. Mr. Duncombe: Gaben Sie 
Sir R. Mayne keine Weiſungen? Sir G. C. Lewis: Sir R. Mayne hat 
Naas und gar in Gemäßheit meiner Weiſungen gehandelt. (Hört, bört!) 
ur hat alen ihm und Mr. Day keine weitere Beſprechung oder Corre⸗ 
ſpondenz ſtattgehabt. Was den Entdeckungsbeamten anbelangt, ſo weiß ich 
nichts davon, daß Sir R. Mayne irgend Jemand in ſolcher Eigenſchaft ver⸗ 
wendet hat. Die Regierung hat keine Auslagen gemacht und iſt bei dem 
vor dem Kanzleigerichte ſchwebenden Prozeſſe nicht betheiligt. Mr. Dun⸗ 
combe: Wie bekam man die Note? Sir G. E. Lewis: O! die Note! (Ge: 
lachter, während deſſen der ſehr ehrenwerthe Baronet ſich niederſetzt.) Mr. 
Bright möchte wiſſen, wer Sir Rich. Mapne auf die Notenanfertigung auf⸗ 
merkſam gemacht habe. (Hört, hört!) Ob es der edle Lord Staatsſecretär 
des Auswärtigen oder der ſehr ehrenw. Baronet war? emand müſſe in 
Mr. Dap's lithographiſcher Anſtalt die Note entwendet haben, um fie Sir 
Richard zu überliefern. (Hört, hört!) Wenn dieſe Unredlichkeit von einem 
Polizeiagenten begangen wurde, ſo müſſe er erklären, daß ein ſolches Ver⸗ 
fahren allen engliſchen Begriffen von den Beſugniſſen der Polizeibehörde 
zolderſpreche. (Hört, hört!) Mr. Henley ſchließt ſich den Bemerkungen des 

Vorredners an. Das Haus habe ein Recht, zu erfahren, ob die Polizei 

einem Fadrikanten verbieten dürfe, die Waare, mit deren Anfertigung er be⸗ 
ſchäftigt, abzuliefern, wenn keine Anklage gegen ihn erhoben worden. (Hört, 
bört!) Sir G. Cornewall Lewis: Ich kann auf das zuverſichtlichſte meinen 
Glauben ausſprechen, daß die Polizei ſich keines Detectivs in dieſer Sache 
bedient hat, und daß kein ungehöriger Agent der vom ehrenw. Mitgliede für 
Birmingham angedeuteten Art durch Beſtechung bewogen wurde, Informa- 
tion zu verſchaffen. (Hört, hört!) Ich weiß durchaus nichts davon, daß 
ſolche Mittel gebraucht worden wären. Der Grund meines Einſchreitens 
e er a 1 wie * Haus 8 1 muß, gegen das 
an eſetz iſt, da e remder aaten nachzumachen. (Hört, hört! : TE 4 ; 
Da ich, wie geſagt, der ungariſchen Sprache nicht Meiſter bin, 10 unte fährt, welche 5 in fo hohen Grabe verbient; dog 55 5 Kar 8 Tes Die 
den eigentlichen Charakter dieſer Note nicht beurtheilen, ohne mich mit Mr. 1 r Schrift Wer dit mee eee 
Day in Verbindung zu ſetzen. Sir R. Mapne nahm alſo uber den Gegen; | unbekannt geblie pribil rs olngbi litt“ ſprach Herr D 
ſtand Rüdiprahe mit Mr. Day. Später, als wir uns eine Ueberſetzung der 6 un! Im „privi Abe en Ha ber El Hl e Bresl zu 1 d 1 
Note verſchafft und geſehen hatten, daß fie ſich nicht für öſterreichiſches Geld en et Abenden aber altere Geſchichte 5 r Wi ole 
ausgab, ſondern für das Geld einer neuen, erſt zu conſtituirenden Regie: 8 left ih bie Ente zung ber Saad übeebeupt, e ee li 5 el. 
rung, fo ſahen wir, daß die Sache, falls fie überhaupt verbrecheriſch war Schleſiens im Beſonderen erläuterte, und ſodann in leicht ſaßlicher Darſtel⸗ 
einen ganz andern Charakter hatte. Wir erſuchten die Kronjuriſten um ihre lung die Glanzperiode mittelalterlicher Geſchichte Breslaus unter den Herr⸗ 
Meinung. Dieſe Meinung wurde, wie ſich verſteht, in e Wege e m 1 aue Stamme und eee 
abgegeben, und es ſteht mir nicht zu, fie mitzutheilen; aber in Folge des Datch den Niesen Mittwoch finder e außerordentliche General⸗Ver⸗ 

Gutachtens entſchloß ſich die Regierung, gegen Mr. Day nicht gerichtlich ein⸗ I 5 : itgli ; tel König U ſtatt 

zuſchreiten, und es wurde ihm zu wiſſen gethan — er muß ſicherlich, als er ſamm * der Inſtitutsmitg 77 BIER Een BIO 

zu mir kain, gehört haben — daß die Aufforderung, die Noten nicht abzu- Das ſchleſiſche Central⸗Bureau für ſtellenſuchende Handlungs: 

liefern, nur für den Augenblick und bis auf weiteres galt; er konnte keine diener hatte vom 16. Febr. bis 15. März 65 Stellengeſuche und 25 Vacan⸗ 

24 Stunden in dem Glauben fein, daß die Polizei über fein Eigenthum eine zen⸗Anmeldungen zu notiren. Es konnten 15 Stellen vermittelt werden. 

Beſchlagnahme verfügen werde. (Hört, hört) Mr. Bright: Der ſehr ehren: | Die Stellengeſuche vertheilten ſich auf die Provinzen Schleſien, Brandenburg, 

werthe Gentleman bat noch immer nicht erklärt, wie er zu der Note kam. Pommern und Poſen, die Vacanzen zum größeren Theile auf unſere Stadt, 

Sir G. C Lewis: Die Noten wurden mir von Sir Rich. Mayne vorgelegt, aber auch auf Schleſien, Brandenburg, Pommern und ſelbſt auf Rußland. 

O! und hort!) Von den bewirkten 15 Engagements kommen 9 auf Breslau, die übrigen 

auf Kreuzburg, Glogau, 1 Münſterberg, Bunzlau und Kroſſen, wo: 

durch 1 Reiſender, 2 Comptoir-Affiftenten und 12 Expedienten für verſchie⸗ 

dene Waaren⸗Branchen Anſtellung fanden. Am Monatsſchluſſe verbleiben 

der Anſtalt noch 19 Vacanzeu, zu deren Beſetzung bereits geeignete Vor⸗ 
ſchläge ſtattgefunden haben. 

O Bei Gelegenheit der letzten Soiree, welche der Univerſitäts⸗Tanzlehrer 
herr v. Kronhelm am verfloſſenen Sonntage in feinen Salons veran⸗ 
taltete, wurde ihm von feinen Schülern und Schülerinnen in Anerkennung 
Kan Mühewaltung eine ach Ovation dargebracht. Zu dieſem Zwecke 
ormirten ſämmtliche Feſttheilnehmer im Tanzſaal einen Kreis, in welchen 
Herr v. K. eingeführt wurde, und worauf einer der Studirenden eine An⸗ 
ſprache an vente 


ntereſſe für Pferde haben. Die große Mehrzahl gehört dem einheimiſchen 
chlage an, der nicht ſo groß, aber kräftig und gedrungen iſt. Eſel ſind 


iſt das Schmid tſche Privat⸗Inſtitut für Knaben, welches ſchon vorige 
ſeine glich eien ür f am 1 asl Ey macht 5 
eranwachſenden Jugend zu machen, und fie hat die frohe Zuverſicht, auch die evangeliſche Stadtſchule, ihr folgt das königl. Gymnaſtum morgen, der- 
Ka len AR Dee uc ohe u RER zu 59 auf die katholiſche Stadtſchule und die v. Gayett'ſche Privat⸗Unterrichts⸗An⸗ 
ben.“ Die Anzahl der Zöglinge war am Ende des vorigens Schuljahres] ſtalt, den Schluß macht, die Fortbildungsſchule für Gewerbetreibende am 
302, hinzugetreten find im Laufe dieſes Jahres 77, entlaſſen wurden 17, in 7. April d. J. — Das königl. Oymnafium hat geſtern ſein Programm ver⸗ 
Mitten der Zeit verließen die Anſtalt 63, demnach Beſtand: 299. öffentlicht, womit der Director des Gymnaſii, Herr Prof. Dr, Dittrich, zu 
—% Von ſachkundiger Seite geben uns folgende Bemerkungen zu: Un: den öffentlichen Prüfungen und zum Rede⸗ Akt zur Feier des Geburtstags 
ter den alljährlich erſcheinenden Gymnaſial⸗Programms zeichnet ſich das Sr. M. des Königs einladet. Da „ un — des Oberleh⸗ 
diesjährige des Elifabetanum ſehr vortheilhaft aus. Hr. Dir. Dr. Fickert rers Herrn Dr, Haacke: „Verſuch einer 3 eſtimmung P 
behandelt darin mit Gelehrſamkeit einen einerſeits den meiſten Schulmän⸗] Zahl der römiſchen Tribus“, eine zweite des Hrn. Gymnaſial⸗ irectors „über 
nern ſehr fernliegenden, und andererſeits dennoch mit dem Schulunterricht! die Berechtigung des Unterrichts in den alten claſſiſchen See 
eng verbundenen Gegenftand. Die bibliſche Accentlehre iſt der Vor⸗ unſern Gymnaſten“, endlich die ſtatiſtiſchen Nachrichten über das Schu —5 
wurf der Abhandlung, eine Lehre, deren Kenntniß in neuerer Zeit unge⸗ von Oſtern 1860 bis dahin . Ge Sommerhalb- | 
bübrlich vernachläßigk worden it und deren richtige Erkenntniß ſelbſt noch jahr 1860-61 191, im Winterhalbjahr 189, in Prima nur 5. 
vielen Hochgelehrten abgeht. Beſonders iſt der kritiſche Theil anſprechend, 
und erfreulich iſt, daß dem gelehrten Heidenheim die Anerkennung wider⸗ 


Z. Landeshut, 15. März. Auch in unſerer Stadt werden die öſterli⸗ 
chen öffentlichen Prüfungen alljährlich, ſowohl ſeitens der Realſchule, als 
auch der Elementarllaſſen abgehalten. Für die de find der 20. und 21. 
d. M., und für die letzteren der 25. und 26. d. M. beſtimmt. Giebt auch der 
Ausfall dieſer Examina ebenſo in feinen glücklichen, wie in ſeinen betrüben⸗ 
den Phaſen im Allgemeinen keinesweges ein volles Anrecht auf eine gründ⸗ 
liche Beurtheilung des eingenommenen Standpunktes der Schule, ſo wird 
Ihr Berichterſtatter doch nicht verfehlen, den Eindruck zu ſchildern, den Leh⸗ 
rertüchtigkeit und die Leiſtungen der Schüler hervorriefen. — Bei dieſer Ge⸗ 
2 iſt es 119 55 einmal öffentlich auf ein Bedürfniß binzuweiſen, wel⸗ 
Aa dien 6 fe beanſprucht. Die bieſige Elementarſchule erfüllt im 
Ugemeinen ihre Aufgabe recht wohl, inſofern fie ein, freilich noch geringes 
Maß elementarer Kenntniſſe den Kindern zuzuführen verſteht. Der Umfang 
dieſer Kenntniſſe ift nach einem Maßſtabe bemeſſen, der vor dreißig und 
vierzig Jahren an die gewöhnliche, ſogenannte bürgerliche Bildung gelegt 
und als für damalige Zeiten ausreichend befunden wurde. Mit rieſiger Ge⸗ 
walt hat die neuere Zeit darin ſich erhoben. Auch in der einfachſten bür⸗ 
n Lebensſphäre wird heutzutage eine bedeutend größere Bildung ver⸗ 
angt, die bei der großartigen Concurrenz der Fabriken und bei dem Auf⸗ 
bieten möglichſter Intelligenz doch immer nur noch in ſehr mäßiger Weiſe 
mit deren Erfolgen Schritt zu halten im Stande iſt. Für dies Bedürfniß 
. weiterer Bildung in der Kraft und Klarheit des Denkens und 
in Aneignung bildender en keiten iſt den Knaben hieſigen Orts und der 
Umgegend durch die Realſchule, deren untere Klaſſe ſich eng an die obere 
Knabenklaſſe der Elementarſchule anſchließt, genügende Rechnung getragen. 
— Allein für die Töchter unſerer Bürger und weniger hoch beſoldeten Be⸗ 
amten iſt rückſichtlich ihrer Ausbildung, wie in den meiſten kleineren Städten, 
ſo auch hier, viel zu wenig Sorge gekragen. Die 5 der meiſten 
Mädchen ſteht eben auf der Stufe des engbemeſſenen Lehrzieles der eriten 
Elementarklaſſen. Hiermit endet für Mädchen der Gang der öffentlichen 
Schulbildung. — Und doch wird feit vielen Jahren immer tiefer — m 
um wie viel die Mädchen den Knaben rückſichtlich der dargebotenen Bi —.— 1 
möglichkeit, um wie viel ſie überhaupt den ſchlechteſten Anſprüchen nachſte⸗ 
hen, die an Wiſſen und Kenntniß jetzt gemacht werden. Eine freilich ſehr 
nothdürftige Gegenhilfe ſuchen einzelne Familien, indem ſie ihren Töchtern 
in einzelnen, beenden wichtig ſcheinenden Gegenſtänden, Privatunterricht 
ertheilen laſſen. Dieſe Weiterbildung bleibt inzwiſchen immer eine lücken⸗ 
hafte. — Schon vor längerer Zeit trugen ſich einzelne, dem Schulweſen ihre 
Aufmerkſamkeit ſchenkende Männer mit dem Projekte, für etwas weiter u 
bildende Mädchen an die erſte Elementarklaſſe noch eine höhere Mädchenklaſſe 
u reihen. Der Plan ſcheiterte zur Zeit, wie auch jetzt noch, an Mangel von 

titteln. Allein, auch abgeſehen davon, kann das Ziel dieſer einmal ins Le⸗ 

ben gerufenen Fortbildungsklaſſe nicht genügend weit geſteckt werden, weil 
die Grundlage der Fortbildung, ich meine, der Wiſſens⸗Standpunkt der Mäd⸗ 
chen beim Verlaſſen der Elementarſchule, ein verhältnißmäßig noch ſehr be⸗ 
ſcheidener iſt. — Solche Betrachtungen und Erfahrungen rechtfertigen aufs 
Vollkommenſte den überall in den einzelnen Bürger⸗ und Beamtenfamilien, 
die ihren Töchtern eine den Heer Wan en angemeſſene Bildung als Mit⸗ 
ift geben wollen, ausgeſprochenen Wunſch, es möchte hier ein Inſtitut 
ür Mädchen gegründet werden. Vor längerer Zeit war ſeitens der Schul⸗ 
behörde zwar das Bedürfniß einer ſolchen Töchterſchule nicht anerkannt und 
eine junge Dame, die dies Inſtitut hier ins Leben rufen wollte, mit ihrer 
Anfrage ablehnend beſchieden worden. Allein die Zeit drängt immer ernſter 
nach dieſem Erforderniß hin, und es wird nicht ſchwer ſein, dafür die etwa 
nöthige Begründung ſchlagend darzuſtellen. 8 

Unſere Gegend jtarrt wieder von Froſt und Schnee. Die Saaten haben 
hier und da ſehr erheblich gelitten, an den Abdachungen der Gebirge ver⸗ 
hältnißmäßig ſehr bedeutend. Nur ein ſehr günſtiges Frühjahr kann heilen, 
— In hieſiger Poſtanſtalt iſt kürzlich ein Geldbrief, man ſagt mit 150 Thlr. 
N verloren gegangen. Der Ort der Aufgabe war Elberfeld die 
Adreſſe lautete nach Landeshut (wahrſcheinlich in Baiern). Der Brief 
wurde aber, vielleicht wegen mangelnder näherer gi des Ortes, 
hierher geſendet, und iſt verſchwunden. Ueber das „Wie“? wird die Unter⸗ 
ſuchung das Nähere feſtſtellen. 


& Canth, 18. März. Heute fand die Einführung der wiedergewählten 
Rathmänner, der Herren Apotheker Schönborn und Tiſchlermſtr. une 
in's Magiſtratscollegium durch den Herrn Bürgermeiſter Ausner ſtatt. 


O Ratibor, 18. März. [Verſchiedenes.] In der verfloſſenen Woche 1 
feierte ein um die hieſige Commune hoch verdiente Mann, der Stadtälteſte | 


Provinzial - Zeitung. 
Breslan, 19. März. [Tagesbericht.] 
= [Militärifched.] Die zweite Frühjahrsparade begann 
heute Vormittags 11 Uhr bei nicht ungünſtigem Wetter und fand auf 
der Rampe des königl. Schloſſes wie in der Umgebung des Palais: 
platzes abermals ein zahlreiches Publikum verſammelt. Die Truppen 
waren längs der Promenade, mit der Front nach dem Palais zuge⸗ 
wendet, in Linie aufgeſtellt, und zwar die 2. Fuß⸗Abtheilung der Schleſ. 
Artill. Brigade (Nr. 6) auf dem rechten, das 6. Train⸗Bat. auf dem] den wärmſten Dank ausſprach und feine Rede mit einem Hoch auf ihren 
linken Flügel. Deſſen Commandeur, Herr Major v. Gontard, com- verehrten Lehrer ſchloß. Hierauf wurde Herrn v. K. von einer Schülerin 
mandirte die Parade, welche Se. Exc. der commandirende General] eine auf einem weißen Kiſſen ruhende Blumenkrone überreicht, der mehrere 
und General der Inf., Hr. v. Lindheim, abnahm. Nach der Be: —.— ge — einem ieh 7 ien Fele ia en, er 
On a 2 I mehrere Herren mit einem koloſſalen vergoldeten Pfeilerſpiegel folgten, indem 
ſichtigung wurde einmaliger Vorbeimarſch in Zügen ausgeführt und ſſie Herrn v. K. baten, dieſe Gegenſtände als einen ſchwachen Ausdruck ihrer 
eh 5 dem Platze 1 1 Generalität und eines bedeu-] Anhänglichkeit und dankbaren Verehrung entgegen nehmen zu wollen. Tags 
tenden ziercorps die Parole abgehalten. 


darauf wurde penn 1 Pie 1 eg i met “= re pp 1 

eute brachten mehrere Muſikchöre der Garniſon dem erſten Com- giments, unter perſonlicher Leitung ihres Muſikmeiters Herrn ͤwentpal, 
. 8 155 er 8325 Sale Pt . ee mit Pal Abendmufit überrajcht, welche bis 10 Uhr währte und deren weit: 
muſik. Derſelbe heute feiert, wie wir hören, ſeinſ6 5. Geburtsfeſt zugleich 


hin ſchallende Klänge eine grobe, Menſchenmenge zuſammenriefen. — Nach⸗ 
N ; en dem nun Herr v. Kronhelm die Saiſon in Breslau geſchloſſen, wird der⸗ 
mit dem Erinnerungstage ſeines im Jahre 1813 erfolgten Eintritts in 
die preußiſche Armee. 


ſelbe dem Vernehmen nach feine Berufsthätigkeit in der Provinz fortſetzen. 
Heute Nachmittag wurde das Füfilier-Bat. des 3. Garde-Gren.: 


X= Zu Anfang des nächſten Monats ift für das Liebich ſche Eta⸗ 

bliſſement ein Muſik⸗Kapelle engagirt, die in doppelter Beziehung das In⸗ 
Regts. von dem Regiments-Commandeur Herrn Oberſtlieut. v. Win: 
terfeld compagnieweiſe im Detail inſpicirt. Die Fortſetzung der Früh⸗ 


tereſſe des Publikums in Anſpruch nehmen dürfte; denn die Mitglieder der⸗ 
jahrs⸗Paraden iſt vorläufig noch unbeſtimmt, und ſind die bezüglichen 


elben hielt, indem er ihm zugleich Namens der ganzen aus 
etwa hundert Perſonen beſtehenden Verſamm 755 für den genoſſenen Unter⸗ 
richt, ſo wie die vielen frohen Stunden, welche ſie in ſeinem Hauſe verlebt, 


ſelben ſind Italiener, kommen von dort zu Konzerten hierher und haben 
im Laufe des verfloſſenen bſterreichiſch⸗farbinſf chen Kampfes einem 

anz andern Auditorium aufgeſpielt, das unter ihren 78570 75 im Feuer von 

Anordnungen in nächſter Zeit zu erwarten. Nagenta und Solferino war. Es iſt dies eine lombardiſche Mur 
— Für den am 17. d. Monats verftorbenen Regierungs⸗Bezirks⸗Kommiſ⸗[ſikgeſellſchaft, welche die ihnen ertheilte Erlaubniß dazu benützen wird, 
ſarius der Allgeim. Landesſtiftung „National⸗Dank“, Sch. Reg.⸗Rath a. D. auf deutſchem Gebiete ſtatt mit Kanonen, mit dem Notenſchlüſſel roberun⸗ 
v. Wohrſch, wird ver Schatzmeister dieſer Stiftung, Regierungs⸗Selretärſgen zu machen. Daß dieſe Vorzüge auch Freunden der or Yrheg Mufit 
Lieutenant Tbeurich die Geſchäfte bis zur allerhöchſten Ernennung eines | interefiant fein werden, ſteht ſchon deshalb zu erwarten, als vorzugsweiſe 
Amtsnachfolgers fortführen. die Roſſini's und Verdi's das Orcheſter beherrſchen werden, deren Com⸗ 
—X= Die wenigen Stunden des verfloffenen Sonntages, welche einen] positionen von Söhnen deſſelben Vaterlandes ansgeführt, manche anregende 
Ausflug in die entferntere Umgebung erlaubten, wurden denn auch von arallele zwiſchen deutſcher und italieniſcher Muſik bieten dürften, Die 
einem Theile der Geſellſchaft 55 benützt. Vornehmlich waren es Scheit⸗] Mühe, welche Herr Meyer mit dieſem Engagement gehabt, findet hoffentlich 


nig und der Weg nach Marienau, denen die größte Viſite gemacht wurde.] in zahlreichem Beſuche ihre Anerkennung. 
Auf allen Haupt⸗ und Seitenpfaden dahin zog die Menge der Beſucher, die =X= Zu einer angemeſſenen Feier des allerhöchſten Geburtstages, 
ihre Anhänglichteit für dieſe Orte auch dann noch bewahren, wenn der ver: veranſtaltet der Beſitzer des Liebichſchen Lokales ganz beſondere Feſtlichkei⸗ 
Todendfte Genuß: der Tanz, für einige Wochen zur Ruhe umgewandelt iſt.] ten. Außer einem ee. Muſikprogramm werden auch einzelne, auf 
5 Uebrigens bietet auch die werdende Landſchaft des Frühlings in ihrer ſtu⸗ verſchiedenen Kunſtgebieten ausgezeichnete Kräfte mitwirken: ſo Herr Organiſt 
ſenweiſen Entwickelung dem Auge noch Reize genug, die für die Entbehrung Kloſe durch Vorträge auf dem Piano, Herr Lehrer a und die Hof⸗ 
anderer Vergnügungen entſchädigen, die Monotonie und eigenthümliche Stile | Opernsängerin Fräulein Kropp durch Geſang werthvoller Liederpartien. 
des langſam ſich verändernden Bildes weckt Stimmungen, die eine leichte] Auch Herr Dr. Mar Karow, deſſen literar⸗hiſtoriſche Vorleſungen ſich ſtets 
Verkältung weitaus aufwiegt. — Auch die beiden Orte Rofen: und Lilien⸗ eines großen Hörerkreiſes erfreuen, hat feine Theilnahme zugeſagt und wird 
thal, übten, obwohl fie jetzt gar nichts bieten, eine ungewöhnliche Anzie⸗ die Feſtrede halten. So verſpricht die Feier eine in jeder Beziehung wür⸗ 
dungstraft, die für das näher gelegene Schießwerder nicht ohne Nach⸗ dige zu werden, und ſteht eine zahlreiche Betheiligung des Publikums ſchon 
ibeile war. Der Hauptſammelpunkt der genießenden Welt bleiben fon | deshalb zu erwarten, da der Meverſche Salon ausſchließlich zu allgemeinem 
einmal Winters über die beiden großen Lokale in der Schweidnitzer⸗Vor⸗ Beſuch reſervirt geblieben, während alle andern Lokale zu ſpeziellen Feſtlich⸗ 
ſtadt, da man hier hinaus wenigſtens noch immer unter dem Schutze der keiten vergeben find, Daß auch die dekorative Ausſtattung des Saales eine 
Droſchlen und einer erträglichen Pflaſterung ſteht, die ein Regenguß nicht dem Feſte entſprechende fein werde, bedarf kaum der Erwähnung. a 
aleich unpafjabel macht. Mit Ende dieſer Concerte geht der breite gefellige] „Goldene Hochzeit.] Ein würdiges und hier am Platze ſehr geach⸗ 
Strom in einer Menge Armen aus einander und üherfluthet dann jene tetes Ehepaar, Herr David dens g und Frau Johanna Löwen: 
Lokale, in denen Gambrinus ſein Scepter ſchwingt. an darf an ſolchen ! feld, feierten geſtern ihre goldene Hochzeit im Kreiſe ihrer Kinder und Enkel. 


und Kirchenvorſteher Herr Adamowsky fein fünfzigjähriges Bürgerjubi⸗ 
läum. Seit 32 Jahren hat dieſer Ehrenmann ununterbrochen und mit der 
größten Uneigennützigkeit an der Verwaltung der Commune thätigen Ans 
theil genommen und iſt jetzt noch im rüftigen Greiſenalter ebenſo thätig, 
wie früher. Die Feier ſeines Jubeltages wurde der ein von dem Dom⸗ 
herrn Herrn Dr. Heide celebrittes Hochamt in der Pfarrkirche eingeleitet; 
ihm folgten die Glückwünſche des Magiſtrats und der Stadtverordneten und 
die Ueberreichung des rothen Adler⸗Ordens 4. Klaſſe, welchen Se. Majeſtät 
der König dem Jubilar zu ſeinem Ehrentage 3 hatte. Möge dieſer 
(Fortfegung in der Beilage. 
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(Fortſetzung.) . 

bleiben! — Dem ſo eben erſchienenen Pro⸗ 
gramme des hieſigen königl. evangel. Gymnaſii, welchem eine ſehr ſchätzens⸗ 
werthe Abhandlung von dem Direktor, Prof. Dr, Wagner: disputatio de 
quibusdam loeis Sallustianis als erſter Theil vorangeht, entnehmen wir aus 
dem zweiten Theile, „Schulnachrichten“ enthaltend, daß die Schülerzahl ge⸗ 


en das vorige Jahr um 37 zugenommen hat, ſo daß gegenwärtig all 

ſchüler das Gymnaſium beſuchen und in 8 Klaſſen von 15 Lehrern Unter: 
richt erhalten. Das Abiturienten⸗Examen findet, nachdem einer derſelben 
auf Grund des Miniſterial⸗Reſcriptes vom 29. Mai 1855 von der münd⸗ 
lichen Prüfung ausgeſchloſſen, drei andere nach Anfertigung der ſchriftlichen 
Arbeiten zurückgetreten ſind, den 18. und 19. März unter dem Vorſitze des 
Schulraths Dr, Scheibert ſtatt. — Zur Geburtsfeier Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs werden 50 Veteranen des Kreiſes Ratibor mit Geldgeſchenken a 3 Thlr. 
erfreut werden. — Das in der Correſpondenz über die herauszugebende 
Schrift: „Geſchichte der Stadt und ehemaligen Standesherrſchaft Rybnik“ 
dem Autor geſpendete Lob iſt kein einſeitiges; mit denſelben Worten hat 
der Regierungspräſident, Herr v. Viebahn, die Anſchaffung des Buches 
den Landräthen und Magiſtraten empfohlen, und wenn auch in demſelben 
der Güter im Kreiſe Rybnik nicht gedacht wird, jo giebt dennoch die geo— 
aa und topiſche Beſchreibung, die es vom qu. Kreiſe bringen ſoll, 

rund genug, das Buch denen zu empfehlen, die ſich im Kreiſe Rybnik an⸗ 
kaufen wollen, zumal darüber unſeres Wiſſens ein geſchloſſenes Material 
nicht exiſtirt. 


2 Kreuzburg, 18. März. Ada, Tages⸗Chronik.] Nach dem heu⸗ 
tigen „Intelligenzblatt“ iſt ein Antrag zur wiederholten Petirung wegen 
Verlegung des koͤnigl. Landraths⸗Amtes von Conſtadt nach Kreuzburg ſei⸗ 
tens mehrerer Herren Stadtverordneten eingebracht worden. So anerkennens⸗ 
werth dieſe Bemühung auch iſt, ſo ſind jedoch keine Ausſichten, daß dieſer 
Wunſch in Erfüllung gehen würde, auch ließe ſich davon eher abſehen, wenn 
nur der Bau der Rechten⸗Oderufer⸗Eiſenbahn, welcher jetzt im hohen 
Hauſe der Abgeordneten zur Sprache gebracht worden iſt, genehmigt würde. 
Hierdurch würde Kreuzburg gewiß mehr gewinnen, der Abbau der in der 
Nähe befindlichen reichhaltigen Lager von Thoneiſenſtein und feuer⸗ 
feſtem Thon würde ſtärker in Betrieb kommen, da jetzt die Abfuhr theils 
ganz fehlt oder doch wenigſtens ungeheuer ſchwierig iſt; die Eiſenſteine wer⸗ 
den nur von den nächſten Hütten ſelbſt abgebaut, weiterverfahren werden 
dieſelben nicht. Da der Stein reichhaltig iſt, würde eine Abfuhr per Eiſen⸗ 


bahn immer noch lohnen, der Thon wird jetzt bis Kl.⸗Staniſch, alſo 6 Mei⸗ 


en, per Achſe geſchafft und dann erſt nach Oberſchleſien befördert. Bei 
aner Eiſenbahnverbindung würden ſich mehr Abſatzwege für Thon finden, 
es würde auch Gelegenheit gewonnen werden, den Thon hier ſofort zu ver⸗ 


arbeiten und als fertiges Geräth (Ziegel, Klinker, Töpfe ꝛc.) zu verfahren, 


und würde Breslau ein nicht unbedeutender Abnehmer ſein. — Die im 
Laufe dieſes Jahres fertig werdende Chauſſee nach Kempen wird eine Ver: 
bindung mit einem Theile des Großherzogthums Poſen und auch mit Polen 
herſtellen und kann auch von dort ein nicht unhedeutender Zufluß von Per⸗ 
ſonen und Erzeugniſſen in der Ein⸗ wie in der Ausfuhr verſprochen werden. 
— Um die Anſühr des in der 9 Pele von Landsberg producirten Roh⸗ 
Eiſens, des aus dem Königreich Polen einzuführenden Holzes und die 
Hebung des Perſonenverkehrs aus dieſem Theile zu erleichtern, muß auch 
freilich die Chauſſirung der Straße nach Landsberg in Angriff genommen 
werden, und wird ſich hieran auch die Chauſſirung der Straße bis Sauſen⸗ 
berg ſchließen. Wird im Kreiſe hierdurch auch ein bedeutender Koſtenauf⸗ 
wand nothwendig, ſo wird aber auch der Kreis durch Vecturanz und neue 
Etabliſſements gewinnen, und dadurch der innerlich vieles enthaltende Boden 
an Werth zunehmen. Jedenfalls verſpricht Kreuzburg einer der bedeutendsten 
Verſendungsorte an der neuen Eiſenbahnſtraße zu werden, und wird die 
hieſige Gegend gewiß nicht die Veranlaſſung ſein, wenn die Anlage nicht 
rentabel ſein ſollte. — Vor einiger Zeit wurde in der hieſigen Gegend ein 
Mann in die Bruſt geſchoſſen; der Thaͤter konnte bis jetzt nicht genan er⸗ 
mittelt werden. 


otizen aus der Provinz.) * Bunzlau. Unſer fleißiger „Nie: 
da Courier“ berichtet über den projektirten Bau des neuen Gymna⸗ 
ſiums Folgendes: „Das Gebäude ſoll Souterrain, Parterre und zwei Etagen 
enthalten, und folgende Räumlichkeiten umfaſſen: a) Zehn Klaſſenzimmer, 
theils im Parterre, theils im erſten Stock, von denen vier für 60, drei für 
50 und drei für 45 Schüler anzulegen. b) Im zweiten Stock einen großen 
Actus⸗Saal, welcher 500—600 Perſonen faßt, und auf einer ſchmalen Seite 
mit einer Gallerie (für Muſikaufführungen) verſehen ilt. e) Ferner im 2ten 
Stock einen kleineren Saal, welcher circa 300 Perſonen faßt; ebendaſelbſt ein 
Bibliothelzimmer von der Größe der größeren Klaſſenzimmer, und in Ver⸗ 
bindung mit demſelben ein gleich großes Zimmer für Sammlungen. d) Im 
erſten Stock die Wohnung des Directors und das Konferenz- Zimmer für das 
Lehrer⸗Collegium. e) Im Parterre die Wohnung des Pedells und in der 
Nähe derſelben ein Arreſt⸗Lokal. () Im Souterrain einen heizbaren Carcer, 


ſowie die Anlage für ein Laboratorium, Keller und die übrigen Räumlich⸗“ 


keiten für Holz u. dgl. 2) In der Mitte des Gebäudes iſt in der Dach⸗ 
Etage die künftige Errichtung eines Obſervatoriums vorzubereiten.“ — Fer⸗ 
ner meldet derſelbe: Am Nachmittage des 15. Mär erhing ſich in einer 
Scheune der Lehrling T. Der junge Menſch it ein Opfer ſeiner Spielſucht 
eworden. Wie wir aus glaubhafter Quelle erfahren, fanden ſich ſchon ſeit 
5 Zeit in einem Schanklokale Abends junge Leute, größtentheils Lehr⸗ 
linge, zuſammen, um dort zu ſpielen. T. hatte auf dieſe Art 2 Thlr. ver⸗ 
ſpielt, und um ſeine Schuld zu decken, einem Geſellen der Werkſtatt, in wel⸗ 
ch er arbeitete, das Geld entwendet. Die Angſt vor 2 | ſei⸗ 
nes Vergehens und die Furcht vor der Strafe, haben ihn zu jenem bella⸗ 
klagenswerthen Schritt geführt. Wiederbelebungsverſuche ſind vergeblich ge⸗ 
blieben. 

+ Görlitz. Am 21. d. M. trifft eine Commiſſion der Intendantur des 
5. Armee⸗Corps hier ein, um ſich mit den 1 wegen der vollitändis 
en Belegung der Kaſerne in Vernehmen zu ſetzen. Die Kaſerne iſt für 
900 Mann eingerichtet, während die jetzt darin untergebrachte Mannſchaft 
dieſe Zahl lange nicht erreicht. — Herr Banquier Pollak zu Liegnitz hat 
das erſt neulich erſtandene Rittergut Särichen ſchon wieder an die Frau 
Oberhofmeiſter v. Fürſtenſtein auf Codersdorf verkauft. 

Liegnitz. Am 14. d. M. feierte der 76jährige Böttchermſtr. Reppe 
bierjelbit, fein 50jähriges Bürgerjubiläum, zu welchem er ſeitens einer ſtädti⸗ 
ſchen Deputation beglückwünſcht wurde. — Zu den Verſchönerungen unſerer 
Stadt für die nächſte Zeit Piitdt vor allen die Regulirung des Sa 
zu welcher unſer würdiger Mitbürger, Herr 10 eine Beihilfe von 
1000 Thlrn. hergegeben hat. Desgleichen wird die Bäckerſtraße dadurch zu 
einer freien Straße gemacht werden, daß der am An: ewe dieſer Straße 
befindliche Graben vollſtändig überbräckt wird. Eine weſentliche Verbeſſe⸗ 
rung aber 5 die Straßen: aflage, wird noch dadurch 5 werden, 
daß die Uebergänge von einem Trottoir zu dem andern mit breiten würfel⸗ 
artigen Granitſteinen gepflaſtert werden. Dies ſoll namentlich ſchon in näch⸗ 
ſter Zeit bei den Uebergängen um den ganzen Ring geſchehen. 

Strehlen. Montag den 25. Dez. wird Frau Dr. Mampe- 
Babnigg, die ſoeben von Bremen und 1 wo ſie neuen Ruhm 
geerntet, zurückgekehrt iſt — hier konzertriren. Ein Geſangverein wird da⸗ 
bei mitwirken. 5 J 5 

Brieg. Am 11, d. M. Abends wurde die Tochter des Tiſchlermeiſter 
Lerche zu Oppeln, welche mit der Eiſenbahn bis Loſſen en war und 
von da über Koppen nach Neu⸗Cölln zu Fuße ging, auf dem Wege von 
Loſſen nach Koppen in der Gegend, wo der Weg nach Schwanowitz den ge: 
dachten Weg durchſchneidet, von einem Manne angefallen, welcher ihr das 
Tuch vom Halſe riß, ihr aus ihrer Taſche einen Thalerſchein nahm, ſie 
zwang, die Schuhe und Strümpfe auszuziehen und mit dieſen geraubten 


Sachen ſich über das Feld nach Koppen zu entfernte. 


— — —— — — — — — — — — — 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 19. März. [Handelskammer.] Zu dem in der 
heutigen Morgennummer veröffentlichen Protokollauszug iſt nachzutra⸗ 
gen, daß auch Herr W. Berliner zum Mitglied der Börſencommiſ⸗ 
ſion erwählt worden iſt. f 


* [Die ſchleſiſche Feuer⸗-Verſicherungs-Geſellſchaft] hat 
ibren Olſchafts Abſcluß für das Jahr 1860 ausgegeben. Sie 10 1 1 5 
Aktionären 10 pCt. Dividende für das Einlagekapital, mithin 3 pCt. mehr 
als im Vorjahr. Wir verſuchen, uns das Reſultat klarer zu machen. 
Die Feuer⸗Verſicherungs⸗Branche weiſt eine Zunahme des Ge⸗ 
ſchäftsbetriebes nach: 10 

mittelſt 83,075 Policen und Prolong. find gezeichnet 1860: 237,790,196 

81,830 „ ” 1859; 232,519,528 


” ” ” „ 
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133 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 20. März 1861. 


1859 


1860 
> ., I, 4 . MM: 
Dafür vereinnahenmee 636,331 1˙9 619,513 219 


150,175 2 — 
769,688 23 9 


An Prämien⸗Reſerve nnn. 183,739 13 6 


820,070 15 3 
Für unbezahlte Schäden aus dem Vor: 
jahre treten hinzu 7464 13 8 
Ab verbraucht .... 5343 1 11 


3,121 11 9 8339 

822,191 27 — 773,027 23 9 

Verausgabt wurde: 

Prämie für Rückverſicherungen 178,536 6 — 160,434 — — 
Proviſion für Agenten 54,509 28 10 56,998 11 5 
Invention 3 301 2 6 834 27 — 
Sämmtliche Unkoſte nn 48,114 — 9 47,383 27 11 
Für Brandſchäden laufenden Jahres ... . 272,862 27 5 303,017 1 — 
Reſerve für Schöden e e 6,404 26 — 7,464 13 8 
Prämien⸗Reſerve für lauf. Verſicherungen 217,630 — — 183,739 13 6 

778,359 1 6 759,872 4 6 


Mithin Ueberſchuß 43,832 25 6 

Trotz der Vergrößerung des Geſchäfts hat alſo die Geſellſchaft in dieſem 
Jahre wiederum ungefähr 30,000 Thlr. weniger Brandſchäden als im Vorjahre 
gehabt, und wir ſchließen daraus, daß ſie in der Auswahl ihrer Riſico's im⸗ 
mer vorſichtiger geworden iſt; eben ſo erkennen wir gern an, daß fie die 
Prämien⸗Reſerve verhältnißmäßig weit reichlicher dotirt hat, als in den Vor⸗ 
jahren, denn während die Prämien⸗Einnahme nur um etwa „/ geſtiegen, 
iſt die Prämien⸗Reſerve um % gewachſen. 

Die Transport⸗Verſicherungs⸗Branche hat dagegen abweichend 
von den Reſultaten der Vorjahre einen geringeren Ertrag gebracht. Die 
Prämien⸗Einnahme zeigt entweder einen Rückſchritt des Geſchäfts oder eine 
große Einſchränkung ſeitens des Vorſtandes. 1860 1859 


13,155 19 3 


. My , , i. 
176,420 4 4 231,560 4 6 
38,520 — — 29,600 — — 
214,940 4 4 261,160 4 6 


Prämien wurden eingenommen 
Reſerven, übertragen aus dem Vorjahre .. 


Verausgabt wurden: 
1860 1859 


, MH OT TH 
Schäden. . 35,119 19-4 129,698 6 1 


Nüdverfih. 23,572 15 6 62,114 26 6 
Proviſ. an 

Agenten.. 9,781 4 — 8,463 3 5 
Inventar 10 4 — Bar 
ſämmtl.Un⸗ 

koſten 10,220 8 10 8,839 12 10 
Zinf. u. Ag. 3,723 — 3 2759 29 11 
Reſe 


rve für 
lf. Verſich. 30,342 21 4 38,520 — — 


— 212,769 13 3 250,458 18 9 
e > Seas 2,170 21 1 10,701 15 9 
Aus der Feuerperſich.⸗Branche Ueberſch. 43,832 25 6 13,155 19 3 
Für Agio und Zinſen find eingenommen 34,596 13 5 29,042 25 — 
80,600 — — 52,900 — — 
Dieſe wurden vertheilt: 1860 1859 
Den Aktionären 60,000 „ 42,000 * 
Reſervefonds (§ 19 d. Statuten) 18,600 „ 9,100 „ 
Wohlthätige Zwecke 2, 55 1,800 „ 
80,600 , 52,900 . 


‚ ut supra, 
Die Geſammt⸗Unkoſten find wiederum * und betragen: 
1860 859 


58,334 „N. 9 % 7 % 50,223 J 10 9 4% excl. Miethe, 
alſo beinahe ſo viel wie die gezahlte Dividende; dagegen iſt dieſe 
niedriger als Be geigmente Agentur⸗Proviſion, 8 
r a — 1 


64,291 Y 2 % 10 4% 65,461 * 14 46 10 4% betrug. 

Ob in den Unkoſten nicht 4 795 werden kann, vermögen wir nicht zu 
ermeſſen. Der Verwaltungsrath könnte dieſer Frage näher treten. 

Aus der Berechnung des Transport⸗Verſicherungs⸗Geſchäfts ift diesmal 


nicht erſichtlich, worin Schäden aus Verſicherungen des Vorjahres in 1860 


bezahlt wurden, und dies beſtärkt uns in der bei Beurtheilung der früheren 


Jahresberichte 11 8 Behauptung, daß die Prämien⸗Reſerven für das 
Transport⸗Geſchäft jedesmal zu niedrig abgeſetzt worden ſind. 
Das Vermögen der Geſellſchaft iſt angelegt: 
Hypothel 229,100 1 5 858 
ppotheken. .. 229,100 = , — , 252,900 * — HM — 4 
Effekten / Rn Br a 
Grundſtücke A 50,000 n 5 „ PP 


642,077 N , 650 7 M 349% 

Der Werth der Effekten und Grundſtücke ſind „angenommen“; ob er⸗ 
ſtere zum Einkaufspreiſe oder zum Courſe vom 31. Dezember iſt nicht erſicht⸗ 
lich, eben ſo wenig auf welches Conto die in dieſem Jahre vom 
Dr Conto abgeſchriebenen 5000 Thaler verbucht 

urden. 

So ſehr wir dies Letztere als ein Zeichen von Solidität billigen, ſo be⸗ 
dauern wir doch, den Nachweis zu vermiſſen, auf welches Conto dieſer Ka⸗ 
pitals⸗Verluſt gebracht worden iſt. 

Taxirt war das Grundſtück laut Geſchäftsbericht 

1860 1859 


62,283 74,780 2 
Sollte etwas abverkauft worden fein? 
Die Seen, een bei den nr. . 8 
1 


250,029 A 21 % 4 % 214,464 „ 19 4 10 
mithin mehr als die ganzen Prämien⸗Reſerven. Hier wäre eine Einſchränkung 
gewiß zu empfehlen und durchführbar, da die Außenſtände beinahe ein Drittel 
der ganzen jährlichen Brutto⸗Prämien⸗Einnahme ausmachen. 5 
ir freuen uns, die Reſultate in ihrer Geſammtheit befriedigend bezeich⸗ 
nen zu können, da namentlich im Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſchäft eine anſehn⸗ 
liche Vermehrung der Reſerven ſtattgefunden hat. Dieſe bilden den 
Grund zu künftig noch beſſern Abſchlüſſen. F. 


[Eine Revolution in der Zucker⸗Induſtrie.] Barral kündigt in 
Nr. 3 ſeines „Journal d'Agriculture“ eine Revolution in der geſammten 
Zucker⸗Induſtrie an. Die Erfindung eines Herrn Rouſſeau ſoll damit 
allen Zudker⸗Fabrikanten, vielleicht auch den auf Zuckerſteuer berechneten Fi⸗ 
nanzplänen den Untergang drohen; denn künftig werde jeder Haus⸗ 
wirth ſich ſeinen Zuckerbedarf e ſieden und ſeinen Nach— 
barn davon abgeben können. er aus Rüben Zucker machen will, 
hat keinen andern Apparat nöthig, als eine Rüben⸗Wäſche, Reibe und Preſſe, 
einige Bottiche und e was alles für ein paar tauſend Franken her⸗ 
uſtellen ſein ſoll. Ueber das neue Verfahren des Herrn Rouſſeau wird ge⸗ 
agt: „Es iſt bekannt, daß der Saft zuderhaltiger Pflanzen ſich an der Luft 
nicht halt, ſondern ſogleich umſchlägt; denn er enthält Wlangeneiweih und 
Subſtanzen, welche ſich durch die Einwirkung des Sauerſtoffes bräunen, ſelbſt 
ſchwarz werden.“ Rouſſeau ſetzt zu dem Safte etwa 3000 Theile des Ge⸗ 
wichtes ungebrannten pulveriſirten Gyps; er erwärmt ihn damit und beſei⸗ 
tigt dadurch die Eiweis⸗Subſtanzen. Wenn der Saft die Temperatur von 
100 Grad (Celſius') erreicht hat, und ſich dichter weißer Schaum bildet, an 
die Oberfläche ſteigt und Klärung eintritt, ſo zeigt der Saft ſich ganz hell. 
Wollte man ihn ſo der Einwirkung der Luft überlaſſen, ſo würde er ſchwarz 
wie Dinte werden; fügt man aber 6—8 pCt. ſeines Gewichtes an Eiſen⸗ 
Oxyd⸗Hpdrat hinzu, jo iſt in einigen Stunden alle ſtörende organiſche Sub: 
ſtanz niedergeſchlagen; der Saft bleibt nun unverändert farblos, man braucht 
ihn nur zu kryſtalliſirtem Zucker einzukochen. Barral hat das Experiment 
nur erſt im Laboratorium nachmachen konnen, aber nach ſeinen Verſuchen 

weifelt er nicht an der Anwendbarkeit im Großen, auch werde das Eiſen⸗ 
Drwd⸗Hydrat ſich immer zu neuer Verwendung wiederherſtellen laſſen. Wich⸗ 
tig genug könnte ein, die Darſtellung des Zuckers vereinfachendes, Verfah⸗ 
ren wohl ſein; ob man aber in jeder Hütte der Colonien mit Vortheil Zucker 
ſieden wird, ob bei uns kleine Siedereien wie die Pilze emporſproſſen und 
den großen theuern Fabriken den Garaus machen werden, das wird wohl 
noch abzuwarten ſein. Ein beſonderes Gewicht gewinnt die Sache indeſſen 
dadurch, daß Barral auch 4 Wachen ſpäter, in der Nummer ſeines Jour⸗ 
nals vom 5. März, feine Ankündigung aufrecht erhält. Herr Barral ſchließt 


dieſe neueſten bezüglichen Mittheilungen mit den Worten: „Wir bleiben 
ſonach bei unſerm erſten Ausſpruche: daß die bis jetzt in den chemiſchen 
Werkſtätten gemachten Verſuche von nicht zu bezweifelnder künftiger, bisher 
ungeahnter Bedeutung ſind, und eben ſo vollſtändige Anwendung in den 
re wie eine Revolution ſowohl in der heimischen, als in der Colonial⸗ 

ucker⸗Induſtrie und beim Ackerbau in Ausſicht ſtellen. — Bevor wir wies 
der auf dieſen Gegenſtand zurückkommen, werden wir zunächſt abwarten, bis 
die nach dieſem Prinzip eingerichteten Fabriken in Betrieb geſetzt ſind. 


Berlin, 516. März. [Wochenbericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamroth.] Unſer Markt verharrte in ſeinem flauen 
Tone; kühl und unbeſtändig, wie das Wetter in verwichener Woche war, 
blieb auch das Geſchäft; die Kaufluſt fehlte im Allgemeinen und es iſt da⸗ 
her kein Wunder, wenn der Verkehr hier am Platze immer ſchwächer wird; 
Speculation bleibt unthätig und das Geſchäft bleibt lediglich auf den Con⸗ 
ſum des hieſigen Platzes beſchränkt. — Roheiſen. Außer einigen kleinen 
Umſätzen in loco a 14— 7%, Thlr. iſt nichts Größeres unternommen wor⸗ 
den, auf Lieferung blieb ſchottiſches a 44 Sgr. angeboten, untergeordnete 
Marken a 1% Thlr., ſchleſiſches Holzkohlen⸗ und Coaks⸗Roheiſen ı% Thlr. 
und 1% Thlr. ab Oppeln käuflich. — Stabeiſen. Bedingt volle Preiſe 
bei gutem Abſatz. — Alte Eiſenbahnſchienen 1% Thlr. nominell, im 
Detail 2% Thlr. — Keſſelbleche 5%—7 Thlr. nach Qualität und Quan⸗ 
tität. — Blei. Einige Umſätze à 6% Thlr. in Detail, 7—7½ Thlr. har⸗ 
zer, ſpaniſches 8 Thlr. — Mit Zink bleibt es noch immer leblos, zu den 
notirten breslauer Preiſen von 5¾ Thlr. für 5 Marken und zu 
5 ½ o Thlr. für WH. bleiben Abgeber, in loco bedang man für kleine dl 
chen 64-4 Thlr. — Zinn. Von Holland ſehr billig angeboten, Mlaß⸗ 
waare 45 Thlr., größere Poſten auf Lieferung 1—2 Thlr. billiger käuflich. 
— Kupfer. Umſätze darin bleiben klein und Kaufluſt ſchwach, nur zu 
gas billigen Preiſen ſind Poſten = placiren. Notirungen nominell 32—34 

hlr., ruſſiſches Demidoff 35 Thlr.; Paſchkow 39 Tölt. pr. Centner ver⸗ 
ſteuert Caſſa. — Kohlen. Der Markt bleibt in demſelben unthätigen Zu⸗ 
ſtand wie früher; allein bei der Feſtigkeit der Eigenthümer und dem gerin⸗ 
en zum Verkauf geſtellten Quantum angekommener Ladungen, ſind die 
seite nur unbedeutend berührt worden. Notirungen: Nußkohlen 18—19 
Thlr. Stückkohlen 21—22 Thlr., Coaks 18 Thlr., auf Lieferung 16% Thlr. 
per Laſt. Weſtfäliſche und ſchleſiſche Kohlen unverändert im Preiſe. 


[Berliner Lloyd.] Schon wieder haben wir heute von einem Unter⸗ 
nehmen zu berichten, welches in der Form der Commandit⸗Geſellſchaft hier⸗ 
ſelbſt ins Leben tritt. Daſſelbe führt die Firma „Berliner Lloyd,“ hat ſein 
Geſchäftslokal hierſelbſt in der Kurſtraße Nr. 50 und wird als Inhaber der 
Firma durch Herrn N. H. Neumann vertreten. Als Begründer der Geſell⸗ 
ſchaft ſtehen an der Spitze die Herren Graf Krokow⸗Wickerode, Beſitzer der 
Herrſchaft Krokow, Erbſchenk von Hinterpommern, Mitglied des Herrenhau⸗ 
ſes, Freiherr L. v. Warnsdorff hierſelbſt, E. Wache, Kammergerichts⸗Aſſeſſor 
a. D., Rentier und Eigenthümer hierſelbſt, Graf v. Bninski auf Samoſtrzel 
bei Nakel und Mitglied des Herrenhauſes und N. H. Neumann, Kaufmann, hier⸗ 
ſelbſt. Die vier Erſtgenannten bilden während der erſten 5 Jahre auch den Ver⸗ 
waltungsrath, während Letzterer, wie bereits geſagt, als Geſchaͤftsträger 
fungirt. Das Grundkapital der Geſellſchaft iſt in $ 8 auf eine Million 
Thaler, die Dauer derſelben auf 25 Jahre feſtgeſtellt, als Zweck derſelben in 

2 aber der Betrieb von Bank-, Handels-, Commiſſions⸗ und gewerblichen 

eſchäften aller Art bezeichnet. Ausgeſchloſſen von der Wirkſamkeit der Ge⸗ 
ſellſchaft find nach § 16 nur Speculations⸗ und Riſico⸗Geſchäfte jeder Art, 
und als ſolche demnach der Kauf und Verkauf von Produkten und Effekten 
in Blanco für eigene Rechnung angeſehen. 


Liverpool, 15. März. [Baumwolle.] Der Markt zu Anfang der 
Woche war ruhig, belebte ji aber ſeitdem, und ift heute fehr angeregt bei 
einer Werth: Erhöhung in den meiſten Sorten von % d pro Md. Gut⸗ 
ſtaplige reine Partien ſind rar und nicht zu den couranten Notirungen zu 
kaufen. Middliug Georgia und die höheren Gattungen beſonders gefragt. 

Surat unverändert. ie allgemeinen auf 3,800,000 Ballen herabgeſetzten 
Ernteſchätzungen von Amerika und die günſtigere Wendung der Geld⸗Ange⸗ 
legenheiten veranlaßt unſere Importeurs, die nur mit 1—2 Pfd. St. pro 
Ballen Verluſt realifiren könnten, zu großer Zurückhaltung, und da die Ge: 
ſchäftsloſigkeit der letzten Monate an den auswärtigen Märkten bie Vorräthe 
ſehr reduzirt hat, ſo läßt ſich weiterhin ein auf wirklichen Bedarf gegründe⸗ 
tes, ee und 3 an m : ® 

ie heutigen mäßigen Baumwollpreiſe find unter ſolchen Umftänden 
einladend für Leute, dle Geld anzulegen haben. er. f a ſehr 
Die Umſatze dieſer Woche betrugen 58,130 Ballen, wovon 9,570 Ballen 
auf Spekulation und 11,090 Ballen zur Ausfuhr. 
Heute gingen 15,000 Ballen um. 

Anterwegs find von Amerika 218,000 Ballen gegen 157,000 Ballen vo⸗ 
riges Jahr, und von Oſtindien 191,840 Ballen gegen 150,315 Ballen vori⸗ 
ges Jahr. Prange u. Meyer. 

Breslau. [Zucker⸗Bericht vom 19, 1 Waͤbrend der letzten 

14 Tage war in un an DERDER Zucker⸗Markte eine ſehr große Stille vor: 
herrſchend, wozu auswärtige Berichte, die Aehnliches meldeten, beitrugen. — 
Es kamen deshalb nur gerne Umſätze vor, bei denen ſich Preiſe von ges 
mahlenem Zucker ziemlich feſt behaupteten und nur Brodt⸗Zucker eine kleine 
Preis⸗Erniedrigung erfuhr. 

‚ Raffinaden galten heut: 17—17% Thlr., fehlerhafte ord. Melis 15% Thlr., 
mittel bis fein 154 104 Thlr., ord. weiß Farin 14 Thlr., mittel dis fein 
weiß Farin 14%—15% Thlr, gelbe 12—13½ Thlr., ord. braun 10 Thlr., 
mittel bis fein braun 10 —11½ Thlr. pr. Ctr. 

Umſaͤtze von Rohzucker find nicht bekannt, und iſt davon in erſter Hand 
wohl nur noch wenig verkäuflich. — Ungeachtet des ſehr ruhigen Geſchäfts 
bleibt die Meinung dem Artilel mit Recht günſtig. 


+ Breslau, 19. Mä [Boörſe.] Bei matter Stimmung waren die 
Courſe weichend. National⸗Anleihe 51%, Credit 54 %54%, wiener Wäh⸗ 
rung 67 J 67 7 bezahlt. Eiſenbahn⸗Attien matter, nur Neiſſer waren be⸗ 
gehrt und nach der Notiz 52, gehandelt. 11817 unverändert. 

Breslau, 19. März. [Amtlicher Produkten ⸗Börſenbericht.] 
Kleeſaat, rothe, matt; ordinäre 11—12 Thlr., mittle 13—14 Thlr., feine 
a le n — — Be > weiße, in feinen 

orten feſt; { — r., mittle — r., feine 164 
18%, Thlr., pr. 2000 Pfus 155 a 5 15 9 
oggen (pr. 2000 Pfund) feſter; pr. März 47% Thlr. Br. März⸗April 
474 3 r. Br., April⸗Mai 47% Thlr. bezahlt und du Mai⸗Juni . 
bezahlt und Gld., Juni⸗Juli 49 Thlr. Br. 

Rüb öl geſchäftslos; loco 10% Thlr. Br., pr. März, März⸗April und 
April⸗Mai 10% Thlr. Br., Mai⸗Juni 10% Br., September-Oftober 11%, Br. 

Kartoffel⸗Spiritus feſt; gekünd. 3000 Quart: loco 20 Thlr. Gld 
pr. März 20 Thlr. bezahlt und Br. März⸗April 19% Thlr. bezahlt und Gld 
April⸗Mai 20 Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni 20, — 20, Thlr. bezahlt, 


Juni⸗Juli 20% Thlr. Br. 
Zink unverändert. g Die Börſen⸗Commiſſion. 
Breslau, 19. März. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Durch mäßige 7 und Anerbietungen von Bodenlägern, ſowie Man⸗ 
el an Auswahl in jhönen Qualitäten war auch der heutige Markt für gute 
orten Weizen und Roggen ſehr feſt geſtimmt, der Begehr ziemlich rege und 
die geſtr. Preiſe wurden willig erreicht; für Gerſte und PR; geringe Frage. 


ud 
* 


— — — . — — — — — — 


Weißer Weizen 6—90—95 Sgr. 
Gelber Weizen 90—94 
Brenner⸗Weizen 65—70—74—76 „ nach Qualität 
U gen 8-60 —62—64 „ 
n 48—52—54—57 „ und 
II 00-3 56 „ 1 So 
e 2—64— 7 ro 
RER 5456-58-60 „ 


Gerſte 
och⸗Erbſen 
och⸗ 

tter⸗Erbſen 
othe 


Waſſer x and. 
Breslau, 19. März. Oberpegel: 16 F. — 3. Unterpegel: 4 F. 53, 


U 45—50—53—56 „ 
Oelſaaten hatten einen Ih. Markt und die Notirungen ſind nur 
nominell. Winterraps 85—90—92—94—96 Sgr., Winterrübſen 80—84 bis 
87—89—91 Sgr., Sommerrübfen 788084 8686 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 
70—75—80—85—93 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 
Rüb öl flau und niedriger; loco 107% Thlr. Br., pr. März, März⸗April 
und April-Dai 10% Thlr. Br., September⸗Oktober 11% Thlr. Br. 
Spiritus feſter, loco 13%, Thlr. en detail bezahlt. n 
ür Kleeſaaten rother Farben war die Raufuft ſehr Be nofüeig und 
die Preiſe niedriger; weiße Saat war nur in feinen und hochfeinen Sorten 
zu höheren Preiſen leicht verkäuflich. 
Saat 11—13—15—15½ -16% Thlr. 
Weiße Saat 8—12—15—1822 Thlr. 


1 l nach Qualität, 
Thymotbee 91 —10—10½—11—11½ Thlr. 
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New⸗Orleans eine Revue über einige Freiwilligen⸗Compagnien, wel 
Coſtüme garibaldiſcher Freiwilligen für des Südens „heiliges“ Recht käm⸗ 


S —— 


1860 zu beziehen, wird hiermit zur Kenntni 


Breslau, 9. März. [(Perſonalien.] Kaplan Herrmann Fuchs in 
Koſtenthal als Kaplan nach Rybnik. Kaplan Stanislaus Lebek in Gleiwitz 
als Kaplan nach Nikolai O.⸗S. Weltprieſter Oskar Scholz als Kaplan in 
Nieder⸗Leſchen, Archipresbyterat Sprottau. — Schulrektor Franz Geier in 


rankfurt a. O. als Oberlehrer am kurfürſtl. Orphanotropheum in Breslau.“ 


Schuladjuvant Anton Schega in Koſtellitz als proviſoriſcher Lehrer in Nor. 
Kunzendorf, Kreis Kreuzburg. Adjuvant Paul Neumann in Wittgendorf 
als proviſoriſcher Lehrer in Simsdorf, Kreis Bolkenhain. 


Breslau, 13. März. [Perſonal⸗Chronik.] Beſtätigt: Die Wieder⸗ 
wahl des Rothgerbermeiſters Joſeph Gröger zum unbeſoldeten Rathmann 
der Stadt Wilhelmsthal auf eine anderweite Amtsdauer von 6 Jahren. 
Die Vokation für den bisherigen interimiſtiſchen Lehrer Karl Stanek zum 
evangeliſchen Schullehrer in Rippin, Kreis Poln.⸗Wartenberg. — Ernannt: 
gl Der Gerichts⸗Aſſeſſor Schubarth zu Breslau zum Kreisrichter bei dem 

reisgerichte zu Landeshut. 2) Die Referendarien Moritz Hellich und 
Franz Lettgau zu Gerichts⸗Aſſeſſoren. 3) Der Rechtskandidat Senftle— 
ben zum Auskultator. 4) Der invalide Sergeant Karl Hoffmann zu 
Wohlau zum Hilfsboten und Hilfsexekutor bei dem Kreisgericht zu Schweid⸗ 
nitz. — Verſetzt: 1) Der Kreisrichte Pläſchke zu Liebau an das 1 
zu Schweidnitz. 2) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. phil. Herold aus dem Depar⸗ 
tement des Appellations⸗Gerichts zu Naumburg und der Gerichts⸗-Aſſeſſor 
Otto v. Könen aus dem Departement des Kammergerichts in das hieſige 
Departement. 3) Der Referendarius Rudolph Scholtze zu Breslau in das 
Departement des Appellations⸗Gerichts zu Naumburg. 4) Der Referenda⸗ 
rius Karl Feilhauer aus dem Departement des Appellationsgerichts zu Ra⸗ 
tıbor in das hieſige Departement. 5) Der Bote, Exekutor und Gefangenen: 
wärter Hampel zu Feſtenberg als Bote und Exekutor an das Kreisgericht 
zu Poln.⸗Wartenberg. 6) Der Bote und Exekutor Czaya zu Poln.⸗Warten⸗ 
berg als Bote, Exekutor und Gefangenenwärter an die Gerichtskommiſſion 
zu Feſtenberg, im Bezirke des Kreisgerichts zu Poln.⸗Wartenberg. — Aus⸗ 
* auf eigenen Antrag: Die Referendarien v. Yſſelſtein und v. Zed⸗ 
itz⸗Leipe behufs ihres Uebertritts zum Verwaltungsdienſte. — Penſionirt: 
Der Kreisgerichts⸗Kalkulator Niedermeyer zu Schweidnitz. 

Angeſtellt: 1) Der Packbote Kiewitz als Eiſenbahn⸗Poſt⸗Kondulteur, und 
2) der Militär⸗Invalide Schach als Packbote bei dem Eiſenbahn⸗Poſtamte 
Nr. 14 hierſelbſt. Verſetzt: 1) Der Poſt⸗Inſpektor Ottendorff von Breslau 
nach Gumbinnen. 2) Die Poſt⸗Expedienten Meſech von Glaz nach Berlin, 
Engmann von Breslau nach Bernſtadt, und Henne von Bernſtadt nach Oels. 
3) Die Poſt⸗Expediteure Rutſch von Gellendorf nach Köben und Beyer von 
Köben nach Gellendorf. Freiwillig ausgeſchieden: 1) Der Wagenmeiſter 
Wolff zu Strehlen und 2) der Eiſenbahn⸗Poſt⸗Kondukteur Schwerdtfeger bei 
dem Eiſenbahn⸗Poſtamte Nr. 14. Beauftragt: Der Poſt⸗Kaſſen⸗Kontroleur 
—— mit Verwaltung der Poſt-⸗Inſpektor⸗Stelle im Regierungs⸗Bezirk 

reslau. 

Befördert: 1) Der invalide Gefreite Döring zu Lüben zum Hilfsunterbeam⸗ 
ten bei der Gerichts⸗Kommiſſion in Halban. 2) Der invalide Sergeant 
Schubert zu Guhrau zum Hilfsunterbeamten bei dem Kreisgericht zu Sprottau. 
— Ausgeſchieden: Der Bote und Exekutor Jakob II. zu Sprottau. — Ent⸗ 
laſſen: Der Hilfsunterbeamte Miethmann zu Halbau. — Penſionirt: Der 
Bote und Exekutor Jakob I, zu Sprottau. 

[Erledigte Schulſtelle) Die evangeliſche Schulſtelle zu Kutſcheborwitz, 
Kr. Wohlau, iſt erledigt. Das Einkommen derſelben beträgt 165 Thaler. 
Vocirungsberechtigt iſt das Dominium, 

Erledigte Schulſtellen.] 1) Die fiebente Lehrerſtelle an der evan⸗ 
Ben Stadtſchule zu Reichenbach iſt vakant. Das Einkommen derſelben 

eträgt 175 Thlr. Vocirungsberechtigt iſt der dortige Magiſtrat. 2) Die 
evangeliſche Lehrerſtelle zu Jeſchen, Kreis Brieg, iſt erledigt. Das Einkom⸗ 
men beträgt 165 Thlr. Vocirungsberechtigt iſt das Dominium. 

[Vermächtniſſe.] Die zu Breslau verſtorbene Frau Dorel Stern, geb. 


Nehemias, hat der Taubſtummen⸗Anſtalt daſelbſt 50 Thlr. letztwillig zuge⸗ 


wendet. 2) Zufolge teſtamentariſcher Beſtimmung des zu Ober⸗Schwedeldorf, 


Kreis Glaz, verſtorbenen Kreis⸗Schulen⸗Inſpektors und Pfarrers Franz 


Baumert find dem Taubſtummen⸗Inſtitut zu Breslau 125 Thlr. 21 Sgr. 
5 Pf. zugeſtellt worden. 0 


Liegnitz, 10. März. [Perſonal⸗Chronik.] Es wurde beſtätigt: die 
Wahl des Handelsmanns G. Enge in eee zum Rathmann daſelbſt, 
die Wahl des Schiffsbaumeiſters G. Fiedler in Beuthen a. O. zum Rath⸗ 
mann daſelbſt, die Wahl des Schuhmachermeiſters A. Jüptner in Schöm⸗ 
berg zum Rathmann daſelbſt; die Vocation für den bisherigen Lehrer in 
Schwarzbach, R. Specht, zum evang. Schullehrer und Organiſten in Gute⸗ 
born, Kreis Hoyerswerda. 


Miscelle. 
Ländlich — ſittlich! Nachdem eines Tags, Mitte Februar eiche in 
e im 


pfen ſollen, abgehalten worden, verſammelten ſich gegen Abend New⸗Orleans 
Einwohner auf dem Waſhingtonmarkt, wo ein höchſt curioſes Schauſpiel 


aufgeführt werden ſollte. Der ganze „feine Theil“ der Stadt und beſonders 
die „Damen“ waren ſehr ſtark repräſentirt. Als die 8 beginnen 
e 


follte, erſchien eine Prozeſſion, begab ſich im feſtlichen (d. h. Leichenträger:) 


Schritt nach des Marktes Mitte und wurde von dem großen Kreiſe des 
Publikums umſchloſſen. 


0 An der Spitze der Prozeſſion wurde eine zierlich 
geputzte, von den erſten Damen der Stadt verfertigte Puppe getragen, welche 
in natürlicher Größe ihrem Original nachgebildet war und durch ſchlagende 
Aehnlichkeit dieſes ſogleich erkennen ließ. Das Gefolge dieſer Maske erzeigte 
ihr die größten Ehrenbezeigungen und überall, wo ſie vorbeigetragen wurde, 
flogen die Hüte herab unter dem Rufe: willkommen Herr Präſident! Nach⸗ 
dem die Prozeſſion auf des Marktes Mitte auf einer hohen Tribüne Platz 
genommen, trat ein Redner hervor und richtete in aller Zuſchauer Namen 
einige Worte an „Mr. Lincoln“. Der Sprecher entledigte ſich ſeines Auf⸗ 
trages mit ſo viel Talent und glänzendem Witz, daß er nicht nur allgemeinen 


Beifall erndtete, ſondern daß ſogar der „künftige Präſident“ ſeine Zufrie⸗ 


denheit mehrfach zu erkennen gab, indem er öfters mit dem Kopfe nickte. 
(Es ſtand nämlich hinter der Puppe ein Negerknabe, welcher auf ein ge: 
gebenes Zeichen an einer Schnur zog, die die Bewegungen der Maske her⸗ 
vorbrachte.) Nachdem der Redner geendet, unterrichtete er „Mr. Lincoln“ 
in den ehrerbietigſten Ausdrücken darüber, daß er, bevor er den Präſiden⸗ 
tenſitz einnehmen könne, ſich einer Ceremonie von der höchſten Wichtigkeit 
unterwerfen müſſe, welche zugleich von der heilſamſten Wirkung für den 
geehrten Präſidenten“ fein würde, „Mr. Lincoln“ gab durch eine tiefe 
Berbeugung zu erkennen, daß er mit dieſem Vorſchlage vollkommen einver⸗ 
ſtanden ſei. Darauf wurde eine Leiter gebracht, „Mr. Lincoln“ ſo darauf 

ebunden, daß ſeine Füße die Erde nicht erreichten und der obengedachte 

egerknabe mußte mit einer ungeheuern Sclavenpeitſche dem „Präſidenten“ 
25 Hiebe geben. Nach Vollzug dieſer Operation nahm der Redner wieder 
das Wort und ließ „Mr. Lincoln“ wiſſen, daß nur noch eine kleine Cere⸗ 
monie anzuführen ſei, worauf der „folgſame Präſident“ durch tiefen Bück⸗ 
ling abermals erklärte, ſich ihr unterwerfen zu wollen. Ein neuer Schau⸗ 
ſpieler erſchien auf der Scene, zog „Mr. Lincoln“ auf der Leiter hinauf bis 
ans oberſte Ende und ließ ihn dort mit dem Stricke um den Hals mehrere 
Minuten hängen, während welcher Zeit die Luft erdröhnte vom Beifalls⸗ 

eſchrei über die „Situation des neuen Präſidenten.“ Nachdem ſich die Zu⸗ 
er hinlänglich an dieſer Scene geſättigt, erſchien ein Mann als Scharf⸗ 
richter, zündete mit einer Lunte die Nuppe an; ein fürchterlicher Knall wurde 
kurz darauf gehört; Flammen und Rauch ſtiegen auf und „Mr. Lincolns“ 
Kopf, welcher ganz mit Raketen gefüllt war, ſprang in tauſend Stücke und ein 
ſtrahlender Feuerregen breitete ſich nach allen Seiten aus. — Einige Augen: 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 


Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 2. Januar, wonach den Herren Actionären 
21-31. Januar eine Ab⸗ 
Kop. pro Actie auf die Jahresdividende pro 
1 gebracht, daß der Beziehungs⸗Termin bis 
uni d. J. ausgedehnt iſt und daher bis zu dieſem Tage die beregte Abſchlags⸗ 
iwidende täglich, mit Ausſchluß der Sonn: und Feſttage, bei unſerer Hauptkaſſe in Warſchau 
oder bei dem Schleſiſchen Bank⸗Verein in Breslau 1 Präſentation des Dividendenſcheins 
empelt wird, in Empfang genommen 


unſerer Geſellſchaft anheimgeſtellt wurde, in den Tagen vom 
. von 1 RS. 50 


um 1. J 


pro 1860, auf welchem die Abſchlagszahlung abge 
werden kann. Warſchau, den 15. März 1861. 


1890 
Der Verwaltungs⸗Nath der Warſchau⸗Wiener Eiſenbabn⸗Geſellſchaft. 


Geprüften keimfähigen schles., galiz, u. steyersch. Klee- 
samen (frei von Kleeseide, euscuta europaea) weissen Kleesamen, Thimothee, 
Alsyke (schwed. Klee), Zucker- und Futter-Rübensamen, echten russ. Säe- 
Leinsamen, echten amerik. Pferdezahn-Mais, sowie simmt- 


liche übrigen ökonomischen Sämereien offeriren: 


Paul Riemann & Co., Albrechtsstr. 3, 1 Treppe. 
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blicke fpäter war von A biete ol nur noch ein Häufchen Aſche 
übrig und die Menge verließ dieſes „Volksfeſt“ in der glücklichſten * 
mung, —d. 


Vorträge und Vereine. 


— [In der pädagogiſchen Sektion der ſchleſ. Geſellſchaft für 
vaterländiſche Kultur) brachte der Sekretair derſelben, Seminar⸗Ober⸗ 
lehrer Scholz, in zwei Sitzungen eine umfang⸗ und inhaltreiche Abhandlung 
über die Mangelhaftigkeit der Erfolge der Lehrerwirkſamkeit, 
verfaßt und eingeſendet von dem Seminar⸗ Oberlehrer Prange in Bunzlau, 
zum Vortrage, die mit ſichtbar lebendigem Intereſſe von den Anweſenden an⸗ 

ehört und beſprochen wurde. Der Verfaſſer wies die Mangelhaftigkeit der 
Gefolge der Lehrerwirkſamkeit 1) in ihrem wahren Weſen nach, gab 2) die 
Urſachen und Veranlaſſungen derſelben an, und zeigte 3) was zur möglichſten 
Beſeitigung dieſer Mangelhaftigkeit geſchehen müſſe. Im erſten Theile wies 
der Verfaſſer zunächſt auf das Geſammt⸗Ergebniß der Lehrer Wirkſamkeit 
hin und führte in überzeugender Weiſe aus, daß es eben nicht leicht und nicht 
allgemein gelingt, mit ganzen Haufen von Schülern, gute äußere Zucht und 
Sitte, Ordnung, Gehorſam und Fleiß und mehr noch auch reinen, lauteren 
aufrichtig frommen Sinn dabei zu erreichen, und wie weit die Lehrerwirkſam⸗ 
keit noch fern von jenem Ziele ſei, das uns die heilige Schrift in dem Aus⸗ 
ſpruch „daß der Menſch Gottes, der Schüler, vollkommen ſei, zu allem guten 
Werk geſchickt.“ Aber auch in den einzelnen Beziehungen klebt der Leh⸗ 
rerwirkſamkeit unleugbare Mangelhaftigkeit an. Der Verf. fragt, wie es um 
den 1 und um die Sicherheit des materiellen Wiſſens ſtehe? geht 
auf die einzelnen Lehrgegenſtände ein und behauptet, daß die Wiſſensſumme 
nicht von Allen erworben wird. Daſſelbe gilt von der Sicherheit des Gelehr⸗ 
ten und Gelernten, ferner von der Klarheit, Ordnung, dem innern Zuſammen⸗ 
hange und der relativen Vollſtändigkeit des materiellen Wiſſens. Nicht min: 
der groß ift die Mangelhaftigkeit der Erfolge der Lehrerwirkſamleit in Hinſicht 
der fen Seiten des Lernens und Uebens. Der Unterricht will das Den⸗ 
ken, beſonders Klarheit des Denkens, Folgerichtigkeit deſſelben, er will Urtheil, 
Scharfblick, Kombinationsfähigkeit, ſpontane Geiſtesarbeit, Elaſticität des Geis 
ſtes und die praktiſche Verwerthung des erworbenen Wiſſens erzielen. Aber 
wie ſteht's mit dem Erfolge? Wie viel geiſtige Stumpfheit, Geiſtesträgheit, 
Unbeweglichkeit und Ungewandtheit! Wie viel Unklarheit und Konfuſion der 
Gedanken, Halbheit, Verkehrtheit, Unerwogenheit des Urtheils! Wie viel Man⸗ 
el an ſcharfer Erkennungsgabe, an Zuſammenfaſſungsfähigkeit, wie wenig gei⸗ 
ſlige Spontaneität und Friſche. Der Verf. weiſt ſeine Behauptungen an den 
einzelnen Lehrgegenſtänden nach, worin ihm die Anweſenden beiſtimmten. Im 
2. Theil geht Pr. auf die Urſachen und en dieſer Mangelhaftig⸗ 
keit ein. Sie werden in äußeren Verhältniſſen der Schule, der Schüler, der 
Eltern, den nächſten Umgebungen, in Hemmungen durch Zeit und Kraftbe⸗ 
ſchränktheit, in gegebenen Hinderniſſen durch Unvollkommenheit der Unterrichts⸗ 
Hilfsmittel, durch unterbrochenen Schulbeſuch, durch Abhaltungen bei häusli⸗ 
chen Schularbeiten, durch Krankheit, durch laxe Schulaufſicht und unzweckmä⸗ 
ßigen Schulplan zu ſuchen, zu finden ſein. Hierzu kommen noch die inneren 
Behinderungen als ſehr bedeutende Faktoren: geringe Geiſtesbegabung der 
Schüler, Verwöhnung und Verzärtelung, erziehliche Verſäumniſſe und Ver: 
wahrloſungen aller Art u. ſ. w. 0 
tigkeit der Erfolge der Lehrerwirkſamkeit findet der Verf. in der Lehrerbil⸗ 
dung, die bei vielen Lehrern hinter der Summe der unerläßlichen Anforde⸗ 
rungen oft recht merklich zurückbleibt. Leider hat der Verf. Recht. Aber das 
Geſagte eignet ſich mehr für eine pädagogiſche Zeitſchrift, als für eine poli⸗ 


tiſche Zeitung. — Die ganze a een ein milder, wohlwollender 


und wohlthuender Geiſt, der auf die Zu 
Eindruck gemacht hat. 


In der Sitzung des hiſtoriſchen Vereins am 6. März hatte der 
Unterzeichnete die erfreuliche Mittheilung zu machen, daß die Städte Brieg 
und Glogau dem Vereine beigetreten ſind, letztere mit einem jährlichen 
Beitrag von 10 Thalern. Dieſe günſtigen Beſchlüſſe, beſonders in Verbin⸗ 
dung mit der ſeitdem bekannt gewordenen liberalen Bewilligung der bres⸗ 
lauer Herren Stadtverordneten, laſſen mit Recht eine zunehmende Bethei⸗ 
ligung an dem Verein erwarten, wodurch dieſer in ſeinem Beſtehen geſichert 
und zur weiteren Ausdehnung ſeiner Thätigkeit in den Stand geſetzt wird. 
Auch wurde dem Verein das vom Verfaſſer überſandte es Heft der Ge: 
ſchichte der Stadt Ratibor von dem Herrn Pfarrer Weltzel vorgelegt, 
wolches das rüſtige Fortſchreiten bes ganı auf urkundliche Forſchungen 
begründeten Unternehmens in erfreulicher Weiſe erkennen läßt. — Hierau 
hielt Herr Referend. Wendroth einen Vortrag über die breslauer 
Statuten vom J. 1577, der mit einem Rückblick auf die frühere Rechts⸗ 
geſchichte der Stadt begann. Nach der Verbrennung durch die Tartaren 
wurde dieſe nach deutſchem Rechte ganz neu angelegt und erhielt 1261 das 
magdeburger Recht, ſowie 1263 auch die Neuſtadt; im J. 1327 wurden die 
Bürger von dem alten polniſchen Landgericht der Zaude auch in allen Geld⸗ 
Sachen eximirt, und 1337 dieſes völlig abgeſchafft. Die magdeburger Rechts⸗ 
belehrungen von 1261 und 1295 bilden die Nu des breslauer 
Rechts, welches von hier aus zu vielen Städten Schleſiens und Mährens 

elangte. Der Sachſenſpiegel hatte allgemeine Giltigkeit, und durch die N 
ehrten Doctoren gewann auch das römiſche Recht allmählich Einfluß. Als 
ſpecielle Quellen des breslauer Rechts ſind die zahlreichen Privilegien, von 
den Landesgeſetzen vorzugsweiſe die ſchleſiſche Polizei⸗Ordnung von 1577, 
und die zahlreichen breslauer Willküren zu erwähnen. Außer einer Menge 
einzelner giebt es, wie kürzlich entdeckt worden, noch ein nur in Fragmenten 
erhaltenes lateiniſches Stadtrecht vom Ende des 13. e und ſeit 
dem 16. Jahrh, find eine große Menge Statuten und Ordnungen über die 
verſchiedenſten Gegenſtände aus dem Civilrecht, Civilprozeß und Polizei ent⸗ 
ſtanden. Das umfaſſendſte Rechtsdenkmal find die Statuten von 1577: daß 
er hierzu befugt ſei, hatte der Rath ſich 1575 von den Rechtsfacultäten 
zu Wittenberg und Ingolſtadt ausdrücklich bezeugen laſſen. Sie ſind 1588 
umgearbeitet, und ſeitdem oft, zuletzt 1828 abgedruckt. Der in 20 Artikel 
etheilte Inhalt umfaßt Erbrecht und eheliches Güterrecht (1— 9), Creditver⸗ 
bältniſſe (10—17), wobei auch eheliches Güterrecht ve di wird, und Ehr⸗ 


renden und Debattirenden den beſten 


verletzungen (19—20). Art. 18 von Examinirung der Zeugen blieb ruhig 
ſtehen, obgleich ſeit 1581 eine eigene Gerichtsordnung exiſtirte, wohin er ge⸗ 
hörte. Im erſten Abſchnitt überwiegt das römiſche, im zweiten das deutſche 
Recht, in den Schluß⸗Artikeln breslauer Willkür. Die Darftellung ift kaſui⸗ 
ſtiſch und etwas breit, die Sprache enthält manche ſächſiſche Kunſtausdrücke, 
iſt aber im Ganzen vom römiſchen Recht mehr berührt wie der Inhalt. 


Auf die einzelnen Artikel noch einzugehen, verbietet uns der Raum; ſchließ⸗⸗ 


lich wurden noch die Uebelſtände hervorgehoben, welche die Folge der zahl⸗ 
loſen Particular-Rechte waren und die Aufhebung derſelben durch die Geſetz⸗ 
gebung von 1833—1845 zur Folge hatten; durch das Geſetz vom 11. Mai 
1839 wurden auch die breslauer Statuten außer Geltung * 5 

Wattenbach, d. 3 orſtand. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. Botaniſche 
Section. — In der Sitzung vom 21. Februar, welche in der Wohnung 
des Herrn Oberforſtmeiſter v. Pannewitz ſtattfand, legte der Secretär den 
Bericht des Herrn Stadtrath E. Trewendt über Verwaltung des botaniſchen 
Leſevereins im Jahre 1860 vor, durch welchen 34 Piecen der neueſten bota⸗ 
niſchen Literatur (unter 20 Theilnehmern) in Umlauf geſetzt worden ſind. 

Herr Dr. Stenzel übernimmt auf Antrag der Section die Vertretung 
des zeitweiſe erkrankten Herrn Dr. Milde als Cuſtos des Henſchelſchen Her⸗ 
bariums, deſſen Sublimatifirung mit Beginn der wärmeren Jahreszeit wieder 
in Angriff genommen worden ſſt. 5 

Herr Oberforſtmeiſter v. Pannewitz verlas eine Abhandlung von Kole⸗ 
nati, über die ſogenannte Oppahaut, und legte ähnliche, von ihm ſelbſt ge⸗ 
ſammelte, aus Algenfäden beſtehende watten⸗ oder flanellartige Filze vor, die 


Eine Urſache der angegebenen Mangelhaf⸗ 


der zu verarbeiten ſucht: außer dieſen ſind nur noch f und 


nach Ueberſchwemmungen auf Wieſen zurückgeblieben waren; der eine war 


2 


von einem Oedogonium, ein anderer von einer Chara gebildet. 

Derſelbe hielt einen Vortrag über die neue, durch ihren kandelaberarti⸗ 
gen Wuchs ausgezeichnete Fichte des Pelopones, Abies Amaliae Reginae, 
und legte Samen derſelben, ſowie eine Abbildung einer ſchleſiſchen Fichte mit 
ähnlichem Wuchs vor. . 0 
„Derſelbe zeigte einen in einer hohlen Eiche eingeſchloſſenen, überaus mäch⸗ 
tigen und dichten Wurzelfilz vor, welcher bei genauer Unterſuchung von einer, 
vermuthlich von einem Eichhörnchen durch ein Loch im Stamm J“ über der 
Erde hineingebrachten Eichel abſtammt, die in dem die Höhlung ausfüllenden 
Mulm gekeimt war, und einen Stengel entwickelt hatte. 

Derſelbe hatte eine Ausſtellung — an naturhiſtoriſchen Seltenheiten 
ſehr reichen Sammlung veranſtaltet, in welcher u. a, eine Collection exoti⸗ 
ſcher Hölzer, Früchte, inſtructive Monſtruoſitäten, ſowie ein Felſenhuhn von 


Braſilien ſich auszeichneten. 


In der Sitzung vom 7. März machte der Secretär der Section Mitthei⸗ 
lung von einer auf Antrag des Herrn Präſes von dem Präſidium der Ge⸗ 
ſellſchaft beſchloſſenen Modification in der Herausgabe der Jahres⸗ 
berichte: während dieſelben bisher nur einmal im Jahre in einem Quart⸗ 
bande erſchienen, worin die Vorträge oft erſt nach 144 Jahren zum Abdruck 
kommen konnten, ſollen fortan die der Geſellſchaft vorgelegten Abhandlungen 
in extenso ſofort in Heften publizirt werden, welche mehremal im Jahre in 
Groß⸗Octav erſcheinen und auch einzeln im Buchhandel käuflich fein werden. 
Das Präſidium erwartet von dieſer Reform eine größere Beweglichkeit und 
eine Belebung des wiſſenſchaftlichen Geiſtes in unſeren Verhandlungen, und 
fordert die Mitglieder und Freunde der Geſellſchaft zur Unterſtützung des 
Unternehmens auf. 

Derſelbe legt drei Bände von mikroſkopiſchen Zeichnungen vor, welche 
Herr Dr. Herrmann Itzigſohn in Neudamm eingeſendet bat; fie bieten 
intereſſante zum Theil neue Beiträge zur Entwickelungsgeſchichte der Algen, 
Pilze und Infuſorien, und zeichnen ſich durch Neichpaltigteit und faubere 
Ausführung aus. 

Herr Geh.⸗Rath Göppert überreicht der Geſellſchaft das Portrait des 
Profeſſor Treviranus in Bonn und regt eine Sammlung botaniſcher Por⸗ 
traits von Seiten der Section an, zu welcher Beiträge gewünſcht werden. 

Derſelbe hielt einen Vortrag über den Cocaſtrauch, Erythroxylon Coca, 
von Peru und Bolivien, deren Blätter „den Hungrigen ſättigen, dem Müden 
und Erſchöpften neue Kräfte verleihen und dem Unglücklichen ſeinen Kummer 
vergeſſen machen ſollen.“ Die Eingebornen jener Länder kauen die an ſich 
geſchmackloſen und etwas bitterlichen Blätter, mit Aſche zu Kügelchen geformt; 
die narkotiſchen Wirkungen derſelben ſcheinen einem von Dr. Niemann 
in Wöhlers Laboratorium aus den von Dr. Scherzer neuerdings nach 
Europa . Cocablättern dargeſtellte Alcaloide, den Cocäin anzuge⸗ 
hören. Cocablätter wurden von dem Vortragenden vorgezeigt; in den boka⸗ 
niſchen Gärten iſt die Cocapflanze noch nicht vorhanden, das ſogenannte 
Erythoxylon attenuatum, welches durch den Garten von Macquoy von Bel⸗ 
gien aus verbreitet wurde, gehört nicht zu dieſer Gattung. 

Herr Dr. Körber hielt einen Vortrag über die neuere Geſchichte 
der Lichenologie, er e unterſcheidet vier Perioden: 1) die Linne ſche, die 
ohne wiſſenſchaftliche Erkenntniß die Flechten mit den Algen zuſammenwirft; 
Hoffmann, Perſoon und Schrader bilden den Uebergang zur zweiten Periode, 
der Acharius'ſchen, die ſich auf Beobachtung eines reichen Materials mit 
der Lupe beſchränkt, und obwohl oft mit glücklichem 1 Geiſte, 
bald in maßloſe Speciesmacherei ausartet. Eſchweiler und Florke führen in 
die dritte Periode, wo Elias Fries in glücklichſter, geiſtreichſter Weiſe die 
richtige Mitte zwiſchen Acharius und feinen Gegnern Wallroth und Meyer 
1 halten weiß; er wie in feinem Geiſte Schaerer, Laurer, Fee, Gaxovaglio, 

ontagne beſchränken ihre Ueberraſchung noch auf die Lupe. Die gegen⸗ 
wärtige Epoche endlich iſt das Zeitalter der mikroſkopiſchen Erforſchung und 
der darauf 15 6 — naturgemäßen Syſtematik und morphologiſchen Er⸗ 
kenntniß der Flechtenwelt. Als ihre Vorläufer laſſen ſich der verſtorbene v. Flo⸗ 
tow in Hirſchberg und de Notaris in Genua betrachten; nur wenig hart⸗ 
näckige Vertreter der früheren Periode ſind noch zu bekämpfen, doch iſt das 
täglich wachſende Material noch lange nicht vollſtändig verarbeitet. Nach 
Staaten geordnet — bietet Scandinavien zahlreiche Arbeiten durch Theodor 
den Sohn des Elias Fries, Stenhammer, Thedenius u. g.; Rußland . 
terra incognita; auch England hat nur Weniges (Leighton, Lindſay), Frank⸗ 
reich nur für Morphologie ſehr Bedeutendes (Tulasne) aufzuweiſen, für 
Syſtematik faſt Nichts, ſeit Montagne ſchweigt, deſſen Material jetzt Nylan⸗ 
zu nennen, in den Niederlanden van der Boſch, Lacoſte, n Aas. 
die epochemachendſten Forſchungen hat Italien geliefert (de Notaris und 
Abr. Maſſalongo 1); außer dieſen forſchen noch Graf Treviſan in Padua, 
Anzi in Como, Tornabene in Palermo, Parlatore in Florenz, Beltramini 
in Baſſano, Baglietto, Tonini, Ceſati, Careſtia, Caldeſi, Garovaglio u. A. 
aus der Schweiz ſind u. a. Hepp in Zürich und Duby in Genf; aus Oeſter⸗ 
reich ſehr zahlreiche Forſcher zu rühmen (v. Heufler und Pokorny in Wien, 
Pötſch in Kremsmünſter, Sauter in S8 Engel in Linz, Leonhardi und 
Peyl in Prag, Graf Benzel⸗Sternau in Malaczka, Haczlinskly in Eperies, 
Neumann und Urban in Troppau); auch Baiern iſt reich an Lichenologen 
75 Krempelhuber, Schwendtner und Nägeli in München, Arnold in Eich⸗ 
tädt, Rehm in Allgau, Koch in Dürkheim, Walther in Bayreuth, Lamprecht, 
Engelhard und Hoffmann in Bamberg); in Würtemberg find Hochſtetter + 
und Kemmler, in Baden v. Zwakh, v. Holle und Ahles (Heidelberg), Bauſch 
(Carlsruhe), de Bary (Freiburg), Stitzenberger (Conſtanz); in Sachſen Raben: 
horſt (Dresden), Auerswald (Leipzig); in den kleineren Staaten Koch (Bre⸗ 
men) Hampe, Speerſchneider (Blankenburg), Metzler (Frankfurt) hervorzu⸗ 
heben; Preußen iſt noch arm an Freunden der Lichenen, am reichſten Münfter 
(Lahm, Geisler, Wilms, Karſch und Nitſchke, früher in Breslau); außerdem 
iſt noch Bayrhoffer (Lorch), Beckhaus asse Ohlert (Angerburg), Herr⸗ 
mann⸗Itzigſohn em) Laurer (Greifswald), Graf Solms⸗Braunfels 
und die Biſchöfe Wenk und Breutel; aus Schleſien außer Göppert und 
Wimmer nur Schumann in Reichenbach und Stricker in Breslau hervorzu⸗ 
heben. Weber feinen eigenen Antheil an der neueſten Entwickelung der Liche⸗ 
nologie enthielt ſich der Vortragende des Urtheils. 

Schließlich hielt Herr Director Dr. Wimmer einen Vortrag über Salix 
pyrenaica Gouan, welche er als eine gute Art charaktexiſirte und deren merk⸗ 
würdige Verbreitung (Pyrenäen, Lapland, Nordamerika), ſowie deren Ver⸗ 
bälkniß zu Salix glauca und arbuscula er erläuterte. 

F. Cohn, z. Z. Secretär der Section. 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl: oder 


Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. [2015] 
Heintze & Blanckertz in Berlin, 


Stadtverordneten⸗Verſammlung, Mittwoch 20. März Abends 74 Uhr 
im König von Ungarn. Jeder Stadtverordnete hat Zutritt. [1488] 


C. F. Hientzsch, 


Musikallen-Handlung & Leih - Institut, 
BRESLAU 


Junkern- Strasse, (Stadt Berlin) 
schrägüber der „goldenen Gans.“ 


Binnen Kurzem erſcheint bei uns: 


Maruſchke u. DB 


ing Nr. 8. 


deren Ziehun 


— sind bei uns zu haben, 


[1387] | 


Geſchichte der Stadt und ehemaligen Herrſchaft Kybnik 
von Franz Idzikowski. 


Subferiptionspreis 20 Sgr., Ladenpreis vom Exſcheinen an 1 Thlr. 
Subſcriptionsliſten zur gefälligen Einzeichnung liegen bei uns aus. 


erendt, Buchhandlung, 


N 
Desterr. Kisenbahn-Loose, 
am 1, April e. mit Gewinnen von: 200,000 Fl., 40,000, 20,000, 2 
a 5000, 2 à 2500, 3 à 1500, 3 a 1000, 37 à 400 und 2050 à 130 — ohne Abzug 
Zur Erleichterung des Ankaufes sind wir bereit, die 
Loose gegen Abschlagszahlungen von 2 Thlr. zu verkaufen, 
I. Schreyer & Elsner, 
Bank- und Wechsel-Handlung, Ohlauerstrasse 84. 


1787] [a, Theater ⸗Repertoixe. 

Mittwoch, den 20. März. (Kleine Breije,) 
um achten Male: „Der Goldbauer.“ 
riginal⸗Schauſpiel in 4 Akten von Charl. 


Birch⸗Pfeiff 


eiffer. 
Donnerstag, 21. März. (Gewöhnl. Preiſe) 
um Benefiz für Herrn Prawit. 
eu einſtudirt: „So machen's Alle.“ 
ee fan tutte.) Komiſche Oper in 3 Akten. 

eu bearbeitet von Eduard Devrient. Mufit 
von W. A. Mozart. Die Recitative arran⸗ 
girt von Wilh. Kalliwoda. 


Botanische Seetion, 

Donnerstag den 21. März, Abends 6 Uhr: 
Herr Dr. med, Hodann: Ueber die Pflanzen- 
Kultur und die Temperatur-Verhältnisse im 
Ward’schen Kasten. Herr Dr. pbil, Stenzel: 
Mittheilungen aus der schlesischen Flora. 
Der Seeretär der Section zur Geschichte 
der Algenkunde, - [1892 


| 


v 


en 


beſchaftigen. 


Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter 
Clara mit dem Kaufmann Herrn Otto 
Mann hierſelbſt beehren wir uns Freunden 
und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 19. März 1861, 

C. F. Schöngarth und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Clara Schöngarth. 


Otto Mann. 2638] 
Als Verlobte empfehlen ſich: 

elene u ar Kempen. 

+ Biberfeld, Breslau. [2643] 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heut Vormittag %12 Uhr erfolgte 
ſchwere Entbindung meiner geliebten Frau 
Bertha, geb. Langerfeld, von einem todten 
Knaben zeige ich Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung hierdurch an. 

Breslau, den 19. März 1861, 

[2660] Guſtav Bettinger. 


ee a ß 

Heute Morgen 8 Uhr würde meine ger 

liebte Frau Anna, geb. Kauffmann, von 

einem Mädchen glücklich entbunden. 
Breslau, den 19. März 1861, 5 

2657 Simon Fränkel. 


—!!: . — 

Die heute Nachmittags erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Anna, geb. 
Pulvermacher, von einem muntern Kna⸗ 
ben, zeige ich hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 19. März 1861. 

[2665] Guſtav Friedländer 


61 — 
Heute d gegen 10 Uhr ſtarb nach 
1% jährigem Leiden mein einziger Sohn, der 
Actuarius 1. Klaſſe . 
Adolph Heidrich 
im Alter von 26 Jahren 7 Monaten. 
Falkenberg O/S., den 18. März 1861. 
11891] Henriette, verw. Heidrich. 


amiliennachrichten. 
V ER en Frl. Eliſe Reihe in Magde⸗ 
burg mit Hrn. Otto Glöckner in „Iſchirndorf, 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Förſter Perl 
in Chriſtinenhof, eine Tochter Hrn. Pfarrer 
Dr. K. Schneider in Schroda. 

Todesfälle: Hr. Major a. D. Fr. W. 
v. Syburg in Schweidnitz, Hr. Oberſtlieut. a. D. 
Fichtner in Glogau, Hr. Fabrilbeſ. Carl Gottl. 
Hblmann in Grünberg, Frau Carol. v. Schau⸗ 
roth, geb. v. Saliſch, in Breslau. 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Kreisrichter 
Paul Michaelis in Bunzlau, Hrn. Paſtor Hen⸗ 
nide in Bündorf, Hrn, Prem.⸗Lieut. Richard 


Graf v. Schwerin in Koblenz, Hrn, Hauptm. 


v. Rex in Weſel, eine Tochter Hrn. Diak. 


Gebler in Wittenberg, Hrn. v. Arnim in 
Rottenow. 


Verein. A 25. III. 6. Inst. u. Ber. AJ. 
a ne Ver De HE, 
Uhr: General:Berfammlung, auf dem 


—— ———. . 
Die Aufnahme neuer Schüler in die iſraelit. 

Elementarſchule erfolgt den 20, u. 21. 
d. M. von 10—11 Goldne Radeg. 8 (Schul⸗ 
lokal). [2639] Dr. P. Joſeph. 


Circus Blennow 


in d. Bernhardſchen Reitbahn, Tauenzienſtr. 

Heute, Mittwoch, den 20. März: 
Große außerordentliche Vorſtellung 
und 6. Auftreten der Feuerkönigin 
Miss Emmy Wales, und auf allgemeines 
Verlangen die geſtern ſtattgehabte Doppel: 
hohe Schule, von Herrn Hugo Blennow 
mit der Schimmelſtute Jungfrau, und von 
Herrn Otto Bernhard mit dem arabischen 
Schimmel⸗Wallach Allahor, aus Gefällig⸗ 
keit geritten, und Pas de deux indienne par 
Mr. Bimaun et Mad. Virginie Troost- 

Blennow. 

Anfang 7 Uhr, Ende 9½ Uhr. 

44] A. Blennow, Director, 


Liebichs Etabliſſement. 


Freitag den 22. März: 
zur Feier des Geburtstags Sr. Majeſtät 
des Könige: 


großes Extra-Volal⸗ und 
Inſtrumental⸗Konzert, 


ausgeführt von der Kapelle des Herrn Muſik⸗ 
meiſter Nosner unter gefälliger Mitwirkung 
des Fräulein Anna Kropp, herzogl. alten⸗ 
durgiſche Kammer: und kaiſerl. königl. Hof⸗ 
Opernfängerin, des Herrn Muſiklehrer Fritſch 
und des Herrn Organiſten Kloſe. 
a 1 
wird Herr Dr, Ma arow halten. 
Am Schluß: [189 


3] 
Brillantes Salon: Feuerwerk 
mit 101 Kanonenſchlägen, 
ausgeführt a 
von dem Theaterfeuerwerker Herrn Klef. 
Einlaß 3 Uhr. Anfang 4 Uhr. 
4 3 — 7 iber erbet 
en auf Logen werden früher erbeten. 
5 sd Das Nähere 5 
werden die Anſchlagezettel ergeben. 
— —— — —— — 
n unſerer Gemeinde ift die Stelle eines 
Re Religionslehrers und Predigers 
vacant und foll anderweit alsbald beſetzt wer: 
den. Der Gehalt iſt auf 350 Thaler fixirt, 
wozu noch übliche Emolumente kommen. 
Qualifizirte Bewerber wollen ſich portofrei 
an uns 5580 17 51 [1879] 
lit en 17. rz R 
URN, Der Vorftand 
der Synagogen⸗Gemeinde. 


Ich habe mich als prakt. Arzt ꝛc. hier nie⸗ 
dergelaſſen und werde mich ganz beſonders mit 


autkrankheiten 


ied De air. 2452 t 
riedr. N 0 par terre. 
Spre Ende : 8-10 Uhr Vormittags, 
11692 2—4 Uhr Nachmittags. 


Die zahlreiche Betheiligung an meinen Un⸗ 
terrichts⸗Cirkeln und allen von mir im Laufe 
er verfloſſenen Saiſon arrangirten Feſten, 
gab mir abermals Zeugniß von dem Wohl⸗ 
wollen, womit mich ein verehrliches Publikum 
bereits ſeit vierundzwanzig Jahren beglückt. 

Für dieſe Gunſt und die mir am Schluſſe 
meines Unterrichts ſeitens der Mitglieder 
meiner Cirkel thatſächlich kundgegebenen ehren⸗ 
den Beweiſe der Anerkennung und Auszeich⸗ 
nung, fühle ich mich daher zum aufrichtigſten 
Dank verpflichtet, welchen ich insbeſondere 
auf meine lieben Schüler und Schülerinnen 
nebſt deren verehrten Angehörigen mit der 
Bitte übertrage, mir auch fernerhin ihr freund⸗ 
liches Andenken bewahren zu wollen. [1894] 


Louis von Ktonhelm, 


königl. Univerſitäts⸗Tauzlehrer. 


Tanz⸗Unterricht in der 
Provinz. 


Nachdem ich nunmehr die Saiſon in Bres⸗ 
lau geſchloſſen habe, beabſichtige ich während 
der Monate April, Mai und reſp. Juni noch 
in der Provinz thätig zu ſein. [1895 

Diejenigen Familien in Provinzialſtädten, 
woſelbſt das Bedürfniß eines entſprechenden 
Tanzunterrichtes vorhanden, und daher meine 
Anweſenheit erwünſchen ſollten, wollen die 
Güte haben, mich hinſichtlich meiner Zeitein⸗ 
theilung baldgeneigteſt davon zu avertiren. 


Louis von Kronhelm, 


Breslau, Schuhbrücke 54. 
Regelmäßige Dampfſchifffahrt. 


Stettin-Kopenhagen. 
AI. Dampfer „Stolp“, Capt. Ziemle. 
Abgang von: 1844] 
Stettin jeden Sonnabend 12 Uhr Mittags, 
Kopenhagen jeden Mittwoch 3 Uhr Nachm. 
Kajütplatz 6 Thlr., Deckplatz 3 Thlr. 
Nud. Chriſt. Gribel in Stettin. 


Päte peetorale de ralfort 


Schachtel Schachtel 
7 Sgr. & 7 Sgr. 


für AN 
Hees 


von 


SS ulsIJypepg uf oui vz 


Loose Loose 8 
%.16 % U. 16 % 


e. 
Von meinen rühmlichst bekannten 


Reitigfabrikaten, 


sicher und schnell wirksam bei Husten un 
Brustleiden, übergebe ich die Niederlage 
Herrn Gustav Scholtz in Breslau, 
Schweidnitzerstr. 50, und verkauft derselbe 
nachfolgende Artikel zu den dabei beinerk- 


ten Fabrikpreisen: (1728) 
extrafeine Rettigbonbons in Se 12 755 
gr. 


Iste Qualité do, in Paqueten à 4 Sgr. 
2te „ do. lose, das Pfund 16 Sgr. 
Rettig -Brust-Syrup per Flacon 7 Sgr. 
Päte pectorale, per Schachtel 7 Sgr. 
Indem jeh dem verehrlichen Publikum 
dies zur geneigten Kenntnissnahme bringe, 
zeichne hochachtungsvoll 


J. Philipp Wagner. 
Mainz, im Januar 1801 1 


Auf obige Annonce des Herrn Joh. Phil. 
Wagner in Mainz Bezug nehmend, em- 
pfehle ich dem resp. Publikum diese von den 
berühmtesten Aerzten empfohlenen Fabri- 
kate, als höchst wohlthätig wirkend bei Hu- 
sten und Brustleiden, zur geneigten Ab- 
nahme und Benutzung. 


Gustav Scholtz, 


Schweidnitzerstr. 50, Ecke der qunkernstrasse. 


Der Kaufmann Max Cohn aus Liegnitz, 
welcher ſeit 1. April 1860 in meinem 
Geſchäft mit thätig geweſen, 
Zeit aus demſelben entlaſſen. 
Baruch Cohu, 
in Löwenberg in Schleſien. 


Nelkenfreunden 


empfiehlt aus ſeiner Sammlung der ſchön⸗ 
ſten Nelken J. Ranges das Dßzd. mit Nr. 
und Namen 1 Thlr. 2. Sorte ohne Bezeichnung 
das Em: 15 Sgr., 100 Stück 3 Thlr. Beſten 


iſt ſeit längerer 
2656] 


Nelkenſamen 100 Korn 10 Sgr. Ferner weiße 
u. rothe Viola matronalis das Did. 15 Sgr. 

Friedrich Schubert, Kaufmann 
2186] in Münſterberg. 


Mit 5 bis 6000 Thlr. 


wird ein ſolider Theilnehmer zur Ausdehnung 
eines couranten Fabrikgeſchäfts geſucht. 
Hierauf Reflektirende erfahren das Nähere 
Tauenzienſtraße Nr. 31 a. 3 Treppen rechts, 
Nachmittags von 1—3 Uhr. 2538] 


7000 Thlr., pupillariſch ſichere Hypothel, 
werden ſofort zu kaufen eſucht. 
Nur Selbſtreflectanten belieben ihre Adreſſe 
unter Chiffre B. v. S. poste restante Breslau 
abzugeben. 2650] 


Frisch angefertigte eomprimirte 


Rosenpommade, 


in dem feinsten Rosenparfum. 

Diese jetzt allgemein beliebte Rosenpom- 
made erzeugt ein schön glänzendes dunkel- 
farbenes Haar und befördert das Wachsthum 
desselben. In Blechdosen à 5 Sgr. 

Carl Süss, Parfumeur in . 

In Breslau bei S. G. Schwartz, Oh: 

lauerstrasse Nr. 21, [1887] 


6 e 
Die ſtädtiſche Realſchule zu Rawicz 


iſt ſeit einem Jahre vollſtändig mit ſechs aufſteigenden Klaſſen eingerichtet, mit allen erfor: 
derlichen Lehrkräften und Unterxichtsmitteln verſehen und ſeit einem halben Jahre durch das 
königliche hohe Unterrichtsminiſterium in die Zahl der zur Entlaſſung von Abiturienten nach 
dem neuen Reglement berechtigten Realſchulen zweiter Ordnung eingereiht, demnach der Ge⸗ 
währung aller an die Reife⸗Zeugniſſe geknüpften Beſugniſſe theilhaftig geworden. Die Lehr⸗ 
verfaſſung derſelben iſt ſchon ſeit Eröffnung der Anſtalt glücklicherweiſe 5 angelegt, daß auch 
einer der weſentlichſten Anſorderungen an die Realſchulen erſter Ordnung: dem ausgedehn⸗ 
teren Unterrichte in der lateiniſchen Sprache, Genüge geſchieht, ſo daß bisher die aus den 
oberen Klaſſen der hieſigen Realſchule auf auswärtige Anſtalten übergegangenen Schüler in 
gleichnamigen Klaſſen von Realſchulen erſter Ordnung aufgenommen worden und auf den 
neuen Lehranſtalten mit Anerkennung fortgekommen ſind. : H 
Der neue Lehreurſus wird mit dem 9. April d. J. (Dinstag nach der Feſt⸗ 
woche) feinen Anfang nehmen und die Aufnahme, Prüfung und Inſeription der neu eins 
tretenden Zöglinge Montag, den 8. April, Vormittags von 8 Uhr und Nachmittags 
von 2 Uhr an in dem Conferenz⸗Zimmer der Anſtalt durch den Unterzeichneten ſtattfinden. 
Rawicz, den 13. März 1861. [416] Der Director der Realſchule: Rodowicz. 


Die Mitglieder des Iustituts für lunsbedürktige Haudlungsdiener in Breslau wer- 
den hierdurch zu einer ausserordentlichen General- Versamm- 
lung auf den 20. März e., Abends 8 Uhr, in dem Saal des 
Königs von Ungarn, Bischofsstrasse Nr. 13, eingeladen. 

Gegenstand der Berathung ist die Genehmigung und Vollziehung des neuen 
Statuts mit den von der königlichen Regierung vorgeschriebenen Aenderungen und 
die Aufnahme einer Vollmacht für einige Mitglieder des Vereins, um die Statuten- 
Angelegenheit im Namen des Instituts zu Ende zu führen und die staatliche Ge- 


nehmigung zu erwirken, 

Auswärtige Mitglieder können sich durch Bevollmächtigte vertreten lassen, 
Als Bevollmächtigte können aber nur Mitglieder des Instituts auftreten, 

Dieselben müssen sich durch eine schriftliche Vollmacht ausweisen, in welcher 


der Gegenstand der Vertretung speciell namhaft zu machen ist. 
Breslau, den 6, März 1861, 
Die geordneten Vorsteher des priv. Instituts für 
hilfsbedürftige Handlungsdiener. 


Allgemeine deutſche National⸗Eotterie. 


Die Gewinnliſte mit Katalog (26 Bogen Quart) wird nunmehr im Drucke vollendet, 
und vom 27. d. M. an ausgegeben. Zu dem Preiſe von 6 Sgr. iſt diefelbe in der Expe⸗ 
dition der Blochmannſchen Buchdruckerei zu Dresden (hinter der Kreuzkirche), und in der 
Buchdruckerei von Julius Ernſt, Schloßſtraße 22 erſte Etage zu entnehmen, ſo wie auch 
Beſtellungen durch die Poſt an genannte Expeditionen zu richten ſind. Außerdem iſt ſie 
für denſelben feſten Preis in der Buchhandlung des Herrn K. F. Köhler in Leipzig zu 
haben, und von demſelben auf dem billigeren Buchhändlerwege zu beziehen. — An jeden 
Haupt⸗Lotterie⸗Einnehmer, welcher Looſe in Kommiſſion übernommen hat, ſowie an jeden 
vom Hauptbüreau ausdrücklich beauftragten Looſeverkäufer wird ein Exemplar gratis über⸗ 
ſendet werden. — Dieſe Liſte mit Katalog iſt keine bloße Auszugsliſte, ſondern eine voll⸗ 
7 7 Gewinnliſte, aus der man erſehen kann, welcher Gewinn auf jede der 660,000 
goosnummern gefallen iſt. — Da die Abwickelung einer jo großen weitverbreiteten Sachen⸗ 
Lotterie einen geordneten und konſequent durchgeſlörten Geschäftsgang bedingt, ſo haben 
wir nachſtehende Beſtimmungen zu treffen für nothwendig erachtet, und geben uns der Er⸗ 
wartung hin, das betheiligte Publikum werde unſeren nur auf deſſen Vortheil berechneten 
Anordnungen mit Vertrauen und freundlicher Unterſtützung entgegenkommen. 

Am 10. April d. J. beginnt die Annahme der Looſe auf dem hieſigen Haupt⸗Buü⸗ 


[1519] 


Jreau behufs der Verabfolgung der Gewinne. 


1) Bei der durch den Umfang der Lotterie geboten geweſenen Eigenthümlichleit der 
Auslooſung hat der Beginn der planmäßigen ſechsmonatlichen Friſt, binnen welcher die 
Looſe zu präſentiren und die Gewinne abzufordern ſind, nicht vom Tage der Loosziehung 
an gerechnet werden können. Es wird daher der Beginn dieſer Friſt hiermit 
auf den 10. April d. J., als den Anfangstag der Gewinnausgabe, feſtge⸗ 
ſetzt und dieſe Friſt auf ein ganzes Jahr bis zum 10. April 1863 ausge: 
dehnt. Die Gewinne, welche nicht bis mit 10, April 1862 durch Ueberſendung der Looſe 
abgefordert worden ſind, verfallen dem Plane zufolge milden Zwecken. Die Zuſendung der 
Gewinne, ſoweit ſie nicht bis zum 10. April 1862 geſchehen kann, erfolgt nachher. 

2) Es bleibt den Betheiligten anheimgeſtellt, die Gewinn⸗Gegenſtände perſönlich oder 
durch hierzu Beauftragte in Dresden abzufordern. Solchenfalls hat aber der Loos⸗Inhaber 
nur ein bis höchſtens drei Looſe auf einmal auf das Haupt⸗Büreau zur Reviſion 
zu bringen, welche daſelbſt abgeſtempelt werden, und gegen deren Abgabe auf dem Ausſtel⸗ 
— ae die Gewinn ⸗Gegenſtände unverpackt und unverfiegelt in Empfung zu neh: 
men ſind. a . f 3 

3) Jede Einfendung von Looſen ift zu frankiren und les mögen eins oder mehrere 


d] Looſe fein) mit drei gleichlautenden, deutlich geſchriebenen Verzeichniſſen zu begleiten, 


worin bei mehreren Looſen die Nummern nach der Nummerfolge aufgeführt ſein muſſen. 
Unfrankirte e e Dar nicht angenommen. f 8 die obiger Vorſchrift 
nicht entſprechen, ſowie nicht nach der Nummerfolge gelegte Looſe werden auf Koſten des 
Einſenders geordnet, der ſich die daraus entſpringende n dann ſelbſt zuzuſchreiben 
hat. Auch erwartet man deutlich geſchriebene Namen der Abſender und ihrer Wohnorte. 

4) Das eine der drei Verzeichniſſe wird nach geſchehener Looſe⸗Reviſion dem Einſender 
quittirt zurückgeſendet, das zweite als Beleg auf dem Haupt» Büreau zurückbehalten, und 
das dritte dem von uns angenommenen und für dieſes Geſchäft eidlich verpfüchteten Kom⸗ 
miſſionär und Spediteur H. Eduard Geucke hierſelbſt behufs der Empfangnahme und 
Verſendung der Gewinn⸗Gegenſtände übergeben. 1 

5) Die an den genannten Kommiſſionär gelangenden Gewinn⸗Gegenſtände werden zur 
Vermeidung von Verwechſelungen von dieſem unter ſeiner Verantwortlichteit abgeſtempelt, 
oder mit dem National⸗Lotterie⸗Siegel verſchloſſen und ſodann ſorgſam verpackt unter Nach⸗ 
nahme der unvermeidlichen möglichſt billigen Speſen an die Looſe⸗Einſender befördert. 

6) Alle durch unſern Kommiſſionär Geucke verpackten und ſpedirten Gewinn Gegen: 
ſtände werden, ſo weit es per Eiſenbahn im deutſchen Bundesgebiete geſchehen kann, auf 
Koſten des Lotterie⸗Unternehmens verſichert und frachtfrei verſendet. 

7) Behufs unparteiiſcher Abfertigung der zu verſendenden Gewinne werden die an 
das Haupt⸗Büreau gelangenden Looſe⸗Zuſendungen unter fortlaufender Nummer und nach 
dem Datum des Eingangs in eine beſonders hierzu angelegte Regiſtrande eingetragen, die 
Gewinne aber nach dieſer Reihenfolge expedirt werden. 5 

8) Um für die erſte Zeit dem allzu zahlreichen Eingange von Looſen, der das Abwicke⸗ 
lungsgeſchäft bei 660,000 Gewinn⸗Gegenſtänden im höchſten Grade ftören und verzögern 
müßte zu begegnen, hat bis auf weitere Bekanntmachung die Anordnung getroffen 
werden müſſen, daß von den Inhabern größerer Looſe⸗Quantitäten nicht mehr als höchſtens 
zweihundert Looſe auf einmal, mit den dazu gehörigen Verzeichniſſen E 
werden können. Erſt nach Empfang der Gewinne dafür iſt die Einſendung von Looſen bis 
u 200 Stück zu wiederholen. Zu viel oder zu früh eingeſendete Looſe müſſen zurückgehen. 

urch vorſtehende Anordnung wird auch die Möglichkeit erreicht werden, nach den verſchie⸗ 
denen Gegenden Deutſchlands eine annähernd gleichmäßige Verſendung von Gewinn⸗Ge⸗ 
genſtänden zu erzielen. a 0 

9) Alles Mahnen um Gewinn⸗Zuſendungen iſt zu vermeiden, da der geordnete Ge⸗ 
ſchäftsbetrieb in keiner Weiſe geſtört werden darf, bezügliche Zuschriften daher ohne Erfolg 
bleiben müſſen. Dresden, am 19. März 1861. [1880] 


Der Hauptverein 


i deutſchen National⸗ Lotterie zum Beſten d iller⸗ und 
der allgemeinen deutſch Tledge⸗ S Ge fi er Schiller: un 
Der Major Serre auf Maren. 
Geſchäftsführendes Mitglied. 


Annalen der Landwirthschaft in den Kal preuss, Staaten. 


Inhalt des Wochenblatts Nr. 12: Die Einrichtung von Landwirthschafts-Kammern 
oder Landes- Kultur-Räthen. — Nachweisung der Beschälstationen im preussischen Staate 
im Jahre 1861. — Die böhmische Wiesen-E ge. — Der Zuckerrükenbau in Ermsleben, 
von Sombart, — Eine Krankheit des Klees. Aus einem Bericht des Dr. Grouven. — 
Ueber norwegischen Fischguano, von Helltiegel. — Hovibrenk’s Gärtnerei, — Kleinere 
Mittheilungen: Entgrannen der Gerste und Dreschen des Klee's, von v. Radecke, — 
A. Müller, Süsse Milchgährung und Bestimmung des Fettgehalts der Milch. — Mittel 
gegen den Kornwurm. — Aus Oestereeich. — Berichte und Correspondenzen. — Land- 
wirthschaftliches Unterrichtswesen. — Literatur. — Vereinswesen. — Producten-Preise. 

Monatsblatt und Wochenblatt zusammen 4 Thlr. jährlich, — Wochenblatt 
apart | Thlr. 16 Sgr, Jährlich, — durch alle Buchhandlungen und Postanstalten ohne 
Preiserhöhung zu beziehen. [1885) 


Das conceſſionirte Techniſche Büreau 
des Unterzeichneten, Ohlauerſtraße 38, in den drei Kränzen, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von Feldmeſſerarbeiten, Bauzeichnungen, Koſtenan⸗ 
chlägen, Maſchinenzeichnungen und Copien, fowie allen Arten Nun Fase und 
eviſionsarbeiten. — Auch wird in demſelben Unterricht im Plans und Bu 


und in der Mathematik ertheilt. 5 
Breslau, den 11. März 1861. Knoblauch, königl. Feldmeſſer. 


Musverkauf von Nutzhölzern, 


beſtehend in drei⸗ und ee Eichen-, Afpens, Ahornz, Beh: und Rothbuchen⸗, Bir⸗ 
tens und Kiefer⸗Bohlen fo wie Kreuzhölzern, und circa 6 Schock klefernen Schwarten, findet 
wegen Verlegung des Holzplaßes ſtatt. Graben Nr. 17 bei Tiſchlermeiſter CE. Langer. 


Amillche Anzeige. 


[418] Bekanntmachung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
1 . 

Den 18. März 1861, Nachmittags 1 Uhr. 
Ueber den Nachlaß des am 27. November 

1860 hier verſtorbenen Regierungs⸗Secretairs 

Florentin Fendler iſt der gemeine Konkurs 

im abgekürzten Verfahreu eröffnet worden. 
J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 


iſt der Juſtizrath Hientzſch hierſelbſt beſtellt. 


Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 
auf den 26. März 186, Vormittags 
11% Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 
richter Altmann im Beratbungs⸗Zimmer 
im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 

anberaumten Termine die Erklärungen Über 

ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 

Verwalters abzugeben. 

II. Alle Diejenigen, welche an die Maſſe Anz 
ſprüche als Konkurs⸗Gläubiger machen, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits gelang ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 

bis zum 18. April 1861 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 

deten Forderungen, Ä 
auf den &. Mai 1861, Vormitttags 
10 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 
Altmann im Berathungs⸗Zimmer im 
erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ Gebäudes 


zu erſcheinen. i x 
Mer feine as ſchriftlich einxeicht, 
en und ihrer Anla⸗ 


hat eine Abſchrift derſel 
gen beizufügen. RT 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amts⸗Bezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen zur 
Prozeßführung bei uns berechtigten Bevoll⸗ 
mächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanniſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtizräthe 
Beyer und Szarbinowski zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 


lil, Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 


etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgeges 
ben, Niemandem davon etwas zu verabfolgen 
oder zu geben, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände 

bis zum 18. April 1861 er p Ae 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, zur Konkursmaſſe 
abzuliefern. 

* — und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des 33 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


h ie! [415] 
Die Lieferung nachſtehender Ausrüſtungs⸗ 
Gegenſtände und Wacht⸗ Utenſilien für die 
hieſige Feuerwehr, nämlich: 
18 Oberfeuermannskittel, 
78 a er 
71 Druckmannskittel, 
27 Lederkappen mit Nackenleder, 
13 neuſilberne W, 
2 neuſilberne Stadtwappen, 
22 Hakengurte ohne Rettungshaken, 
40 Dedenbezüge 
ſoll im 15 der Submiſſion vergeben wer; 
den. Die Bedingungen liegen während der 
Amtsſtunden in unſerem Bureau VI., Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 7, aus, und ſind Angebote 
ebendaſelbſt 1 unter der Adreſſe. 
Offerten für Lieferung von Utenſilien für 
die Feuerwehr 
bis Dinstag, den 26. d. Mts., Nachmittags 
5 Uhr, in runder Summe F. te; 
Breslau, den 13. März 1801. 
Der Magiſtrat. Abth. VI, 


417 Bekanntmachung. 

Die königliche Chauſſeege ld⸗Hebeſtelle zu 
Poxemba, an der Gtaats:Straße zwiſchen 
Gleiwitz und Königshütte belegen, von welcher 
das Chauſſeegeld für eine Meile erhoben wird, 
ſoll in dem auf den 15. April d. J., Nach⸗ 
mittags von 3 bis 6 Uhr, im SGeſchäfts⸗ 
lokale des unterzeichneten Haupt⸗Zoll⸗Amtes 
anberaumten Termine vom 1. Juni d. J. ab 
meistbietend verpachtet werden. 

Zu dieſem Termine werden Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen, daß jeder Bieter 
im Termine eine Kaution von einhundert 
Thalern baar, oder in preußiſchen Staatspa⸗ 
pieren von mindeſtens gleichem Courswerthe 
zur en ſeines Gebotes zu deponi⸗ 
ren hat. 

Die Contracts⸗ und ——— 
können in den Wochentagen während der 
Amtsſtunden in unſerem Geſchäftslokale ein⸗ 
geſehen werden. 

Gebote werden im Termine nur bis 6 Uhr 
Nachmittags angenommen. 

Myslowitz, den 17. März 1861. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Fichtenſamen⸗Verkauf. [414 
NER ie „ 20. t 
eimfähigen Fichtenſamen da nd zu 

Peiſterwiß bei Oblau, den 18. Mürz Wööl. 

Der koͤnigl. Oberförfter Krüger: 


Auktion. Donnerſtag den 21. d. M. Vorm. 
9 und Nachm. 2 Uhr u. d. folgend. Tag ſol⸗ 
len in Nr. 12 Kupferſchmiedeſtraße in der 
Lauterbach ſchen Konkurs⸗Sache die noch vor⸗ 
handenen Beſtände an Tapiſſerie-, Poſamen⸗ 
tirs, wollenen und baumwollenen und auch 
Galanterie⸗Waaren, angefangenen Stickereien, 
Stickmuſteru, Perlen ꝛc. verſteigert werden. 
11861) Fuhrmann, Auktions⸗Kommiff. 


Auktion von Nutzhölzern. 
Montag den 25. März d. J. von Morgens 
8 Uhr ab ſollen die durch den Tod des Stell ⸗ 


machermeiſters Herrn Schaffer hierſelbſt und 


x 


die dadurch bedingte Niederlegung des 
ſchafts übrig gewordenen Nutzhölzer, von ſehr 
bedeutender Quantität und großer Trodene 
heit, brauchbar für alle Holzarbeiter, fo wie 
das Handwerkszeug am andern Tage, gegen 


Trebnitz, den 15. März 186], 18 


gen 
Baarzahlung in ſeinem 5 188. „ 184 - 
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Holz⸗Verkauf. [413 
Aus dem koͤnigl. Forſtreviere Schoͤneiche 


ollen 
Dinstag, den 16. März d. J., 
J. von Vormittags 8 Uhr ab im Gerichts⸗ 
kretſcham zu Tarxdorf: 
J) aus dem Schutzbezirke Gleinau mehrere 
Stück Eichen⸗Nutzholz, 1% Klftr. Eichen⸗ 
Boͤttcherholz, ca. 130 Klftr. reſp. Schock 
Eichen⸗Brennholz, ſowie ca. 1000 Schock 
Weiden⸗Reifſtäbe, letztere auf dem Stocke; 
2) aus dem Schutzbezirk Schöneiche ca. 250 
Klftr. Eichen⸗ und Kiefer⸗Brennholz und 
ca. 100 Stück Kiefer⸗Bauholz: 
3) aus dem Schutzbezirk Tarxdorf 17 Klftr. 
Kiefer⸗Scheitholz; 
4) aus dem Schutzbezirk Teichhof 11 Klftr. 
Weiden⸗Rumpen und 19 Schock dgl. 


eiſig; 
II. von Nachmittags 2 Uhr ab im „hohen 
Hauſe“ zu Wohlau: f 
»1) aus dem Schutzbezirk Kreidel ca. 45 
Stück Eichen⸗ und Kiefern⸗Bauholz, 1% 
Klftr. Eichen⸗Böttcherholz und ca. 145 
Klftr. Eichen⸗, Buchen⸗, Birken⸗ und 
Kiefern⸗Brennholz; 

2) aus dem Schutzbezirk Heidau 45 Stück 
Eichen, ca. 500 Stück Kiefern, 1 Stück 
Rüſter und 90 Stück Birken, letztere zu 
Schirrholz geeignet, ſowie ca. 450 
Klftr. Eichen⸗, Birken⸗, Erlen⸗, Aspen⸗ 

und Kiefern⸗Brennholz, 
meiſtbietend gegen ſofortige Bezahlung ver⸗ 
kauft werden. 

Schöneiche, den 16. März 1861. 

Der königl. Oberförſter Graf Matuſchka. 


Möbel 


in allen Holzarten neueſter Facond und 
ſolideſter Arbeit, ſo wie Polſterwaa⸗ 
ren jeder Gattung und Spiegel aller 
Größen, in gewohnlichen, fo Barock⸗Rah⸗ 
men, zu den billigſten Preiſen zu 
haben, unter Garantie, Goldene⸗Rade⸗ 
gaſſe Nr. 11 bei [1489] 


Mattes Cohn. 


Von 


Magdeburger Cichorie 


aus der Fabrik von J. G. Hauswaldt 
empfing die erwarteten Sendungen und em⸗ 
pfiehlt dieſelben in verſchiedenen Sorten zu 
den billigſten Fabrikpreiſen die Niederlage bei 
Paul Neugebauer, [2597 
Oblauerftr. 47, ſchrägüber d. Gen⸗⸗Landſchaft. 


Malz⸗Extracts und 


Kraft⸗Bruſt⸗Malzes 
2 iſt nur bei 1886] 
S. G. Schwartz, Oblaueritr. Nr. 21. 


— . 
Güter⸗Einkauf! 
Ich übernehme noch fernere Aufträge wegen 
Vermittelung des Verkaufs von Gütern jeder 
Größe. Der vorm. Gutsbeſitzer und Inſpector 
A. Dehmel in Groß⸗Glogau. [1690] 


Herabgeſetzte Preiſe. 
Durch Uebernahme des Lagers von einer 
auswärtigen Concursmaſſe verkaufe ich, um 
chnell damit zu räumen, eine große Partie 
ode⸗Bänder in allen Breiten und Farben 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


M. Simm, Ring 14. 


Ich wobne von beute ab Schweidnitzer⸗ 
ſtraße Nr. 48, im erſten Stock. 


M. Schönwälder, 


Güter⸗Agent. 


(2661) 


Bürſtenlager 


gänzlich zu räumen, verkaufe ich daſſelbe 
von nun an unter dem Fabrikpreiſe, als: 
Kopf⸗ und Kleiderbürſten, extrafein in 
Mahagoni und Polyſander, von 

2 Sgr. bis 1 Thlr. das Stück: 
Taſchenbürſten in Holz und Horn, mit 
und ohne Spiegel, von 1 Sgr. an; 
Zabn⸗, Nagel-, Oel⸗ und Tiſchbürſten, 


o wie 
Kardätſchen, Kammreiniger, Cylin⸗ 
derputzer und Piacababeſen, auf: 
fallend billig. [2645] 
Wiederverkäufern 10 Rabatt. 
Ludwig Beſas aus Berlin, 
Blücherplatz Nr. 7. 


Echt italieniſch Rhyegras, 
direkt bezogen, offerirt billigſt unter Garantie 
der Keimfähigkeit: 

Ed. Neuberg 
2666] Comptoir: Reuſcheſtr. 1. 


Eiſerne Kochgeſchirre, roh und emaillirt, 


Tiſch⸗ und Deſſert⸗Meſſer und Gabeln, 


Tranchir⸗ und Küchenmeſſer, 
neuſilberne Eh: und Theeloͤffel, 


in großer Auswahl, zu billigen Preiſen em⸗ 


pfehlen: S. & Max Deutſch, Ring 4. 


— .. 
* Ein gebrauchter gußeiſerner Plattofen wird 


geſund, zu verkaufen. 
i 


. 


zu kaufen geſucht: Nikolaiſtraße Nr. 59 

beim Klemptnermeiſter Pomp. 2664] 
— —— —— —́»U—ĩ — — — 
uf dem Dom. Wildſchütz bei Breslau iſt 
ſchöne, reine, ſchwere Sommer⸗Gerſte, 
Das Nähere durch das 
irthſchafts⸗Amt auf fr. Anfragen. [2640] 


‚Hamburger Spedbüdlinge, 


Kieler Sprotten, 


dien Guſtav Friederici, 


Schweidnitzerſtraße 28, vis-a-vis dem Theater. 


658 
Verlag von Eduard Trewendt in Zreslau. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Pilder und Romanzen 


von 
Hugo Freiherrn von Blomberg. 
Miniatur⸗Format. 24 Bogen. Elegant broſchirt 1 Thlr. 73 Sgr. 
Höchſt elegant gebunden 1 Thlr. 224 Sgr. 
Sichere Herrſchaft über die Sprache, vereint mit einem oft kühnen Schwung, Lebhaf⸗ 
tigkeit der Einbildungskraft und glückliche Wahl der Stoffe nebſt vielen neuen Modulationen 
in Einzelnheiten der Behandlung erheben dieſe ſchönen Dichtungen weit über die Machwerke 
des ungeläuterten Geſchmacks und der dichteriſchen Ohnmacht, mit welcher wir ſo oft über⸗ 
ſchwemmt werben, Hz (Berliner Montagspoit.) 
g In demſelben Verlage erſchienen: 
Blüthenkranz neuer deutſcher Dichtung. Herausgegeben von Rudolph Gott⸗ 
ſchall. 4. Aufl. Miniatur⸗Format. Höchſt eleg. geb. 2 Thlr. 
Nudolph Gottſchall. Neue Gedichte. 8. Cleg. brosch. 1% Thlr. 


Nudolph Gottſchall. Carlo Zeno. eine Dichtung. 2. Aufl. Miniatur: 


[1896] 


Format. Höchſt eleg. geb. 5 24 Thlr. 
Karl von Holtei. Schleſiſche Gedichte. 3. Aufl. Miniatur⸗For mat. 1 
1% t 


geb. mit Goldſchnitt. 525 5 Thlr. 
Karl von Holtei. Geiſtiges und Gemüthliches aus Jean Paul's Werken. 


In Reime gebracht. Miniakur⸗Format. Eleg. cart. 27 Sgr. 
Karl von Holtei. Stimmen des Waldes. 2. verm. Aufl. Min.Format. 
Elegant geb. mit Goldſchnitt. i 1% Thlr. 


Emil Nittershaus. Gedichte. 
Hoͤchſt eleg. in engl. Moſaikband geb. 

Moritz Graf Strachwitz. Gedichte. ate Geſammt⸗ Ausgabe. Minia⸗ 
turformat. Sehr eleg. geb. F 2% Thlr. 

Moritz Graf Strachwitz. Gedichte. Wohlfeile Geſammt⸗ Ausgabe. 
Oktav⸗Format. Eleg. broſch. 1 Thlr 


2. ſtark verm. Aufl. Miniatur - Format, 
2 Thlr. 
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bewährt ſich nach den langjährigen Erfahrungen und den damit auch in den koͤnigl. 

Obermarſtällen Sr. Majeſtät des Königs von Preußen im Auftrage Sr. Excellenz 

des General⸗Lieutenants und Oberſtallmeiſters Sr. Majeſtät, Herrn von Williſen, 

gemachten vielſeitigen Verſuchen, laut der amtlichen Beſtätigung des Herrn Dr. 

Knauert, Apothekers J. Klaſſe und Ober-Roßarztes der geſammten Königlichen 
Marſtallungen — ſtets: 


ſchwache Kälber durch deſſen Verabreichung 1 gedeihen. Beim Schafe: 5 
Hebung der Leberegel, der ar und bei allen Leiden des Unterleibes, wo Unthätigkeit 
runde liegt. Echt zu beziehen: 


in Niesky, G. Faſold, Apotheker, 

in Priebus, P. Hientzſch, Apotheker, 

in Polkwitz, L. Krauſe, 

in Nawicz, H. Schumann, 

in Reichenbach, T. Delsner, Apotheker, 

in Noſenberg, Louis Krug, 

i in Sagan, Pelldram, Apotheter, 

in Koſtenblut, Ehrenburg, in Steinau, E. Pfeiffer, Apotheker, 

in Krotoſchin, E. Sartori, Apotheker, in Warmbrunn, Ernſt Thomas, 

in Liegnitz, N. Hertel, Apotheker, in Wartha, Drewitz. a 
Größere Beſtellungen der Herren Apotheker und Landwirthe auf das „Korneuburger 

Viehpulver“ vermitteln mit Vergnügen an Herrn Kwizda in Korneuburg, die Herren 

Lampe, Lorenz und Comp. in Breslau. 


Unser Lager von Panama-Hüten 


empfehlen wir auch in diesem Jahr unsern Kunden bestens. Auf frankirte Briefe ver- 
senden wir unter Post-Nachnahme Probe-Hüte — 12, 15, 18, 21 etc. bis 48 Thlr, 
pr. Dtzd. — und ertheilen bei guten Referenzen drei Monat Credit, [1579] 


Hamburg, den 5. März 1861. YA, L. Nürburg c Co. 


NB. Unser Panama-Hüte-Lager in Leipzig zur bevorstehenden Oster-Messe unverändert: 
Brühl Nr. S0, in der grünen Tanne, D. 0. 


Einfache und zuſammengeſetzte Mikroskope 


aus der Fabrik des Herrn WBeneehe in Berlin, hält vorräthig und empfiehlt zu den 
Fabritpreiſen von 18 Thlr., 30 Thlr. 60 Thlr. und 110 Thlr., 2648 
das Magazin phyſikaliſcher Apparate von J. H. Büchler in Breslau, Junkernſtraße 12. 
eute Mittwoch 233] 


f riſche Blut- und Leberwurſt, 


nach Berliner Art empfiehlt 
C. F. Dietrich, Hoflieferant, 
Schmiedebrücke Nr. 2. 
von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſtey 
. Oberhemden Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut: 
tens en gros & en detail zu billigiten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabril 
von S. Grätzer, vorm. G. C. Fabian, Ring 4. [1385] 


Gedämpftes KRnochenmehl, 


Superphosphat (Rübendünger) — Knochenmehl mit Schwefelſäure 
präparirt — künſtl. Guano⸗Poudrette offerirt unter Garantie des Gehalts 


die chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 1° 


Comptoir: Schweidniger-Stadtgraben 12, Ecke der Neuen⸗Schweidnitzerſtraße. 


Amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais, 


von Sendung der Herren J. F. 85 pe u. Co. in Berlin, offeriren: 
11780] ebrüder Staats, Karlsſtraße Nr. 28. 


Beſte keimfähige, echt franzöſ. Luzerne, 


letzter Ernte, empfehlen: öller & Comp., Neue⸗Schweidnitzerſtr. 46. 


Gießmanns dorfer Preßhefe, 


in vorzüglichſter Qualität, zum billigſten Preiſe. Feſtbeſtellungen werden baldigſt 
erbeten von der Fabrik⸗Nlederlage Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 65. 


in Danzig, W. Hoffmann, Apotheker. 
in Frankenſtein, F. Rüdiger, 

in Friedeberg, Mühl, Apotheler, 
in Görlitz, E. Staberow, Apotheker, 
in Grünberg, Bruno Hirſch, Apotheker, 
in Habelſchwerdt, R. Muſenberg, Apoth. 
in Kreuzburg, A. Müller, 


„ * 
Ein Pußgeſchäft, 
auf einer der Hauptſtraßen gelegen und ſeit 
13 Jahren beſtehend, iſt zu verkaufen. Nä⸗ 
heres auf frankirte Anfragen unter A. 7 
poste restante Breslau. [2635] 


Verkauf eines Bauplatzes. 
Das noch unbebaute Grundſtück, Agnesſtr. 
Nr. 11 hierſelbſt, ſoll mit geringer Anzahlung 
aus freier Hand von mir verkauft werden. 
[1728] Der Juſtizrath Simon. 


Auf dem Dominium Kaul- 
witz bei Namslau ſind zwei 
ſehr ſchöne junge Sprung⸗ 
Stiere zu verkaufen. 


Peru⸗Guano 


empfehlen als zuverläſſig echt 
unter Garantie des hoͤchſten Stick⸗ 
ſtoffgehalts und beſorgen ſolchen von 
unſerem hieſigen und unſerem 
Stettiner Lager nach allen Rich⸗ 
tungen. [1876] 


N. Helllt u. Co., 


Berlin, Unter den Linden Nr. 52. 


Drehmangeln 
find Bahnhofsſtraße Nr. 6t zu verkaufen. 


Eine Partie weißer harter Zucker iſt brodt⸗ 
weiſe zu Fabrikpreiſen billig zu haben im 
Gewölbe Garten- u. Teichſtraßen⸗Ecke. [2642] 


ine gewöhnliche Hausmangel wird zu 
kaufen geſucht. Näheres Roſenthalerſtraße 
Nr. 9, im Ge wölbe. [2662] 


Stiefelwichſe in Stücken, 


aus Talg fabricitt, welche das Leder ſtets weich 

und geſchmeidig erhält und einen Spiegel⸗ 
glanz giebt, das Packet 1% Sgr. 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtra ße Nr. 21. 


Ein im königl. Verwaltungsdienſte ausge⸗ 
bildeter, militärſreier, unverheiratheter 
junger Mann, gegenwärtig Rentmeiſter einer 
der größten Herrſchaften Schleſiens, ſucht um 
Johanni d. J. oder auch früher eine ander⸗ 
weite vorausſichtlich dauernde Stellung als 
Rentmeiſter, Polizeiverwalter oder Beamter 
bei einem größeren induſtriellen Etabliſſement. 
Caution kann auf Verlangen geleiſtet werden 
und ſtehen die beſten Zeugniſſe zur Seite. 
Hierauf reflektirende Herrſchaften wollen ihre 
bezüglichen Offerten bis zum 26. d. M. sub 
A. B. K. an die Expedition der Bresl. Ztg. 
franco adreſſiren. [1878] 


ur Ober⸗Aufſicht der Arbeiter und Aus: 

zahlung der Löhne in einer Fabrik wird 

ein ſicherer, umſichtiger Mann geſucht. Ge⸗ 

halt 300 Thlr. und Yes Wohnung. (1435) 
L. Hutter, Kaufmann in Berlin. 


Eine geprüfte Lehrerin, 
evangeliſch mit empfehlenden Zeugniſſen, die 
bereits 2 Jahre mit gutem Erfolg in einer 
Stelle wirkt, ſucht von Oſtern ab eine ander⸗ 
weitige Stellung. Hierauf Reflectirende er⸗ 
halten auf fr. Anfragen nähere Auskunſt: 
durch Herrn Dr. W. Großer, Sterng. 6, 
und die Buchhandlung A. Goſohorsky, 
(L. F. Maske) in Breslau. 2540 
. ̃ ine act 
Ein junger Mann, welcher in einem renom⸗ 

mirten Flachsgeſchäft Königsberg 's7 Jahre 
thätig iſt, ſucht unter ſoliden! uſprüchen eine 
Stellung hierorts oder überhaupt in Schleſien. 
Die beſten Zeugniſſe ſtehen demſelben zur 
Seite. Hierauf Reflectirende erfahren Nähe: 
res Königsplatz Nr. 3a im Comtoir. [1795] 
Ein in Berlin anſäſſiger Kaufmann, ſeit 

Jahren in tüchtigen Geſchäſten thätig, 
und mit den commerciellen Bedürfniſſen des 
Platzes ſowie mit den Verhältniſſen der ein⸗ 
zelnen Handelsfiirmen vollkommen vertraut, 
iſt bereit: eine Agentur in Fabrikation 
oder Rohprodukten zu übernehmen. Die 
Referenzen, auf welche derſelbe ſich bezieht und 
die Garantien allgemein geachteter Handlungs⸗ 
häuſer bieten den geehrten Reflektanten ges 
nügende Bürgſchaft für die Solidität und 
Befähigung des Antragſtellers. Zur ſpeziellen 
Auskunft iſt Herr ulius Baswitz in 
Berlin gern bereit. 1882] 


in Hauslehrer, candidat, theol. evang., 
möglichſt muſikaliſch und Turner, wird 
von Unterzeichnetem für die Erziehung feiner 
Kinder Term. Oſtern d. J. geſucht. — Nur 
perſönliche Meldungen finden Berückſichtigung. 
Duttenhofer auf Ober⸗Baumgarten, 
[1840] Poſtſtation Reichenau. 


— —— —ö—äũ — — — 
Mö cchen. welche im Weſtenmachen geübt, 

finden dauernde Beſchäftigung Stockgaſſe 
Nr. 11, eine Treppe hoch. [2647] Richter, 


Bei einer Wittwe gebildeten Standes werden 
Knaben oder Mädchen in Penfion 
genommen. Die Bedingungen ſind ſo an⸗ 
nehmbar wie nur möglich, die Leiſtungen wer⸗ 


.] den jo ſtreng gewiſſenhaft erfüllt werden, als 


man nur hoffen kann; auch werden Schul⸗ 
arbeiten 3 überwacht und Nachhilfe 
en n Hrn. Kaufmann 
1 „Kloſterſtr. Nr. 16 und Herren 
Obſt u. Schwarze, Neumarkt Nr. 8. 


— ˙ ———— — 
(Ge: ein intelligenter Vrennerei⸗In⸗ 

ſpector, welcher mit der Getreidebren⸗ 
nerei und der damit verbundenen Preßhefen⸗ 
fabrikation aus dem Grunde vertraut iſt und 
hierüber, ſowie über ſeine moraliſche Führung 
gute Zeugniſſe beſitzt; ein den Leiſtungen ent⸗ 
prechendes Gehalt wird zugeſichert und wol⸗ 
len Reflectanten ſich unter genauer Mitthei⸗ 
lung der erzielten Getreide-Ausbeute, Ge⸗ 
haltsanſprüche ꝛc. franco sub Chiffre W. 268 
an die Redaction der „Vacanzen⸗Liſte“ 
in Berlin (Kurſtr. 50) wenden. 1883] 


— — 
Eine, gut empfohlene franzöſiſche Bonne 
wird bald oder zum 1. April d. J. ges 
ſucht. Meldungen unter L. O. R. bei der 
Expedition der Breslauer Zeitung. [1877] 


Penfions: Offerte. 

Eltern, denen an einer gewiſſenhaften Pen⸗ 
ſion für ihre Kinder gelegen, finden eine ſolche 
unter ſoliden Bedingungen, Breiteſtr. Nr. 42, 
zweite Etage bei Bürkner. [2659] 
[1353]. Zu vermiethen: 

1 Wohnung für 120 Thlr. Fr.⸗Wilhelmsſtr. 65, 
1 Remiſe Friedrich-Wilhelmsſtr. 65. 


Tan Johannis d. J. ſind Albrechtsſtraße 
Nr. 35, die von der Firma Lampe, Lo⸗ 
renz u. Co., bisher inne gehabten ſämmt⸗ 
lichen Geſchäfts⸗Lokalitäten im Ganzen 
oder getheilt zu vermiethen, welche ſich beſon⸗ 
ders zum Betriebe eines jeden größern Ge⸗ 
ſchäftes eignen. Näheres beim Haushälter. 


Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen Katharinenſtraße 6 
die 2. Etage, 4 Stuben nebſt Zubehör. Nä⸗ 
heres daſelbſt par terre zu erfragen. [2508] 


Tauenzienſtr, Nr. 84 
in der erſten Etage, iſt von Johanni ab eine 
elegante Wohnung von 4 Zimmern, Kabinet, 
Entree, Küche, Speiſekammer und Zubehbr 
zu vermiethen. 2652] 


Odblauerſtcaße 77 iſt auf die Altbüßerſtraße 
— hinaus das Schanklokal zu vermiethen. 
Auch wird es zu jedem andern Geſchäft ver⸗ 
miethet. Näheres beim Haushälter. [2655] 


Roeruſcheſtraße 38/59 nahe am Blücher⸗ 
platz iſt im J., Stock ein großes Zimmer 
zum Comptoir geeignet von Oſtern ab zu 
vermiethen. Näheres beim Wirth. [2646] 


De Nr. 1 iſt eine Wohnung don 


N 4 Salz Base. — Beigelaß zu ver⸗ 
miethen und Term. Oſtern d. J. zu bezie 
Ebendaſelbſt iſt ein Keller zu N 

Näheres Ring 32, im Bazar. [2653] 


... a er nn nn 
ahnhofſtraße 17 iſt eine Wohnung für 60 
Thlr. Oſtern zu beziehen. 12063 


tharinenſtr. 8 iſt eine möblirte Stube im 
1, Stock bald zu verm. Näh. im Bäudel. 


n | 15 f 
Kutſcher: Wo werden Sie logtren, Hr. Baron 
91 20K In Kön Ade ere 
[1421 33 Al rechtsſtraße 33. 


\ Markt⸗Bericht 
der breslauer Getreide -Halle. 
Breslau, den 19, März 1861, 
Weizen weißer p. 84 %% 95 89 
„ gelber pro 84 %. 94 88 82 
Roggen pro 84 „ 63 60 58 
Gerſte pro 70 ..54 48 42 
Safe: pio 50 m 8 5 Zn 
Erbſen pro Scheffel. 65 57 49 „ 
Die interimiſtiſche Kommiſſion 
der Getreidehalle. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen, 
Breslau, den 19. März 1881. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 91— 94 86 7582 Sgr. 
74—82 


We gelber = — 5 2 
oggen . 62— 6 56—58 „ 
Gerſte . 52— 54 48 Su 5 
Safer. . . 32— 34 80 u" 
tbien. . . 62— 64 60 56-58 


Amtliche Börſennotiz für loco Kart 2 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% — — 
20 Thlr. G. 


Breslauer Börse vom 19. März 1861. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld, Schl, Pfdb. Lt. A. (4 | 97% G. Ndrschl,-Märk. a — 
Dukaten 93% G. Schl. Pfdb. Lt. B. 4 | 99% B. dito Prior. . . 4 wi 
Louisd’or ..... 1081%, G | dito dito 344 — dito Ser. IV. 5 BE 
Poln. Bank-Bill. 86% 6. dito dito C.|4 — Oberschl. Lit. A. 3% 124% B. 
Oesterr. Währ.“ 68 3. Sahl. Rst.-Pfab. 1 97% 0 dito Lit.B.l3 = 

Sen Rabe, 4 196% B. | dito er Lit. 0.1334]124% B. 

osener dito . 4 92% B dito Prior.-Ob. B. 

Inländisehe Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 4 % dito dito 15 957 B 

Freiw. St.-Anl. 1% 101%, B Ausländische Fonds, dito dito 3% 77 %% B. 
Preus, Anl. 1850144 [101%, B Poln. Pfandbr. 4 | 85G. || Rheinische ....|4 — 

dito 185% % 0% B dite neue En. en W 37% B. 
dito 1854 18564 101% B Polu. Schatz-O. 4 — dito Prior. -Ob. 4 or 
dito 185915 11066. | Krak,-Ob.-Obl. 4 — dito dito 46 — 
Präm.-Anl. 185443760118 4 B. |Oest. Nat.-Anl. 5 | 51% B 8551 Stamm . 5 8 


St.-Schuld-Sch. (3 ½] 87% B. 


Elsenbahn-Aktien. 


ppl.-Tarnow. 4 


Bresl, St.-Oblig. (4 — Freiburger ....|4 | 96% B. Minerva — 
dito dito 4] — dito Prior.-Obl. (4 | 87% G. Schles. Bank 5 80 bz. 
Posen. Pflandb.ſ4 101 ½ B. dito dito 44 — N. Oest.-Credit 4 54,54 ½ 
dito Kreditsch./4 | 90% B. Köln- lind. Pr. 4 — bz. u G. 


dito dito 3, 944 G. 
Schles, Pfandbr % f 


à 1000 Tulr. f 89% B 
» 


Fr.-W.-Nordb. 
Mecklenburger 4 — 
Neisse-Brieger 4 
le Börsen-Commisnion.- 


Warseh.-Wien. 
Rubel | |68%Bp. 
Stück v. 60 Rub. 


4 — 
52% C. 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u, Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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